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Zelegrapbifche Depeſchen und Nachrichten 
urin, 2. Dez. Ju der heutigen Sitzung der Deputirz 
tenkammer hat Natazzi der Kammer die Demiſſion des Mi⸗ 
niſteriums angezeigt. (Wolſſ's T. B.) 
Paris, 2. Dez. Der Gerichtshof von Douai hat die 
Verurtheilung Mirès zu einem Monat Gefängniß aufrecht 
erhalten. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 2. Dez. Das heutige Journal bringt die 
Antwort auf den Artikel der „Morningpoſt“ vom 24. Nov.: 
Rußland würde unter andern Verhältniſſen ohne Beſorgniß 
einen ſeiner Prinzen den helleniſchen Thron beſteigen ſehen, 
aber es weiß, daß bedauerliche Rivalitäten entfernt werden 
müſſen, welche die Entwickelung Griechenlands verhindern 
würden. Die Candidatur Alfred's könne nicht ernſtlich feinz 
„Morningpoſt“ treibe einen Scherz mit ganz Europa und 
namentlich mit den Griechen. Wolff's T. B.) 
London, 2. Dez. Die „Times“ ſchreibt: England ſolle 
Alfred's Wahl dankbar ablehnen, aber von Rußland daſſelbe 
| betreffs Leuchtenberg's fordern. Griechenland könne im Erz: 
herzog Max eine vortreffliche Wahl treffen. „Morningpoſt“ 
ſagt: England proponirte bei dem Ausbruch der Revolution 
ſofort die Erneuerung des Uebereinkommens von 1830, keinen 
Verwandten der Schutzmächte zuzulaſſen. Rußland opponirte 
zumeiſt dem Vorſchlage, proponirte jedoch ihn jetzt ſelber, 
nachdem Alfred's. Wahl geſichert ſei. Ein Arrangement fei 
leicht, wenn die Candidatur Leuchtenberg's wegfällt, da Eng⸗ 
land verſöhnlich gefiunt iſt. (Wolff's T. B.) 
Turin, 20. Nov. In der heutigen Kammerſitzung behauptet der Depu⸗ 
tirte Ferrari von der Linken, es ſei ſchwer, nach ſo zahlreichen Verletzungen 
des Statuts die Freiheit wieder herzuſtellen; man müſſe vor allem alle Un⸗ 
terhandlungen mit Frankreich abbrechen und zur definitiven Organiſation 
Italiens ſchreiten. Der General Brignone ſchildert die Urſachen ſeines ge⸗ 
mäßigten Vorgehens in Sicilien und die politiſche Begeiſterung der dortigen 
Bevölkerung. Der Miniſter Depretis, der ehemalige Freund Garibaldi's, 
widerlegt die von der Linken wider ihn geſchleuderten Anklagen. 
Es wird der Schluß der Debatte beantragt. Die Journale beſtätigen die 
Gerüchte von der Demiſſion des Miniſteriums. 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. Dec., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien: Anleihe 127%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101 B Oberſchleſiſche Lat. A. 17444, 
Oberſchleſ. Litt. B. 154 B. Freiburger 143. Wilhelmsbahn 64% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 84 Tarnowitzer 58 B. Wien 2 Monate 82. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 91½ B Oeſterreich National⸗Anleihe 68. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
73. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1304. Oeſterr. Banknoten 82%. 
Darmſtädter 934. Commandit⸗Antheile 100. Köln Minden 192, Ftied⸗ 
rich Wilhelms Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 98 1. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 129% B. Lombarden — Neue Ruſſen —. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. 

Wien, 2 Dec., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit» Aktien 222, 60. 
National⸗Anleihe 82, 80. London 121, 50. R 

Berlin, 1 Dec. Roggen: behauptet. Dec. 46, Dec.⸗Jan. 45%, Ian : 


.45%, Frühjahr 44%. — Spiritus: matt. Dechr. 14%, Dez.⸗ 
Jan. 145 e 145, Früpiabr 16%. Rüde: feft. Der, 
14%, Frühjahr 13%. 2 


. — mem ng 
* Die Kreisordnung vor unſerem Provinzial⸗Tage. 
| Der oſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag hat den Ruhm und die 
Traditionen der Provinz gewahrt. Von dort ging die Regeneration 
Preußens aus, von dort der erſte Anſtoß zum Aufbau der Einheits⸗ 
geſtaltung und der Rechtsgleichheit in unſerem Vaterlande. Dort hat 
man nun wiederum an dem Grundſatze feſtgehalten: „Das Recht, 
das ganze Recht, nichts als das Recht.“ Der oſtpreußiſche 
Proovinzial⸗Landtag hat jede Berathung der Kreisordnung zurückgewieſen, 
weil dieſe als ein allgemeines Landesgeſetz nicht vor ihn gehöre. Nur 
wer das Recht liebt, wie feinen Augapfel, wer jedes Stäubchen ab: 
wiſcht, das ſeinen Glanz verdunkeln könnte, entgeht der Gefahr der 
Halbheit und der Sophiſterei. Auch der rheiniſche Provinzial⸗Landtag 
hat die Berathung zurückgewieſen, aber aus Zweckmäßigkeitsgründen: 
Dort hatte bereits die franzöſiſche Geſetzgebung das Ständeweſen ab⸗ 
geſchafft, die Gleichheit bereits hergeſtellt, aber fie hatte die Selbſtver⸗ 
waltung möglichft beſchränkt, die Einwirkung der Regierung möglichſt 
ausgedehnt. Darum iſt für die Rheinprovinz zuerſt ein Bedürfniß, 
die Gemeindevertretung geordnet zu ſehen, da es fonft faſt unmöglich 
iſt, die Kreisvertretung nach den Grundſätzen der Selbfibeflimmung zu 
ordnen. Wir indeß, trotzdem wir a priori auch lieber ſähen, daß 
zuerſt die unterſte Baſis richtig gefügt werde, halten treu zu unſerem 
Abgeordnetenhauſe, das die Kreisordnung ſeiner Berathung unterzog, 
und entſcheiden uns immer mehr für feſtſtehende Rechts-, als für wan⸗ 
delbare Zweckmäßigkeits⸗Gründe. ; 

Wie nun wird der ſchleſiſche Provinzial⸗Landtag verfahren? Wir 
haben nicht die Hoffnung, daß er in ſeiner Majorität ſo vorgehen 
wird, wle der preußiſche. Aber die liberale Partei muß einen kurzen 
Proteſt einbringen, ganz fo lautend, wie der oſtpreußiſche, ihn zu Pro: 
tokoll geben, und erſt eventuell in die Berathung eingehen. Sollte das 
Gutachten ſich für die Herrenhaus-Amendements oder auch nur einen 
Theil derſelben entſcheiden, ſo haben wir am 16. November gerathen, 
ein ſtändiſches Recht innerhalb des ſtändiſchen Unrechts zu brauchen, 
und nach Ständen abzuſtimmen. Vortheilhafter noch wird es ſein, 
wenn die liberale Partei mit ihren Perſonen für die Sache einſteht 
und einen mit ihren Namensunterſchriften verſehenen Proteſt zu Proto: 
koll giebt und dem Miniſterium einreicht. Wir wiſſen ſehr wohl, daß 
die Meinung vorherrſcht, als feien bei der jetzt herrſchenden Strömung 
Proteſte gleichgiltig. Das Gutachten der Provinzial-Landtage an ſich 
babe keine Bedeutung. Selbſt der Landtags-⸗Abſchied für die Jahre 
1860 und 61 ſpreche eben erſt aus, daß nach dem Geſetze wegen An— 
ordnung der Provinzialſtände die Competenz der Communal-Landtage 
der Dberlaufig auf die verfaſſungsmäßige Mitwirkung bei Regelung 
der Communal⸗ Verhältniſſe beſchränkt ſei. Endlich ſei keine Ausſicht, 
daß bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Herrenhauses eine von dem 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Kreisordnung deſſen Beiſtimmung fände. 
Alles dieſes aber entbindet die Vertreter der Städte und der Bauer⸗ 
ſchaft nicht von der Pflicht, die Anſichten ihrer Committenten offen aus⸗ 
zuſprechen, und bei nicht Öffentlichen Verhandlungen zu öffentlichem 
Protokoll zu geben. Man muß den Bürgermuth haben, ſich zu ſeiner 
Meinung zu bekennen, auch wenn nicht das Volk neben uns ſteht, um 
unſerer Wirkſamkeit Beifall zu zollen, auch da, wo unſer Name nun 
eine Minorität ftatt eine Majorität verſtärkt. Die liberale Partei im 
Prooinzial⸗Landtage iſt nicht in fo verſchwindender Minorität vertreten, 
als die feudale im Verhältniſſe zum Volke. Dennoch vertheidigt dieſe 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 3. Dezember 1862. 


ihr Prinzip, obgleich ihr Prinzip hoffnungslos iſt, weil es gegen die 
Natur ſtreitet, der Vergangenheit wieder Leben einzuhauchen, weil man 
ihr hoͤchſtens künſtlich die Maske des Lebens verleihen kann. Darum 
einen offenen Proteſt. 

Es handelt ſich nicht allein um die Aufgabe der Virilſtimmen der 
Rittergüter. Das iſt keine Conceſſton, die man den Prinzipien von 1862 
bringt. Dieſe Conceſſion ſchließt ſich nur an die Stein'ſche Geſetzgebung 
an, welche man haßt, aber nicht wieder umſtoßen kann, welche die 
Rittergüter für Jeden käuflich machte und damit dem Gelde die poli— 
tiſchen Vorrechte der Geburt mit gewährte. Die Virilſtimmen ſollen 
fallen, ſelbſt nach hinterpommerſchen Anſichten, weil man in der Wahl 
ein ſicheres Mittel ſieht, das Mitprivileg des Geldes wieder factiſch zu 
beſeitigen. Wir haben es aber mit der Aufhebung des ſtändiſchen 
Prinzips zu thun, das wir für eine Verewigung des Racenkampfes, 
für ein Hinderniß aller Verſöhnung und allen Gedeihens halten. Die 
Merkmale dee Neuzeit find die Wahl nach Größe der Bevölke— 
rung, des Grundbeſitzes, der Steuerzahlung. Wir haben 
nichts dagegen, daß der große Grundbeſitz oder die höchſten Steuer⸗ 
zahler — nach Regelung der Grundſteuer fällt das zuſammen — alſo 
die Steuerzahler von einem Grund⸗Ertrage von 1000 Thlr. ab, einen 
beſonderen Wahlkörper bilden, aber die Zahl der Vertreter, welche ſie 
zu wählen haben“), kann ſich in jedem Kreiſe nur nach dem Ver⸗ 
bältniß der Steuerzahlung der beiden ländlichen Wahlkorper richten. 
Wir wollen kein im Voraus beſtimmtes Maß von Vertretern eines 
einzelnen Körpers, zumal wir überzeugt find, daß wenn die Wählbar⸗ 
keit ganz frei und wie in einem wahrhaft conſtitutionellen Staate auch 
an keinen Cenſus gebunden iſt, der nur für die Wahlberechtigung 
paßt, die Wahl auch des Heinen Grundbeſitzes auf manchen Großbefiger 
fallen wird, der arbeits- und opferfähig if. Die Kreis⸗Aus⸗ 
ſchüſſe ſind nicht ſo gefährlich, als es nach der Denkſchrift ſcheint, 
wenn man ihnen nichts weiter als die Vorbereitung der Vorlagen für 
die Kreistage in Verbindung mit dem Landrathe zugeſteht. Die Wahl 
des Landraths durch den großen Grundbeſitz allein, wie bisher nur 
durch die Rittergutsbeſitzer, iſt nur ein vorgeſchobener, ohnedies verlo⸗ 
rener Poſten, und das Aufgeben dieſes Punktes wiederum keine Con⸗ 
ceſſion. f 
Es handelt ſich aber darum, den Landrath nicht allein aus dem 
großen Grundbefige, ſondern überall her, wie die Bürgermeiſter der 
Städte, auch außerhalb des Kreiſes, wählen zu dürfen, ja ſogar ihn 
nöthigenfalls ernennen zu laſſen, wenn die Wahl nur eine lebensläng⸗ 
liche ſein ſoll; denn die dualiſtiſche Stellung deſſelben, nach welcher 
er den Kreis, gegenüber der Regierung, zu vertreten hat, und doch von 
der Regierung feine Befehle empfängt, beſteht nur noch fo weit, als 
jeder rechtliche Beamte feine Stellung zu Volk und Regierung fo auf: 
faſſen muß. Der Landrath iſt nun einmal Vertreter der Staats- 
Regierung geworden, wie der Kreistag Vertreter der Selbſt-Re⸗ 
gierung iſt, und noch mehr werden ſoll. Die Arbeit des Landraths 
erfordert den ganzen Mann, der nicht auch durch die Selbſtverwaltung 
ſeines Gutes in Anſpruch genommen iſt, und den größten Theil der 
Arbeit in den Händen von Unterbeamten laſſen muß. Sie fordert, 
da die Verwaltungs⸗Willkür immer mehr beſchränkt werden foll, cinen 
genauen Kenner der Geſetze. Schon haben ſich einzelne Kreiſe ihres 
Praͤſentations⸗Rechtes begeben, und um die Ernennung eines Landrathes 
petitionirt; ſchon find Fälle vorgekommen, wo man einem Fremden 
fiktiv und mit Aller Wiſſen den Beſitz eines Rittergutes cedirte, um 
ſeine Wahl möglich zu machen, weil jeder Stand in ihm den paſſend⸗ 
fen Landrath fand. Was faktiſch nothwendig wird, kann auch Geſetz 
werden. Die Preſſe muß es für überflüſſig halten, ſachkundigen Män⸗ 
nern gegenüber alle die Punkte zu beſprechen, in denen Proteſt gegen 
illiberale Beſtimmungen erhoben werden ſoll. Hat es doch auch das 
Miniſterium für gut befunden, der Denkſchrift nur die Herrenhaus⸗ 
Amendements, nicht aber die Bemerkungen der Commiſſion des Unter: 
hauſes, beizulegen. Aber wir halten es für unſere Pflicht, an dieſen 
Proteſt zu mahnen. 

Und nun noch ein Wort an die Ariſtokratie ſelbſt. Es liegt in 
ihrem eigenen Vortheile, der liberalen Partei anzugehören. Sie liebt 
vorzugsweiſe die Geſchichte Englands, weil es eine Geſchichte der Köͤ— 
nige, der Ariſtokratie und des Volkes geblieben iſt, während die unſere 
ſeit 1808, ſeit unſere Freiheit und unſer Wohlſtand zu blühen begin⸗ 
nen, eine Geſchichte der Könige und des Mittelſtandes geworden, da 
ein Gedeihen des Staates unter der excluſtven Herrſchaft der Ariſto⸗ 
kratie nicht zu erreichen war. Aber ſie würdige auch die Geſchichte 
Englands mit unbefangenem Blicke, und ſie wird darin leſen, daß die 
dortige Ariſtokratie 1829 nahe daran war, ihren Einfluß, ihr Anfehn, 
ihre Macht und die Liebe des Volkes, auf die ſie ſich beſſer ſtützt, 
als auf geſetzliche Privilegien, zu verlieren, daß ſie in dem geſetzlichen 
engliſchen Volke einen Aufruhr erzeugte, als das engliſche Oberhaus 
eine Reform des Wahlgeſetzes verweigerte, welche den ſogenannten 
rotten boroughs, kleine Flecken, etwa wie unſere kleinen Rittergüter, 
das beſondere Wahlrecht nahm, um es auf größere Bevölkerungsquo⸗ 
ten, auf die Menge der Steuerzahlenden zu übertragen. Sie kann 
ferner darin leſen, daß Einer aus ihren Reihen, Sir Robert Peel, 1846 
die Tories zur liberalen Partei hinüberführte, als er ſah, daß ein verſtockter 
Theil derſelben von einer, wie ſeitdem bewieſen ift, falſchen Anſchauung feines 
Vortheils verblendet, dem Volke das billige Brodt verweigerte, um das 
es durch Aufhebung der Getreidezölle petitionirte. Sie wird ſchließ⸗ 
lich finden, daß die Ariftofratie in England niemals ‚größere Liebe und 
größeres Anſehen genoß, als jetzt, ſeitdem die Mehrzahl zur liberalen 
Partei gehort, und in einer konſtitutionellen und liberalen Königin ihre 
Spitze ſucht und findet. Wir denken nicht daran, die Ariſtokratie als 
ſolch e anzufeinden: fie mag und ſoll ſogar nach den Aemtern des 
Landraths, der Kreis⸗Deputirten, der Diſtrikts⸗Kommiſſarien, der Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher, nach der Mitgliedſchaft bei den Kreis⸗Kommiſſionen 
ſtreben, wenn fie ſolche mit ihrer Arbeit ausfüllen will. Aber wir 
verlangen, daß in dem Zweikampfe des Lebens Sonne und Wind gleich 
getheilt ſei, daß auch anderen Würdigen, ſelbſt aus dem Ruſtikalſtande, 
kein Hemmniß des Privilegs entgegenftebe, wenn fie dem Volke dienen 
wollen. Wenn die Ariſtokratie unter alle ihre Mitglieder ſtatt des Ta⸗ 
gesbefehls Napoleon's vor der Schlacht bei den Pyramiden: „Drei⸗ 
tauſend Jahre ſehen auf Euch hernieder,“ die Parole Nel⸗ 
ſon's vor Trafalgar ertheilt haben wird: „Das Vaterland 
erwartet, daß Jeder ſeine Schuldigkeit thue,“ dann 
*) Ein Rittergut kann auch jetzt aus der Matrikel geſtrichen werden, wenn 

es durch Abverkäufe unter einen Rein⸗Ertrag von 1000 Thlr. kommt. 

Tauſend Thaler Ertrag aber haben auch viele jetzigen Ruſtikalen. 


wird es ſich bei uns nicht mehr um die Frage handeln, durch wen 
ſondern wie das Wohl des Volkes am beſten gefördert wird. 


Preußen 

Berlin, 1. Dez. [Die Note des Hrn. v. Bismarck auf 
die letzte Depeſche der baieriſchen Regierung! in Betreff des 
Handelsvertrags lautet: 


„Graf v. Montgelas hat der königlichen Regierung Mittheilung von der 


U 
Depeſche des Frhrn. v. Schrenck vom 23. September d. J. gemacht, welche 
ſich auf die am 2. Auguſt d. J. unterzeichneten Verträge mit Frankreich be⸗ 
zieht. Inſoweit dieſe Depeſche die Bedenken und Einwendungen der köͤnigl. 
baieriſchen Regierung gegen die gedachten Verträge zuſammenſtellt und noch⸗ 


mals entwickeft, erlaube ich mir auf die früheren dieſſeitigen Erd . 
en 


Bezug zu nehmen. Ich müßte beſorgen, daß ich, bei näherem Einge 
auf jene Bedenken und Einwendungen, nur bereits Geſagtes zu wiederholen 
hätte, ohne dadurch die Sache ſelbſt zu fördern, und ich glaube, auf eine 
ſolche Fortſetzung der Discuſſion verzichten zu dürfen. & ift uns inzwi⸗ 
ſchen die anderweite Erklarung der koͤnigl. würtembergiſchen und die Rück⸗ 
äußerung der großherzoglich heſſiſchen Regierung zugegangen. Dieſe beiden 
Regierungen haben die Zuſtimmung zu den Verträgen mit Frankreich ent⸗ 
ſchieden verſagt, und wir haben darin nur den Ausdruck ihres Willens er⸗ 
blicken können, den Zollverein mit uns über die Dauer der gegenwärtig 
laufenden Vertragsperiode nicht fortzuſetzen. Indem dagegen in der Depeſche 
des Frhrn. v. Schrenck nicht nur der Wunſch nach einer Verſtändigung, ſon⸗ 
dern auch die Anſicht ausgeſprochen wird, daß dieſe Verſtändigung wohl 
ohne beſondere Schwierigkeiten herbeigeführt werden könne, glaube ich, die 
Hoffnung nicht aufgeben zu können, daß man königl. baieriſcherſeits noch 
eine Annäherung in Ausſicht genommen habe. Wenn dieſe Vorausſetzung 
keine irrthümliche iſt, jo würden wir einer näheren Aeußerung des Frhrn. 
v. Schrenck gern entgegenſehen. Ew. ꝛc. erſuche ich ergebenſt, ſich hiernach 
gegen den Herrn Frhrn. v. Schrenck auszuſprechen und demſelben Abſchrift 
gegenwärtiger Depeſche mitzutheilen. v. Bismarck.“ 

Berlin, 1. Dezbr. [Der König, Herr v. Bismarck und 
die Situation.] Wir haben unſern Leſern ſchon öfters intereſſante 
Expectorationen des wiener „Vatlds.“, als der öͤſterreiſchen Kreuzzeitung, 
mitgetheilt. Heute aber bringt daſſelbe eine treffliche berliner Correſp., 
die eben fo gut in einem Organe der liberalen Partei ſtehen konnte. 
Wir wenigſtens ſind faſt mit allen Anſichten des Correſpondenten ein⸗ 
verſtanden. Die Correſpondenz lautet wie folgt: „Wir ſtehen hier 
vor wichtigen Entſcheidungen, indeß wird das nächſte Reſultat derſelben 
keine Vermehrung des Geſetzblattes fein, im Gegentheil iſt der König 
gegen Alles, was Octroyirung heißt, ſtark eingenommen. Seine ſchlichte 
und feſte Natur hat für die jüdiſche Gewandtheit gewiſſer Verfaſ⸗ 
ſungsausleger gar keinen Sinn. Er faßt die Situation, dieſe äußerſt 
ſchwierige Situation ganz richtig auf und weiß es, daß es ſich hier weniger 
um die Vergrößerung des Armeebudgets, als um den Austrag einer 
ſocialen Frage handelt, die das preußiſche Volk ſeit Langem beſchäftigt. 
Die öffentliche Meinung hat in die Armeefrage nun einmal den Sinn 
hineingelegt, es handele ſich um das „Junkerthum“, um eine eigene 
thümliche Erſcheinung, die Sie in Oeſterreich gar nicht kennen. Die 
große Maſſe des Volkes hat eine ſtarke Abneigung gegen den Geſammt⸗ 
ton, der in unſerer Armee herrſcht, und der allerdings in keiner ande⸗ 
ren der Welt gefunden wird. Der preußiſche Grundadel hat ſtets in 
gutem Einvernehmen mit dem übrigen Theile der Nation gelebt, die 
„Junker“ haben indeß unaufhörlich Anlaß zu Reibungen gegeben oder 
geben müſſen. Es iſt das eine ſeltſame Erſcheinung, die vielleicht 
deutlicher als irgend eine andere für die Vortrefflichkeit des engliſchen 
Herkommens, jüngere und nicht angeſeſſene Söhne „namenlos“ dahin⸗ 
gehen zu laſſen, ſpricht. Dies Junkerthum, in welches dann natürli⸗ 
cherweiſe auch allerlei halbwüchſige Elemente der Geſellſchaft — bei 
dem Sobbe⸗Putzkiſchen Falle ein Handlungscommis — hineinſpielen, 
hat allerdings durch die Vermehrung der Armee auch einen bedeutend 
größeren Spielraum gewonnen. Der König kennt dieſe Leute und haßt 
ihren Jargon wie ihre ganze Art. Es fragt ſich nur, wie hier zu 
beſſern iſt. Herr v. Bismarck ſteht in dieſen gegen die ledernſte aller 
Anmaßungen gerichteten Beſtrebungen dem König redlich bei, und er 
wird ſicherlich davon auch in dem freimüthigen Tone, der ihm ſo gut 
ſteht, bei paſſender Gelegenheit Zeugniß ablegen. Aber Herr v. Bis⸗ 
marck kann leider nicht immer handeln, wie er mochte. Er kennt feine 
Feinde, aber ſeine faulen, und zweitens ſeine falſchen Freunde muß 
er erſt kennen lernen. 

Da find alte Büreaukraten, welche durch kleine Kunſtſtückchen der 
Zeit ein anderes Geſicht glauben geben zu können; der alte Weſtphalen, 
früher Miniſter des Innern, einer der ehrlichſten und beſchränkteſten 
Menſchen in Preußen, ſteht an ihrer Spitze; von ihm ſoll auch der 
Octroyirungsartikel, den vorgeſtern die „Kreuzzeitung“ brachte, inſpi⸗ 
rirt ſein. Da ſind ferner pfiffige Gelegenheitsmacher, die bei jeder 
Kriſis auftauchen und deren Beruf die Intrigue iſt. Sie tragen ſich 
heute ganz reinlich ſchwarz und weiß und führen in der Bruſttaſche 
ein Atteſt über ihren niemals beanſtandeten Conſervatismus bei ſich. 
Da ſind endlich fromme Brüder, welche das Haar in der Mitte der 
Stirn ſcheiteln und, indem ſie die Sündhaftigkeit aller Welt conſtati⸗ 
ren, die Nothwendigkeit des Abſolutismus demonſtriren. Da find — 
ach ich koͤnnte bis Mitternacht fortfahren, um Ihnen die Hinderniſſe 
und Wirrſale zu beſchreiben, mit denen ein conſervativer Miniſter in 
Preußen zu kämpfen hat. 

[Preßprozeß.] In einer ihrer erſten Ankündigungen hatte die „Tri⸗ 
büne“ zwei Bilder gebracht, von denen das eine einen „Kampf mit dem 
Drachen“, das andere ein „Offiziers⸗Examen“ darſtellte. Dieſe Bilder bes 
fanden ſich auch in einer durch die „Voſſiſche“ und „Volkszeitung“ veröffent⸗ 
lichten Anzeige. In den beiden Bildern fand die Staatsanwaltſchaft eine 
Majeſtäts⸗Beleidigung, Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit und 
Beleidigung des Offizierſtandes, und ſie hatte deshalb Anklage erhoben ge⸗ 
gen den Buchdruckerei⸗Beſitzer Genſch, gegen die Redakteure Müller, Hold⸗ 
heim und Bernhardt aus § 37 des Preßgeſetzes. Das Stadtgericht hatte 
wegen Majeſtäts⸗Beleidigung und wegen des Bildes „der Kampf mit dem 
Drachen“ freigeſprochen, dagegen wegen Beleidigung des Difisierftandes 
verurtheilt Genſch zu 40 Thaler, Müller und Holdheim zu je 20 Thaler und 
Bernbardt zu 5 Thaler Geldbuße. Die Staatsanwaltſchaft und auch der 
Angeklagte Genſch hatten appellirt. Das königliche Kammergericht verhan⸗ 
delte heute dieſe Appellation unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und hat 
wie wir vernehmen, das erſte Erkenntniß lediglich beſtätigt. 

Münſter, 28. Novbr. [Die blühenden Finanzzuſtände.] 
Wie ſehr unſere Staats⸗Verwaltung in Folge ihres Militär⸗Aufwandes 
genöthigt iſt, in allen anderen Dingen und namentlich, wo es Unter⸗ 
richtszwecke gilt, zu kargen, das zeigt ſich recht auffallend an unſerer 
in bedeutendem Aufblühen begriffenen Akademie, einer Anſtalt, welche 
jetzt bereits mehr Zuhörer (500) hat, als fo manche kleine deutſche 
Univerſität. Nicht allein, daß die Dotirung der der Akademie dienen⸗ 
den Pauliniſchen Bibliothek durchaus unzureichend erſcheint, ſo daß dieſe 
letztere den Anforderungen, die namentlich bei den Ausarbeitungen der 
Diſſertationen an ſie geſtellt werden, gar nicht mehr entſpricht, ſo iſt 
auch bis jetzt keine Abhilfe für einen noch viel ſchreienderen Uebelſtand 
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zu erhalten geweſen. Fünfundzwanzig Docenten find gegenwärtig an ſtrige Nummer der „Kaſſeler Zeitung“ bringt ſie mit Noten. „Für 
unſerer Hochſchule in Funktion. Sechs von ihnen, die über Mathe- die Schluß-Droh ung“ heißt es in dieſen Anmerkungen, haben wir 
matik und Naturwiſſenſchaften leſen, nehmen vier Hörfäle vorweg, die kein Wort, um unſerer Empfindung über eine ſolche Einmiſchung in 
wegen der Apparate u. ſ. w. zugleich nur von ihnen allein benutzt die Angelegenheiten eines fouveränen Bundesſtaats Ausdruck zu geben. 
werden können. Die übrigen neunzehn Lehrer nun haben für ihre 54 Nur das ſei geſagt, daß unſere heſſiſche Natur von der Art iſt, daß 
verſchiedenen Vorleſungen des laufenden Semeſters nur drei geräumige] wir einer ſolchen Drohung gegenüber allen Hader vergeſſen und wie 
und zwei elende kleine Hörfäle. Welche Uebelſtände, Wirrniſſe und ein Mann zufammenſtehen.“ Das heſſiſche Volk wird ſich gewiß herz⸗ 
Hinderniſſe daraus erfolgen, läßt ſich leicht denken; fie find fo groß, lich freuen, wenn die „Drohung“ eine ſolche Wirkung hervorbringt, 


daß die Lehrer am Ende genbthigt fein werden, als wahre Akademiker] daß es wieder wie Ein Mann zufammenftebt; dieſe Wirkung wird aber 5 


pexipatetiſche Kollegia unter den alten Linden unſeres Domhofes zuf ſicherlich nicht eher eintreten, als bis dem Volke fein altes, feierlich be⸗ 
leſen! Und während eine fo bedeutende Unterrichts⸗Anſtalt fo karg be⸗ſchworenes, ihm ſeit 12 Jahren gewaltſam entzogenes Recht wieder 
dacht iſt, zieht die Staatskaſſe aus unſerem Lande die Renten einge⸗ eingeräumt iſt, und dann wird die „Drohung“ von ſelbſt ihre Erle— 
zogener Stiftungs⸗ und Kloftergüter, welche zur Zeit der Säkularifation | digung finden. — Weiter wird bemerkt, daß das Juni: Patent aus 
auf 365,000 Thaler berechnet wurden und heute vielleicht zu 1 Mill.] dem v. Loßberg⸗Wiegandſchen Programm hervorgegangen und nach 
zu rechnen wären. Die Studentenſchaft hat ſich in der Angelegenheit dieſem die Ständeverſammlung ebenfalls nur zur Vereinbarung des 
mit einer Vorſtellung an den gegenwärtig hier verſammelten Provin: | Wahlgefeged berufen ſei. Ich weiß nicht, wie weit dieſe Angaben be: 
zial⸗Landtag gewandt — mit welchem Erfolg, muß abgewartet wer- gründet find, aber das weiß Jedermann in Kurheſſen, daß ein Wie: 
den. Ein Geſuch des vorigen Prooinzial⸗Landtages um einen Zuſchuß] gand'ſches Minifterium ganz andere moraliſche Garantien für volle 
von 750 Thalern für akademiſche Zwecke iſt im jüngſt publizirten Ab-] Wiederherſtellung des Verfaſſungsrechts dargeboten hätte, als das jetzige 
ſchiede von der Regierung abgeſchlagen worden. (K. 3.) [Miniſterium. Ein Miniſterium, das und fo lange es das Vertrauen 
Bielefeld, 29. Nov. [Nationalfonds. — Das „Kreis- des Landes genießt, kann anders auftreten, als ein ſolches, das von 
blatt“ Organ der Fortſchrittspartel] Einer unſerer ange: vornherein nur mit dem tiefſten Mißtrauen betrachtet iſt. Warum, 
ſehenſten Oekonomen im Kreiſe, der Meier zu Jerrendorf, bat ſeinen fragt man billig, hat denn das Miniſterium, wenn es ſo großes Ge⸗ 
Namen mit an die Svitze eines Aufrufs zur Unterſtützung des Natio-] wicht auf jenes Programm legte, ſehr weſentliche Punkte aus demſel⸗ 
nalfonds geſetzt. Er erhielt darauf folgendes Schreiben: ben geſtrichen? Feldmarſchall Lieutenant v. Schmerling hat Kaſſel wie⸗ 
Auf Verfügung des königl, Landrathsamts zu Bielefeld vom 21. d. M. der verlaſſen. Daß feine Sendung weſentlich mit der großdeutſchen 
iſt 9085 protokollariſche Vernehmung darüber angeordnet: Politik und dem Handelsvertrage zuſammenhing, hat eine wiener Cor: 
ob Sie zu der in Nr. 90 des „Kreisblattes“ enthaltenen 3 reſpondenz in dieſem Blatte aus verläßlicher Quelle gemeldet. 


„den v. Unruh'ſchen Aufruf vom 24. Oktober d. J. betreffend“, Ihre Unte : : 8 
ſchrift mit e zum Abdruck im NH eriheilt, und, — Die vorſtehend erwähnten Bemerkungen, mit welchen die 


wodurch dies Verfahren zu rechtfertigen fei? 


Sie werden deshalb aufgefordert, ſich am 27. November d. J., Morgens ; 


11 Uhr, in hieſiger Amtsſtube einzufinden. 
An den Herrn Vorſteher zu Brake. 4 
Schildeſche, den 18. Nov. 1862, Der Amtmann (gez.) Meyer. 


Der Vorſteher zu Brake und der Meier zu Jerrendorf iſt nämlich 


eine und dieſelbe Perſon, und man ſcheint auf dem Disciplinarwege 


ſind noch andere Gemeindevorſteher in dieſelbe Lage gerathen, und man A 


ſtützt, in die neue Phaſe ſeines Daſeins ein. 


befriedigenden Eindruck hervor. 


den Vorſteher für das verantwortlich machen zu wollen, was der Pri⸗ 
vatmann gethan hat. 
wenn er im Disciplinargeſetze eine Handhabe zur Unterdrückung der 
politiſchen Anſicht eines Mannes zu finden hofft, der zufällig ein Ehren⸗ 


„Kaſſ. Z.“ die preußiſche Note begleitet, lauten vollſtändig: 

„Wir beklagen in dieſem Augenblicke doppelt die noch nicht geſchehene 
Herſtellung des diplomatiſchen Verkehrs, da Herr v. Bismarck auf Privat⸗ 
correſpondenzen angewieſen geweſen zu ſein ſcheint. 

Es bedarf nur eines unbefangenen Leſens dieſer Depeſche, um alsbald 
die Ueberzeugung zu erlangen, daß man in Berlin bei Erlaß dieſer Depe⸗ 
ſche unſere Verhältniſſe, wie ſie wirklich liegen, gar nicht gekannt hat oder 
nicht hat kennen wollen. 

Daß der Bundesbeſchluß vom 24. Mai l. J. im hohen Grade vag und 


Meines Erachtens verrechnet ſich der Landrath, | unbeftimmt iſt, ift unſeres Wiſſens noch von keiner Seite beitritten worden. 


Derſelbe bildet aber die Grundlage der landesherrlichen Verkündigung vom 
21. Juni l. 8 Schon hiernach kann es nicht befremden, daß ſich über die 
ſowohl im Bundesbeſchluſſe als im Junipatent offen gebliebene und der 


amt bekleidet. Meier zu Jerrendorf weigerte ſich anfänglich, der Vor⸗ Praxis überlaſſene Frage, ob der gegenwärtige Landtag ein nur ad hoc 
ladung nachzukommen, da er aber dazu geſetzlich verpflichtet iſt, wird] (Pereinbarung des neuen Wahlgeſetzes) e fei, verſchledene Anſichten 
er auf der Amtsſtube gegen die amtlichen Uebergriffe proteſtiren und] bilden konnten. 


i ? thli War doch ſelbſt das projectirte Miniſterium v. Loßberg⸗Wiegand, aus 
ee feine Drioalpandlungen verweigern, Bermuiplch deſſen Programm das Junipatent hervorgegangen ift, ſoviel wir wiſſen, der 


nſicht, da die Aufgabe des jetzigen Landtages auf jenen Zweck zu 
iſt geſpannt auf den Ausgang der Sache. - De ten El daß 2 5 ſchon die ute 8 wel⸗ 
Das hieſige „Kreisblatt“ hatte in Folge landräthlicher Beeinfluffung tere landesherrliche Entſchließungen ausdrücklich vorbehielt, und wie neuer⸗ 
die famöſen Artikel der „Sternzeitung“ gebracht und den Weg offizieller 11985 Rae wehe ſind e e 
Belehrung eingeſchlagen. In einer deshalb zuſammengetretenen Bür- Wan, das in der kurfürſtlichen Verordnung vom 21. Juni gegebene Wort 
gerverſammlung wurde beſchloſſen, ſofort ein neues Blatt zu grün⸗ ſei nicht gehalten worden, bleibt unbegreiflich — vollends unbegreiflich, 
den und das „Kreisblatt“ nicht ferner zu halten, wenn der Verleger | wenn man erwägt, daß der dortige Conflict im eigenen Lande, den man 
ſich weigern ſollte, fein Blatt von nun an als „Organ der Fortſchritts-ſeltſam genug hierbei ganz ignoriren zu können glaubt, ſich doch eben⸗ 
Partei“ herauszugeben. Der Verleger hat, in richtiger Würdigung der falls nur um Auslegung der Verfaſſungsnormen dreht. 
Berhältniffe, ſich dem Verlangen der Bürgerſchaft gefügt, und unſer 4 Für die Schlaß Drohung haben wir lein Wort, um unferer Empfindung 


8 1 über eine ſolche Einmiſchung in die Angelegenheiten eines ſouveränen Bun⸗ 
„Kreisblatt“ tritt mit dem 1. Januar, von „„ — desſtaates Ausdruck zu nen. Nur das ie geſagt, daß unſere heſſiſche Na- 


1 tur von der Art iſt, daß wir einer ſolchen Drohung gegenüber allen Hader 

Sprechſaal für alle Parteien, bei dem Ernſt der Zeit gilt aber nur] vergeſſen und wie ein Mann zuſammenſtehen“ 5 

noch die Parole: Entweder — oder. Sie ſehen, unſere Bürgerſchaft Die „Heſſ. M. 3.“ ſchreibt: Die Nachricht, daß Herr v. Dehn 

ſowohl als unſere Landbewohner denken: Bange machen, gilt nicht. ein Antwortſchreiben an Herrn v. Bismarck gerichtet habe, wird von 

Wir Weſifalen werden zu unſeren Vertretern ſtehen — feſt, wie die unterrichteter Seite beflätigt. Der Kurfürſt hat bei der Wiegereinbe⸗ 

Heſſen. (Volksz.) „Irufung der Stände auch die Vorlage des Budgets, der Leihbankſache 
Deutſchland. 


und der fulda⸗bebraer Eiſenbahnangelegenheit genehmigt. Weitere 
München, 28. Nov. [Das griechiſche Königspaar] 


Vorlagen, namentlich in Betreff der proviſoriſchen Geſetze, ſollen in 
Obwohl das griechiſche Königspaar nahezu ſchon einen Monat hier 


Ausſicht ſein. (N. Z.) 
verweilt, hatte ſich daſſelbe doch noch bei keiner Gelegenheit öffentlich Kaſſel, 30. Nov. [Der Kurfürſt! if durch die von den deut 
gezeigt und auch ſonſt ſehr zurückgezogen gelebt. Die Königin Amalie|ihen Großmächten angewandten kräftigen Mittel zwar von feinen Plä⸗ 
machte nur ihre gewohnten Spazierritte in Begleitung eines Cavaliers. nen abgebracht, allein eine Löſung der Wirren iſt damit noch nicht 
Heute, am Geburtstage des Königs Max, erſchienen der König und erreicht. Es werden jetzt freilich Monate vergehen, in denen man von 
die Königin von Griechenland im feſtlich beleuchteten Hoftheater an | der kurheſſiſchen Angelegenheit nichts hören wird, aber um ſo eifriger 
der Seite des Königs und der Königin von Baiern, und wurden die wird die den Kurfürſten beberrſchende Treubundspartei unzweifelhaft 
Herrſchaften von dem übervollen Haufe mit dreimaligem Hochrufen] darauf ausgehen, neue Stockungen herbeizuführen. Es wird unter 
begrüßt. König Otto trägt noch immer das griechiſche National- allen Umſtänden gerathen ſein, wenn die Landſtände auch nach ihrem 
Coſtüm. Auch der Prinz Georg von Preußen wohnte der Vorftellung | Wiederzuſammentritt die Vorſichtspolikik beibehalten, welche ihnen mit 
in der Hofloge an. (Fr. J) Recht fo großes Lob eingebracht hat. Es wird nun mit gro- 

Mainz, 29, Noobr. [Feuer.] Im ſtädtiſchen Invalidenhaus | per Beſtimmtheit verſichert, vor der Ankunft des preußiſchen Feldjägers 
in der Chriſtophſtraße iſt ein furchtbarer Brand ausgebrochen. ſei ein neues Miniſterium, beſtehend aus v. Buttlar, Sunkel, v. Ende 

Kaſſel, 20. Nov. [Die preußiſche Note] vom 24. Nov. d. J. und v. Hesberg zu Stande gebracht worden. Die „Heſſenzeitung“ 
hat, ſeit fie in den Öffentlichen Blättern erſchienen iſt, ungeheures Auf-] Vilmar's ſchäumt vor Wuth über die Einmiſchung von außen. Man 
ſehen erregt; man wußte wohl, daß fie ſehr entſchieden ſei, aber eine] ſagt, bei der in Kürze dei den Ständen beginnenden Budgetberathung 
ſolche rückhaltloſe Sprache hatte man doch nicht vermuthet. Sie hat] würden hoͤchſt intereſſante Dinge zum Vorſchein kommen. (D. A. Z.) 
hre Wirkung nicht verfehlt, ſie hat ihren Zweck erreicht. — Die ge⸗ Bernburg, 29. Nov. [Berichtigung.] Die Nachricht, daß 


[Erſte Symphonie» Soiree unter Leitung des Herrn Lieblingsneigung nach, ſich zu erhängen; jeder Morgen findet an 
Muſikdirektors Julius Schäffer, unter Mitwirkung des königl.“ den Bäumen in Hydepark, Kenſington⸗Garden, oder auf einem der 
Hofpianiften Herrn Alfred Jaell. Montag, 1. Dezember.] Der; vielen Squares einige hochariſtokratiſche Leichen, und wer von den Lords 
große Ruf, der unſerem Gaſte vorangegangen, hatte nicht zu viel geſagt. dem gemeinen Volke nicht den Anblick ſeines edlen Leichnams gönnt, 
Herr Jaell iſt nicht blos ein eminenter Virtuoſe, für den es keine verrichtet dieſe für die Purificirung der Geſellſchaft von langweiligen 
Schwierigkeit auf dem Piano zu geben ſcheint, ſondern bei weitem mehr Sujets fo nützliche Operation in feinem Zimmer. Unſere Senatsmit⸗ 
ein ausgezeichneter Künſtler, der die erhabenen Werke der Tonkunſt nach glieder haben leider nicht Zeit zu dieſer freiwilligen Reform; ſie müſſen 
ihrem innerſten Gehalte wiederzugeben verſteht. Mit welcher geifligen jetzt im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brodt eſſen, d. h. ihre 30,000 
Vertiefung bat er nicht das Schumannſche Concert, eines der tief Fred. Penfion: fie jagen und hören mit muſterhaftem Eifer Comödie. 
ſinnigſten Werke aus der reichſten Blüthenzeit des Componiſten, erfaßt] Ganz Frankreich hört und ſpielt jetzt Comödie: nicht nur in den Städten, 
und interpretirt! Nicht minder trefflich war der Vortrag der „Gavotte“ auch auf den Landſitzen der hohen Herrſchaften, vor Allem in Com⸗ 
von Bach, des „Walzer“ von Chopin und der eigenen Tranſeription] piegne. 
der „Tannhäuſer⸗Ouvertüre.“ Jedes Werk ſcharf individualiſirt, aber „Paris c'est la France“; aber ſeit den letzten Wochen heißt es: 
alle durch ein Spiel voll Adel, Eleganz und tadelloſe Reinheit gleich „Compiègne c'est Paris.“ Glücklich wer dorthin eingeladen iſt, drei: 
ausgezeichnet. Herr Jaell entlockt feinem Inſtrument einen eben ſo mal glücklich wer dort Comödie ſpielen darf! Der Haupteomodiant 
großen, edlen als geſangvollen Ton, der Herz und Gemüth berührt, Europas, der namentlich als Intriguant ſo Vorzügliches an Italien 
und wenn er andrerſeits, wie in der „Tannhäuſer⸗Tranſcription“,] gefeiftet hat, möchte freilich gern auf feinen mexikaniſchen Lorbern aus⸗ 
orcheſtrale Effekte erzielt, fo if die Wirkung wahrhaft berauſchend.] ruhen; leider aber find deren nicht genug, um ein Kopfkiſſen damit zu 
Der ganz gefüllte Saal nahm die Leiſtungen auch mit jo rauſchendem ] ſtopfen, fo daß er nach allen Seiten fpäht, wo in Europa eine gute 
Applaus auf, daß der Künſtler am Schluß nochmals vor der Verſamm⸗ Lorberernte zu machen wäre; Madame Eugenie läßt ihm inzwiſchen 
lung erſcheinen mußte — eine in dieſem Saale ſeltene Auszeichnung. nicht Ruhe, er muß ein rührendes Schäferſpiel: „Der gehorſame Che: 

Außer den erwähnten Werken hörten wir die „Egmont⸗Ouvertüre“] mann“ aufführen, während Madame ſelbſt gar zu ſehr nach einer 
von Beethoven, die „Hochland⸗Ouvertüre“ von Gade, und Beetho⸗Heldenrolle gelüftet. Die anderen Herren im Compiogne treten jetzt 
ven’d Symphonie in D, ein Werk voll herrlichſter Freudigkeit. — da fie vom Kaiſer noch nicht zu einem politiſchen Puppenſpiele 
Die Ausführung durch die verſtärkte Springer'ſche Kapelle verrieth ein | gebraucht werden — auf dem dortigen Privattheater auf, fo Mm. Me: 
ſehr forgfältiges Studium, und brachte, einige Kleinigkeiten abgeredjnet, |rimee, de Sauley, Andres und die Herzoge von Maſſa und Morny 
durch das friſche und korrekte Zufammenfpiel, das auch dem Accom⸗ in mehreren Stücken von St. Remy. „Les Ganaches“ haben ſich 
pagnement des Schumann'ſchen Concertes nicht fehlte, einen allgemein nicht des Beifalls der hohen Herrſchaften zu erfreuen gehabt und M. 

3 M. K Sardou wird wohl ſeine Hoffnungen auf eine Decoration etwas her⸗ 

x untergefehraubt haben. Die Kaiſerin fand ſich zu treu photographirt 
* Pariſer Plaudereien. in der Heldin, einer überaus frommen aber gar zu pantoffelgewandten 
Während des ganzen Monats November hängt die an uns durch] Dame. Ihre Majeftät liebt es übrigens, ebenſo wie ſämmtliche Prin⸗ 

die entente cordiale feſtgehängte Nation jenſeits des Kanals ihrer! zeſſinnen, in auffällig einfacher Kleidung zu erſcheinen; dagegen weiſen 


daß das berliner Witzblatt „Kladderadatſch“ in Bernburg verboten 
worden ſei, iſt, wie die „Kreuzztg.“ hört, falſch. 

Leipzig, 28. Nov. [Uniperſität.] Der Ordinarius und erſte P. of. 
der juriſtiſchen Fakultät zu Leipzig. Geheimrath Dr, Günther, hat gebeten, 
ihn in Rückſicht auf ſein Arne es Lebensalter von weiterer Fortführung 
feiner amtlichen Geſchäfte zu entbinden. Das Miniſterium hat dieſem Ge: 
ſuche ſtattzugeben beſchloſſen. Die hierdurch zur Erledigung kommende erſte 
e in der juriftifchen Fakultät und das Ordinariat derſelben, inglei⸗ 
chen die Domherrnſtelle in dem Domkapitel zu Merſeberg hat das Cultus⸗ 
miniſterium dem Geheimrath und ordentlichen Profeſſor des Pandectenrechts 
r. v. Wächter übertragen, und es iſt der 2. Januar 1863 zu deſſen Ein: 
führung feſtgeſetzt worden. 

Hamburg, 30. Nov. [Elbüberbrückung. — Eiſenbahn.] 
Die heute Mittag hier angelangte Nummer der kopenhagener „Ber— 
lingske Tidende“ hat uns mit der ihr von hier aus mitgetheilten 
Nachricht überraſcht, daß endlich auch die Unterhandlungen mit Han— 
nover wegen der lange erſehnten Ueberbrückung der Elbe zwiſchen hier 
und Harburg zum Abſchluſſe gediehen ſeien und nur die Erkrankung 
eines Senatsmitgliedes (des Syndikus Dr. Merck?) die Unterzeich— 
nung der Uebereinkunft bisher verzögert habe. So kommt denn end— 
lich Hamburg, hauptſächlich wohl durch den Anſloß, den die däniſche 
Regierung durch die dem Sir Morton Peto für das Königreich Dä— 
nemaik und die Herzogthümer ertheilten Gonceljionen zum Bau von 
Eiſenbahnen und zur Nivellirung gegeben, raſch vorwärts; der Ber: 
trag wegen einer direten Eiſenbahnverbindung zwiſchen hier und 
Lübeck (über Oldesloe und Wandsbeck) iſt bereits von der Bürger: 
ſchaft genehmigt und der Geſetzentwurf wegen einer Verbindungsbahn 
zwiſchen hier und Altona liegt ihr jetzt vor und nun kommt noch 
der hamburg⸗harburger Elbüberbrückungsplan hinzu. (N. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 1. Dezember. [Zum Reichsrathsſchluß. — Aus 
Ungarn. — Italien. — Die Balkanhalbinſel.] Dem klerikal⸗ 
feudalen „Peſti Hirnöck“ meldet fein hieſiger Korreſpondent, dem Ber: 
nehmen nach werde der Kaiſer in der Thronrede, welche die Reichs— 
rathsſeſſion ſchließen ſoll, über die Situation Ungarns ſowie über die 
zukünftige ſtaatsrechtliche Stellung der zur Krone des heiligen Stephan 
gehörigen Länder ſich ausführlich erklären. Dieſe Nachricht findet um 
ſo mehr Glauben, als in dem k. k. Münzamte zu Wien bereits die 
Muſterzeichnungen zu der ungariſchen Krönungsdenkmünze angefertigt 
würden, ja theilweis bereits fertig ſeien, ſo daß man nächſtens an die 
Prägung des betreffenden Schauſtückes gehen wolle. Ich will Ihren 
Leſern die erſte Neuigkeit nicht vorenthalten — die zweite hat, wie 
der Unbefangene leicht begreift, kaum eine großere Bedeutung, als im 
Wirthshauſe das Aufſtellen der Couverts vor ungeduldigen Gäſten, die 
man noch recht lange auf ihre Mahlzeit warten zu laſſen denkt — 
aber hinzufügen muß ich doch, daß wir hier von dergleichen Vorſätzen 
gar nichts wiſſen. Ich meinerſeits halte das Ganze um ſo mehr für 
einen Puff, als im Verlaufe der „Hirnöck“-Korreſpondenz die uralten 
Phraſen wiederholt werden: man müſſe nun mit geſpannteſter Erwar« 
tung darauf hoffen, ob in der Schlußrede eine Abweichung von der 
Eröffnungsrede vorkommen werde; denn für Ungarn hätten nur die 
Worte, die vom Throne herabſchallen, Autorität u. ſ. w. Sie ſehen, 
es iſt die alte Leier: der Monarch muß aus Schmerlings Händen durch 
die ungariſchen Magnaten befreit werden; denn im Grunde ſeines 
Herzens iſt er durchaus einverſtanden mit den Vay's und Kemeny's, 
die einen beſondern Kriegs- und Finanzminiſter für Ungarn, Sieben: 
bürgen, Kroatien⸗Dalmatien⸗Slavonien, vielleicht auch noch für das, 


bekanntlich ebenfalls auf Grund der ungariſchen Krone erworbene 


Galizien verlangen! — Nicht ohne Intereſſe iſt die endliche Löſung 
eines Konfliktes, der jetzt ſeit bald zwei Jahren ſchwebt. Gleich nach 
dem Erlaſſe des Diploms ward den Lehrern der peſther Oberrealſchule, 
welche dieſe Anſtalt zu einer Muſterſchule herangebildet hatten, leider 
aber — sit venia verbo — ſo ſchamlos waren, Deutſche zu fein, 
an einem Sonnabend⸗Nachmittag angezeigt, ſie brauchten ſich am näch⸗ 
ſten Montag nicht mehr zu bemühen. Die Entſcheidung war durch 
ein Comité des peſther Stadtmagiſtrates getroffen, in dem auch Baron 
Eötvös ſaß. Bis jetzt haben die alſo Weggejagten umſonſt prozeſſirt 
und rekurrirt; nunmehr aber hat die Hofkanzlei dem Magiſtrate defini⸗ 
tiv aufgegeben, jedem der Herren ein- für allemal eine Entſchädigung 
von vollen tauſend Gulden öſterr. W. auszuzahlen! „Das nenn' ich 
Großmuth!“ ſingt ja wohl Raymbaut in Robert der Teufel. — Nach 
turiner Briefen hat Graf Sartiges am 27. eine lange Konferenz mit 
Ratazzi und Durando gehabt, welche die beiden Miniſter Viktor Ema⸗ 
nuels bewogen haben ſoll, die der Kammer über die auswärtige Po⸗ 
litik zu ertheilenden Aufſchlüſſe bis nach Abhaltung einer abermaligen 
großen Conſeilſitzung aufzuſchieben. Die Stimmung der italieniſchen 
Regierung ſoll in Folge deſſen eine ſehr ernſte ſein; auch erzählt man, 
ein Attaché der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft habe in einer größeren Ge— 
ſellſchaft, irre ich nicht in Gegenwart des Marcheſe Pepoli, geäußert, 
die Inſtruktionen des Grafen Sartiges würden dem italieniſchen Mi⸗ 
niſterium ſehr ungelegen kommen. Obwohl die turiner Blätter es in 
Abrede ſtellen, hat es mit der bevorſtehenden Reiſe des Marſchalls 


die Eingeladenen eine fabelhafte Pracht der Toilette auf. — Als Gargon 


bin ich nicht eingeweiht in die Benennungen der Stoffe und Putzge— 
genſtände; ich kann deshalb leider dem Verlangen ihrer ſchönen Leſerinnen 
nicht nachkommen, ihnen die Herrlichkeiten der Viſiten⸗, Promenadenz, 
Jagd⸗, Ballanzüge u. ſ. w. in Compieégne zu beſchreiben; erwähnen 
will ich nur, daß die Comteſſe L.., die Palme errang durch ein kurzes 
ſchwarzes Jagdkleid, das über einer Jupe von weißem Atlas getragen 
wurde. Die Damen erſcheinen auch nie zweimal in demſelben Kleide, 
weil fie wiſſen, daß das ungern bemerkt wird; Madame de Ps nahm 
achtundvierzig Kleider für die Dauer einer Tournse (10 Tage) mit nach 
Compiègne. Modern find übrigens Jupons von allen Farben, touques 
(ich kenne keinen deutſchen Ausdruck für dieſe neue Art der Kopfbe— 
deckung) wie ſolche die Schweizergarde im 16. Jahrhundert trug, und 
Höschen à la zouaves, welch' letztere wahrhaft Furore machen. Es 
giebt trotzdem Beinchen von bewunderungswürdiger Beſcheidenheit und 
Zuvorkommenheit, nur machen dieſelben denen ebenſo wenig Vergnügen, 
welche ſie zeigen, als denen, welche ſie betrachten. Sie ſind nämlich 
— doch ich will keine Geheimniſſe ausplaudern. 

Zurück nach Paris! Man lieſt jetzt mit wahrer Gier drei Bücher: 
die Broſchüre von Proudhon, die des Herrn Hubaine, in der man 
unter anderen den ſehr italienfreundlichen Brief von Napoleon: 
Louis ſtudirt. Es giebt leider immer noch Ignorants, die nicht wiſſen, 
daß Napoleon⸗Louis ein ganz Anderer, als Louis Napoleon, 
daß er der 1832 verſtorbene junge freiheitsliebende Prinz iſt. — End⸗ 
lich erregt das neue Werk von Michelet: „la Soreière“ Senſation, 
ein Buch, das an Bizarrerie alles von dem bizarren Michelet Ge: 
leiſtete übertrifft. Auch in ihm finden Sie den den efelhaften Frauen: 
kultus des napoleoniſchen Frankreichs auf die Spitze getrieben, einen 
Cultus, dem Michelet beſonders in feinem berühmten Buche L'Amour 
huldigt, der das Weib nur in den Schmutz zieht, weil er nicht ſein 
Heiligſtes, das Herz, weil er nur ſeine Reize, ſeine Launen auf den 
Altar ſtellt. Hören Sie die letzten Zeilen des Werkes: „O, göttlidye 
Magie... Wenn Satan alſo thut, müſſen wir uns vor ihm beugen, 


. EN 


Randon nach Rom dennoch ſeine Richtigkeit, doch ſollen bei dieſer] Ratazzi ſucht Lamarmora zu entſchuldigen und feßt hinzu: „Uebrigens 
Miſſion nicht der Marſchall und die von ihm abzuhaltende Truppen- trifft dieſer Vorwurf nur Schuldige, und wenn dieſe Deputirten ihrer 
Inſpektion die Hauptrolle ſpielen, ſondern gewiſſe Papiere und Auf- Pflicht nicht untreu geworden, fo haben fie auch kein Recht, ſich für 
träge, welche feine Gattin ihrer intimſten Freundin, der Herzogin von beleidigt zu halten.“ — Wie die „Coſtituzione“ vom 26. Novbr. an⸗ 
Montebello, ſeitens der Kaiſerin Eugenie mitzutheilen haben wird. — zeigt, hat Sir J. Hudſon, der engliſche Geſandte am italieniſchen Hofe, 


Die Nachrichten von der Balkanhalbinſel lauten nichts weniger als 
beruhigend. Während die Aktionspartei in Griechenland immer mehr 
um ſich greift und die Südgrenzen der Türkei bedroht, ſtellt ſich deut⸗ 
lich heraus, daß die kaum nothdürftig zugepflaſterten Wunden in Serbien, 
Montenegro und der Herzegowina jeden Moment wieder aufbrechen 
können, ſeit in Hellas der Spektakel losgegangen iſt. Fürſt Michael 
rüſtet über Gebühr und weigert ſich, den auswandernden Türken die 
ausbedungene Entſchädigung zu zahlen; die Herzegowiner wollen dem 
Luka Vukalovich nicht mehr gehorchen, weil er ſeine Wojwodenwürde 
vom Sultan zu Lehen genommen; in Nikitta ſind ſeine Czernagorzen 
ſo lange gedrungen, bis er aufs Neue mit Derwiſch und Abdi Paſcha 
eine Korreſpondenz angeknüpft hat, ob ihm die Anlegung der Militär⸗ 
ſtraße mit den obligaten Blockhäuſern durch ſein Land nicht erlaſſen 
werden könne. Da es gleichzeitig unter den katholiſchen Albaneſen 
(Niriditen) gährt, die bisher ſtets zur Pforte gegen die griechiſch⸗ortho⸗ 
doren Montenegriner ſtanden, wird Derwiſch Paſcha in Spuz am 
Skutariſee bleiben und hat ſeinen Plan, nach der griechiſchen Grenze 
abzumarſchiren, aufgeben müſſen: denn Omer Paſcha hat den ſehr be⸗ 
liebten Häuptling der Miriditen, Bibdoda, entſetzt, und dieſer ſammelt 
jetzt Mannſchaft im Lande, um ſeinen von der Pforte ernannten Nach— 
folger zu verjagen. 5 

W. P. Wien, 1. Dez. [Vollzugs verordnung zum Preßge⸗ 
ſetz.] Dem Staats-, Polizei- u. Juſtizminiſterium wurde gemeinſchaftlich eine 
Vollzugs-Verordnung (Preß⸗Polizei) zum neuen Preßgeſetze und des 
Geſetzes über das Strafverfahren in Preßſacheu entworfen und liegt 
bereits zur Berathung vor. 


Italien. 


Turin, 26. Novbr. [Ratazzi in der Deputirtenkammer. 
— Konferenz. — König Franz thätig.] Ratazzi's Rede vom 
26. November liegt uns nunmehr in den italieniſchen Blättern voll⸗ 
ſtändig vor; ſie bringt uns eine Ueberraſchung. Der Telegraph, der 
in Turin bekanntlich ganz im Intereſſe des Miniſters des Innern ope⸗ 
rirt, hat in ſeiner Inhalts-Angabe mit Stillſchweigen diejenige Stelle 
uͤbergangen, wo der Conſeils-Präſident bei der Vertheidigung des Be: 
lagerungszuſtandes und der Verhaftung der drei neapolitaniſchen Depu⸗ 
tirten Grundſätze ausſpricht, die einem ehemaligen Collegen Cavour's 
und einem italieniſchen Miniſter-Präſidenten niemals hätten in den Sinn, 
geſchweige denn über die Lippen kommen ſollen. Polignac hätte es 
nicht beſſer machen können! meint die „Independance“; wir müſſen 
ihr leider beiſtimmen und hinzufügen, daß Ratazzi das Parlament mit 
einem Hohne behandelte, als ſei er der Mann, ihm, ſobald er wolle, 
den Fuß auf den Nacken zu ſetzen. In Betreff der Auflöſung der po— 
litiſchen Vereine ſtellte Ratazzi den Satz auf: „Die Verfaſſung erkennt 
zwar das Verſammlungs⸗, aber nicht das Vereinsrecht an; letzteres ift 
nun allerdings ein natürliches Recht, und es mag geachtet werden; da 
es aber nicht poſitiv durchs Geſetz anerkannt iſt, ſo bedarf es auch 
keines ausdrücklichen Geſetzes, wenn das Wohl des Staates und Ruhe 
und Ordnung die Beſeitigung dieſes Rechtes erheiſchen. . .. Man hat 
behauptet, der Belagerungszuſtand ſei Angeſichts der Verfaſſung nicht 
zuläſſig. Doch hat nicht jede Regierung die Pflicht, zeitweilig gewiſſe 
Freiheitsrechte zu ſuspendiren, wenn dies das Wohl des Staates er: 
heiſcht?“ Als Grund, weshalb er das Parlament nicht ſofort einbe⸗ 
rufen, entgegnete er, „wenn abſolute Dringlichkeit, die Deputirten ein⸗ 
zuberufen, vorgelegen hätte, ſo würde dies geſchehen ſein; denn er habe 
alles, was er angeordnet, mit der Ueberzeugung gethan, er thue ſeine 
Pflicht.“ Gegen die Beſchuldigung, das Kabinet hätte mindeſtens das 
Parlament befragen müſſen, ob es gerathen ſei, den Belagerungszuſtand 
zu verlängern, antwortete der Miniſter, „es ſei gefährlich geweſen, die 
Diskuſſion auf ein ſo heißes Terrain zu führen.“ In Betreff der Ver⸗ 
haftung der drei Deputirten in Neapel ergiebt ſich aus Ratazzi's eige⸗ 
nen Worten, daß Lamarmora keinen Beweis in Händen hatte, ſondern 
einzig und allein auf Grund einer ihm aus Catania von einer „Be⸗ 
hörde“, deren Namen man nicht einmal erfährt, zugegangenen telegra- 
phiſchen Depeſche handelte, worin es hieß: „Die drei Deputirten ſeien 
von Catania aus nach drei verſchiedenen Punkten abgereiſt, um dahin 
das Stichwort Garibaldi's zu tragen.“ Als Lamarmora dieſe Depe— 
che erhalten und die Deputirten auf dem Abbatucci betroffen habe, 
ohne daß ſie ſich in die Paſſagierliſten hatten eintragen laſſen, da 
„habe er fie für Mitſchuldige Garibaldi's halten müſſen.“ (Lange Un: 
terbrechung.) Lamarmora telegraphirte nun dem Kabinette ſofort, und 
Ratazzi las dieſe Depeſche vor. „Dieſe Deputirten gehörten zum Ge⸗ 
neralſtabe Garibaldi's, und Offiziere hätten ihm angezeigt, dieſe Herren 
ſuchten die Soldaten zu verführen.“ Schließlich äußert Lamarmora in 
dieſer Depeſche, „er ſchäme ſich, Leute wie Mordini, Calvino und Fa⸗ 
brizi zu Collegen zu haben.“ Ein Sturm des Unwillens erhob ſich; 


— 


an dieſem Tage eine lange Conferenz mit General Durando gehabt. 
Man glaubt, daß der engliſche Bevollmächtigte eine auf die griechiſche 
Angelegenheit bezügliche Note mitgetheilt hat. — Der „Patrie“ wird von 
hier geſchrieben: „Der Ex-König von Neapel hat im Palaſt Farneſe 
fein Miniſterium gebildet. Franz II. hat zum Marine⸗Miniſter Herrn 
Pasqua erhoben, der ihm treu geblieben iſt, während die Land- und 
See-Dffiziere zu Garibaldi übergingen. Herr Pasqua entwiſchte mit 
der Fregatte Partenope und überlieferte fie dem Könige, der ſich nach 
Gaeta zurückgezogen hatte. Sie befindet ſich jetzt in Civita⸗Vecchia 
und bildet mit den in demſelben Hafen liegenden Dampfern Meſſagero 
und Delfino die Marine des geſtürzten Königs. Der Kriegs-Miniſter 
Franz II. bleibt nicht unthätig. Obwohl ſich die Jahreszeit wenig zum 
Gebirgskriege eignet, ſendet er doch Rekruten an Triſtany, der den Titel 
eines Feldmarſchalls und Kommandanten der Armeen Sr. Maj. des 
Königs beider Sizilien angenommen hat. Jeder Rekrut hat eine voll⸗ 
ſtändige militäriſche Ausrüſtung erhalten.“ 


Frankreich. 


* Paris, 29. Nov. [Griechiſche Frage. — Mexico. — 
Un ſere Glericalen. — Mireès. — Debats. — Prinz von 
Wales.] Die Wolken, welche in letzter Zeit den politiſchen Himmel 
verdunkelten, lichten ſich allmählich, und auch der Öffiziöfen Preſſe wer: 
den in ihrer Berſerkerwuth gegen die Candidatur des Prinzen einige 
lichte Augenblicke zu Theil; man ſieht ein, daß die ganze Thätigkeit 
Englands in Griechenland nur den Zweck hatte, den ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Gelüſten einen Riegel vorzuſchieben. Der Verlauf der Frage in 
dieſem erſten Act iſt, wie vorherzuſehen war, der Art geweſen, daß 
durch die gleichmäßige Entfernung beider Rivalen die franzöſiſche Re⸗ 
gierung effectiv einen Sieg davon getragen hat. Welchen Verlauf die 
Frage im zweiten Act nehmen wird, iſt vorläufig nicht zu ermeſſen; 


vorläufig iſt der Vorhang gefallen und nur noch das Zwiſchenſpiel an] & 


der Tagesordnung, wer von den Bewerbern geringerer Größe der er— 
wählte Koͤnig werden ſoll. — Heute war ganz Paris mit Gerüchten 
von einem Arrangement angefüllt, deſſen Abſchluß zwiſchen den drei 
Schutzmächten Griechenlands bevorſtehe. Frankreich ſoll nach Peters⸗ 
burg und London eine identiſche Note richten und von dem Einen den 
Verzicht auf die Candidatur Leuchtenbergs, von dein Andern das 
Aufgeben der Wahl Alfreds verlangen. Iſt das Gerücht wahr, ſo 
hat Palmerſton wieder einen Genieſtreich gemacht und ſelbſt den gro: 
ßen Meiſter an der Seine dupirt. Sogleich nach Vertreibung König 
Ottos richtete England an Rußland und Frankreich eine Note mit 
der dringenden Aufforderung, an den Stipulationen von 1832 feſtzu⸗ 
halten, und erſt als die Candidatur des Herzogs von Leuchtenberg 
aufs Tapet kam, alſo Rußland der engliſchen Aufforderung keine Folge 
leiſtete, da erſt wurde Palmerſton für die Wahl des Prinzen Alfred 
thätig. Jetzt hat er ſein Ziel erreicht, Rußland und Frankreich ſind 
zu eifrigen Vertheidigern des londoner Vertrages geworden. — Gene— 
ral Forey ſoll einen eigenhändigen Brief an den Kaiſer gerichtet und 
ihm die endloſen Schwierigkeiten dargelegt haben, mit denen ſeine Ex⸗ 
pedition in Mexico zu kämpfen hat. Einen Begriff von dieſen Schwie⸗ 
rigkeiten glebt der Umſtand, daß die Colonne des Generals Berthier 
zur Zurücklegung eines Weges von 10 Lieus 10 Tage gebrauchte. — 
Die clericalen Blätter können vor Freude über den Beſuch, welchen 
der Kronprinz von Preußen dem Könige Franz II. abgeſtattet hat, 
gar nicht zur Ruhe kommen. Sie erzählen wiederholt, es ſoll ſich 
zwiſchen Beiden eine Converſation von gewiſſem Intereſſe entſponnen 
haben. Wenn, wie man annehmen muß, die clericalen Blätter damit 
zu verſtehen geben wollen, der Prinz habe nach dem Sinne des Kö 
nigs geredet und elwa den Grund für „die elende Lage des Landes“ 
in der Entfernung der Bourbonen erblickt, ſo ſcheint uns damit dem 
gefunden Verſtande der Leſer eine beleidigende Zumuthung geſtellt zu 
werden. Denn wenn man ſich erinnern will, ſo hat das kronprinzliche 
Paar den Veſuv unter außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln gegen die 
Herren Briganten beſtiegen, die erſt einige Monate vorher den Berg 
in üblen Ruf gebracht. Eingedenk deſſen ſollte der preußiſche Prinz 
bei dem Erkönig zu Gufften von Zuſtänden geſprochen haben, die er 
moͤglicherweiſe in ihrem unangenehmſten Beigeſchmacke, dem edlen Räu— 
berweſen, hätte erproben können? Vernünftigerweiſe wird man gerade 
das Gegentbeil glauben müſſen, und die clericalen Blätter hätten ihre 
Inſinuationen beſſer im Sacke behalten. — Mireés hat an feine Ae— 
tionäre ein Circular gerichtet, in dem er von ihnen 8 Millionen ver: 
langt. Er verſpricht ihnen die glängendfte Dividende. — „Debats“ 
befinden ſich in nicht geringer Verlegenheit. Zwei ſeiner Redacteure, 
gerade die talentvollſten, ſcheiden gleichzeitig aus: Lemoinne iſt Ge— 
neralſecretair der transatlantiſchen Compagnie geworden und Ray: 
mond Generalſecretair der Saragoſſabahn. — Der Prinz von Wales 


— 


iſt im ſtrengſten Incognito durch Paris gekommen. Er kam geſtern 
Abend von Marſeille hier an, übernachtete im Hotel Mirabeau und 
iſt dieſen Morgen mit der Nordbahn abgereiſt. In Lille ſoll er feiner 
Braut, der Prinzeſſin Alexandra von Dänemark begegnen, die auf der 
Rückreiſe aus England, ohne ſich jedoch aufzuhalten, durchkommt. 

Paris, 29. Nov. [Orkan. — Jefferſon Davis.] Man 
befürchtet allgemein, daß die Verheerungen, welche der Orkan auf der 
Rhede von Vera⸗Cruz angerichtet hat, viel bedeutender und empfind⸗ 
licher ſeien, als man aus den heute veröffentlichen Depeſchen entneh⸗ 
men kann. Die fünf franzoͤſiſchen Schiffe, welche namentlich aufge 
führt werden, waren von der Regierung gemiethet und befrachtet wor⸗ 
den, und man möchte ſich gern der Hoffnung hingeben, daß die Ladung 
in weiter nichts als Kriegs⸗Material beſtanden habe. Leider muß 
man aber vorausſetzen, daß ſich auch Soldaten an Bord dieſer Schiffe 
befanden und nicht gerettet werden konnten. Wäre Rettung derſelben 
moglich geweſen, fo würde die Depeſche ſchwerlich hervorheben, daß 
die Mannſchaft der Dampf⸗Corvette Chaptal glücklich das Land er⸗ 
reicht habe. Auch unter den bereits gelandeten Truppen, die auf zwei 
Straßen den über alle Beſchreibung mühſeligen Marſch nach Puebla 
angetreten haben, muß eine ungemeine Noth herrſchen. — Man ſpricht 
von einem ſehr theilnehmenden Briefe, in dem Jefferſon Davis, der 
Präfident der Südſtaaten, dem General Forey feine Dienſte angeboten 
hätte. Der König der Belgier hätte ſeinerſeits die amerikaniſche Ver⸗ 
mittlungs⸗Angelegenheit, reſp. die Anerkennung des Südens wieder in 
Anregung gebracht und beabſichtige, hier wie in Petersburg in dieſer 
Sache Schritte zu thun. 

Groſ brit an nien. 

E. C. London, 29. Nov. [Fortſchritt.] Bei einer Betrachtung des 
Nothſtandes in Lancaſhire bemerkt die „Times“: Laſſen wir der Zeit, 
in der wir leben, und obgleich wir in ihr leben, 8 wiederfahren. 
Die Geſellſchaft hat ſeit einem halben Jahrhundert doch in ihren Empfin⸗ 
dungen einen entſchiedenen zeugen gemacht. Seht doch, wie großartig die 
Nation in dieſem Augenblicke ihr Herz ausſchüttet, welch' ein großer Anſtoß 
jede Grafſchaft, jeder Marktflecken, jedes Dorf Englands treibt, Hilfe nach 
Mancheſter zu ſenden! Wie anders wäre es Lancaſhire vor 50, ja vor 
30 Jahren in ſolcher Trübſal ergangen! Eine Hungersnoth war in alten 
Zeiten ein hochnothpeinliches Verbrechen; es war Verſchwörung, Verrath und 
mpörung. Der Hof und die reſpectablen Klaſſen dachten in ſolcher Noth 
nur an ein einziges Auskunftsmittel — an ihre Grenadiere. Eine alte 
Nummer des „Quarterly“ beſchreibt die Panik von 1817, den Druck, der am 
Schluſſe eines langwierigen Krieges auf dem Volke laſtete, die daraus ent⸗ 
ſpringende Noth und nachher die Volksverſammlungen und Aufſtände. Es 
war ein Jahr örtlicher Empörungen, aber Empörungen, die alle aus dem 
Mangel und der Noth des Volkes entſpringen. Das „Quarterly“ von das 
mals ſpiegelt die Anſichten und die Stimmungen der reſpectablen oberen 
Klaſſe jenes Tages ziemlich getreu ab. In welcher Ordnung giebt nun die 
politiſche Chronik den Gang der Ereigniſſe, und welche ſind dazu die Rand⸗ 
bemerkungen des politiſchen Orakels? „Die Grundlage dieſer Unruhen war 
ohne Zweifel die Noth, an der viele Theile des Landes und vor Allem einige 
Fabrikdiſtricte litten. Der Mangel brachte eine gewiſſe Unzufriedenheit und 
üble Geſinnung, verworrene Begriffe von politiſchem Unrecht und unbe» 
ſtimmte Wünſche nach einer Veränderung hervor. Dies waren die krank⸗ 
haften Träume, von Hunger und Elend erzeugt, aber es fehlte nicht an 
ſchlimmeren Einbläſern und gottloſen Rathgebern. Rührige Leute benützten 
den Nothſtand und die Unzufriedenheit, um ihr langſames Gift zu verbrei⸗ 
ten.“ So ſchildert das „Quarterly“ die herrſchenden Zuſtände, und dann 
kommt es auf die Art zu ſprechen, wie man ihnen abhalf. „Ein Heilmittel 
für die Noth des Landes war nicht leicht zu finden, und von einer augen⸗ 
blicklichen Hilfe konnte keinesfalls die Rede ſein. Es blieb nichts übrig, als 
dem Uebel direct zu Leibe zu gehen.... Die Demagogen hatten ein unge⸗ 
heures Meeting vor, hatten es in der That ſchon organiſirt, und es ſollte 
in Mancheſter ſtattfinden. ... Die Lokalbehörden machten Anſtalt, die Rädels⸗ 
führer feſt zu nehmen, die Beamten ſtießen bei der Vollſtreckung der Hafts⸗ 
beſehle auf Widerſtand und die Yermanty wurde dann mit Widerſtreben 
aufgeboten, um die bürgerliche Gewalt zu unterſtützen.“ Auch da noch blieb 
der Kampf unentſchieden und dann „gaben die Dragoner den Ausſchlag.“ 
Wir hören alſo im Jahre 1817, wie Beamte, Permanıy und Dragoner ein 
nothleidendes Volk im Zaume halten; aber wir hören nichts von immer 
längeten Subſeriptionsliſten, nichts von centralen oder lokalen Unterſtützungs⸗ 
Comite's, nichts von Depots zur Aufnahme der unzähligen, von allen Landes⸗ 
theilen ankommenden, Packete. Wir hören nichts von dem Allen. Es iſt 
wohl wahr, der Prinz⸗ 1 5 und das Cabinet machen eine amtliche Demon⸗ 
ſtration und geben einen Theil ihres Jahrgehalts her, aber es kommt zu 
keinem allgemeinen Ausbruch der Mildthätigkeit. Die Nation überhau 
nimmt die Dinge ſehr gleichgiltig hin, begnügt ſich, die 4 — te Menge 
den Dragonern zu überlaſſen und verläßt ſich darauf, daß die Noth von ſelbſt 
vergeben wird, ſobald man das böſe Blut abgezapft hat. Die reſpectablen 
Leute haben Furcht, aber kein Mitgefühl. Ueber dieſe niedrige Stufe natio⸗ 
naler Empfindung haben wir uns jetzt, Gottlob! ſehr erhoben, und das 
England von 1862 iſt denn doch ein ganz anderes, als das von 1817. 

London, 29. Nov. [Engliſche Urtheile über preußiſche 
Zuſtände.] Die „Times“ bringt heute nach langer Zeit einmal 
wieder eine Original⸗Correſpondenz aus Berlin. In ſeiner Auffaffung 
der preußiſchen Zuſtände ſteht der Berichterſtatter ganz auf Seiten der 
großen Majorität des preußiſchen Volkes. „Die gegenwärtige Lage 
der Dinge“, heißt es an einer Stelle des Schreibens, „iſt voll Unge⸗ 
wißheit und Erwartung. Aeußerlich herrſcht vollkommene Ruhe, aber 
unter der Oberfläche liegt tiefe Unzufriedenheit, um nicht zu fagen: 
Erbitterung. Augenblicklich kann die große liberale Partei nur wenig 
ausrichten, obgleich wahrſcheinlich 17 Millionen von den 18 Millionen 
Preußen zu ihr gehören. An gewaltſame Schritte, um Abhilfe zu 


hm geſtehen, er fei ein Abglanz Gottes!“ Satan ein Abglanz Gottes! 
Das Buch hat übrigens unſeren Clericalen keine beſondere Freude ge⸗ 
macht, weil darin nachgewieſen wird, wie der leibhaftige Satan, na⸗ 
mentlich um das ſchwächere Geſchlecht in ſeine Botmäßigkeit zu bringen, 
nach den mannichfaltigſten Incarnationen, zuletzt, im Laufe des 18. Jahr⸗ 
hunderts in die ſchwarze Sutane geſchlüpft iſt, ohne daß er angiebt, 
daß er ſie ſeitdem gegen ein anderes Gewand vertauſcht habe. Man 
hat nun das Buch gerade nicht mit Beſchlag belegt, aber, ſeines un⸗ 
züchtigen Inhalts wegen, wofür der Verfaſſer weniger, als die von 
ihm behandelte Materie verantwortlich gemacht werden muß, eine neue 
Auflage deſſelben unterſagt. Auf welche Geſetzbeſtimmung ſich dieſes 
rein adminiſtrative Verbot gründet, bleibt vorläufig unbekannt und 
kommt auch darauf, unter den obwaltenden Umſtänden weniger an. Vor⸗ 
läufig iſt die erſte Auflage in kurzer Zeit vollſtändig vergriffen worden. 
Wenn übrigens in La Sorciere erzählt wird, wie Neid, Unwiſſen⸗ 
beit, Haß und Fanatismus im Mittelalter Ströme Blutes vergoſſen, 
um die vermeintlichen Hexen auszurotten, ſo möchte man glauben, es 
gäbe deren keine mehr. Gott ſei Dank, das Geſchlecht war nicht aus⸗ 
zurotten, ſonſt hätten wir jetzt nicht eine der niedlichſten Hexen bier: 
Adeline Patti. Die neunzehnjährige Sängerin hat übrigens kein 
Bündniß mit dem Teufel nöthig, um ganz Paris zu bezaubern; ihre 
ſchönen Augen und ihre noch ſchönere Stimme reichen hin, um jedes 
für Schönheit empfindliche Herz in Alarm zu ſetzen. Selbſt der un: 
erbittlichfte Radamanthus unter unſeren Kritikern ſteigt von ſeinem 
Richterſtuhle und legt ihr Herz und — Feder zu Füßen. Die Jour⸗ 
nale veröffentlichen ſpaltenlange Lebensbeſchreibungen der jungen Dame, 
aus denen ich nur erwähnen will, daß ſie ſeit ihrem ſiebenten Jahre 
die Bretter abgetreten und außer der Kunſt des Geſanges eine viel 
nützlichere mit wunderbarer Routine geübt hat: die Kunſt, Geld zu 
verdienen. 
9 Neben der glücklichen Patti erwähne ich die unglückliche Emma 
wiorv. Die Ausſichten auf Geneſung der armen Kleinen haben ſich 
leder verſchlimmert, fo daß der ihr zugedachte Triumph auf lange 
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hinausgeſchoben werden muß. Sie erträgt übrigens ihr Leiden mit 
großer Geduld. Als fie vor einigen Tagen auf ihre von Brandwun⸗ 
den hoch aufgeſchwollenen Arme ſah, die ſonſt ſo mager ſind, wie die 
leibhaftige theure Zeit, ſeufzte fie ſchmerzlich: „Ach, wenn fie doch im— 
mer ſo blieben!“ 

An neuen Theaterſtücken iſt kein Mangel; ſie ſind freilich faſt alle 
nach derſelben Schablone gearbeitet. „Es giebt nur zwei Arten von 
Stücken, welche ſeit Jahren producirt werden“, alſo ſagt Eugene Pel⸗ 
letan in ſeiner Broſchüre „La nouvelle Babylon“, welche vor Kur⸗ 
zem bei Pagnerre erſchienen iſt und die franzöſiſchen Zuſtände, wie 
ſolche durch den Napoleonismus herbeigeführt find, ſchonungslos auf: 
deckt und geißelt; „es giebt nur zwei Arten von Stücken: 1. ſolche, 
welche eingeſtandenermaßen nur den Zweck haben, hübſchen Schauſpie⸗ 
lerinnen Gelegenheit zu geben, ſich in maleriſchen Attituden dem Pu⸗ 
blikum zu präſentiren, und welche mit dem charakteriſtiſchen Namen 
„pieces à jambes“ bezeichnet werden; — und 2. Familiendramen, in 
welchen der Held ein Don Juan der demi-monde und die Heldin ein 
ungetreues oder wenigſtens nach Untreue lüſternes Weib zu ſein pflegt.“ 
Der arme Pelletan! Er hat ſich durch ſein Buch neue Feinde unter 
den Pariſern gemacht. Sind doch ſchon alle Parfümeurs und Mo: 
diften feine Gegner, weil er vorigen Februar bei einer Vorleſung über 
Raphael begeiftert ausrief: „Es giebt keine häßlichen Frauen mehr. 
Alle können ſich ſchoͤn machen, denn die Schönheit kommt aus der 
Seele allein!“ Aber ich wollte nicht von Pelletan, ſondern von den 
neuen Comödien ſprechen. Alles Intereſſe an ihnen geht durch die 
Spannung verloren, mit welcher man dem neuen Luſtſpiele: „Le fils 
du Giboyer“ von Emile Augier entgegen ſieht, deſſen Aufführung 
in den nächſten Tagen erwartet wird. — Eine Comoͤdie von Emile 
Augier, auch wenn ſie zehnmal verfehlt wäre — ſie ſoll im Gegen⸗ 
theil vorzüglich fein — iſt ein wichtiges Ereigniß, ein „moreeau de 
roi“ für die Kritik und für die Elite der pariſer Geſellſchaft. Uebri⸗ 
gens ſoll das neue Luſtſpiel, das eine Fortſetzung von „Les Effron- 
tes“ iſt, noch viel politiſcher fein, als letztere. 


Eine rühmliche Ausnahme von dem Schmutz unſerer Tageslite⸗ 
ratur macht das am 20. zuerſt im Odéon aufgeführte fünfaktige 
Drama: „Le Doyen de St. Patrick“ (der Dekan von St. Patrick). 
Die Verfaſſer, Lèon de Wailly und Louis Ulbach, haben den 
Stoff dem bekannten Romane des Erſteren: „Stella et Vanessa 
entlehnt. Sie errathen, daß dem Stücke die Doppelliebe des unſterb⸗ 
lichen Reiſenden nach Liliput zu Grunde liegt. Swift hat beide 
Frauen, die ihn innig liebten, durch ſeine Poeſien unſterblich gemacht. 
Er heirathete Stella, behandelte ſie aber wie eine Schweſter und ſah 
ſie kalten Herzens an ſeiner Seite dahin welken. Die andere, Eſther 
van Hornvigh, die er Vaneſſa nannte, ſtarb aus Gram über die 
Heirath. Die Biographen haben dieſes Geheimniß auf eine ſehr pro⸗ 
ſaiſche und für den engliſchen Rabelais wenig ſchmeichelhafte Weiſe 
erklärt; unſere Autoren haben aus dem geſinnungsloſen Politiker, dem 
herzloſen, perfiden Spötter einen durch und durch edlen, tieffühlenden 
Mann, den großmüthigen Befreier Irlands gemacht. Die beiden 
Typen, Stella und Vaneſſa, ſind wie geſchaffen für die Schauſpie⸗ 
lerinnen Thuillier und Rouſſeil; jene iſt die kühle, blonde Liebe, 
dieſe die gluthenreiche, leidenſchaftliche, brünette. Dieſe tödtet ſich, 
ſobald fie von der Heirath ihrer Nebenbuhlerin hört; jene verzehrt ſich 
langſam vor Gram, ihr Herz bricht Stück für Stück. — Aber zum 
guten Spiele gehört nicht nur Talent, es gehört auch Verſtändniß 
dazu, und das geht leider beiden Schauſpielerinnen ab. Eine Fran⸗ 
zöſin fühlt ſchnell, aber darum nur oberflächlich; jener tiefinnigen Liebe, 
wie namentlich Stella ſie hegt, iſt nur ein deutſches Weib fähig; 
ich glaube deshalb, daß das Stück, von deutſchen Schauſpielern vor 
einem deutſchen Publikum aufgeführt, nachhaltigeren Eindruck machen 
wird, als hier in Paris — trotz des raſenden Beifalls bei der erſten 
Vorſtellung — der Fall iſt. Das Drama ſelbſt aber ſteht nicht nur 
wegen der Feinheit der Charakterzeichnungen, der edlen Sprache und 
der ſpannenden Handlung ſo hoch, ſondern auch, weil es frei iſt von 
dem gewohnheitsmäßigen Theaterbehelf, der dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtande in's Geſicht ſchlägt, und von jener Poeſie des Fleiſches, ohne 
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ſchaffen, haben niemals ſelbſt die feurigſten Mitglieder der liberalſten 
Fraction auch nur im Traume gedacht, indem man vollkommen be: 
greift, daß, wenn man zu ihnen feine Zuflucht nähme, dies ein hoͤchſt 
unheilvoller Mißgriff ſein würde.“ 

Der „Globe“ ſchließt einen Artikel über Preußen mit den Worten: 
„So lange die preußiſche Regierung ſo handelt, wie ſie jetzt handelt, 
können die von ihr gegen Dänemark und Heſſen erhobenen Vorwürfe 
nur (hier folgt ein ſtarker Ausdruck), und ſo lange Oeſterreich in 
ſcharfem Gegenſatze zu Preußen als conſtitutionelle Monarchie daſteht, 
werden die Deutſchen wenigſtens wiſſen, wo ſie Rath und Führung 
nicht zu ſuchen haben.“ (K. Z.) 

E. C. London, 29. Novbr. [Prinz von Wales. — Aus Japan. 
— Aus Südamerika.] Laut „Gazette“ hat der Prinz von Wales ſeinen 
beſonderen Haushalt durch Ernennung aller dazu gehörigen Beamten bereits 
vervollſtändigt. — Der weſtindiſche Dampfer „Tasmanian“ bringt Nach⸗ 
richten aus Chili, Valparaiſo vom 18. Oct., und aus Peru, aus Lima 
ſelbſt vom 29. Oct. In Chili wurde der Staatsſecretair von mehreren Mit⸗ 
gliedern des Repräſenkantenhauſes befragt, was an den Gerüchten ſei, daß 
der chiliſche Geſandte in England nicht den ihm gebührenden Empfang ge⸗ 
funden habe. Der Staatsſecretair erwiederte, es ſei ganz das Gegentheil 
der Fall; Earl Ruſſell habe den Geſandten mit aller Achtung behandelt, und 
überdies habe England ſich ſtets der Freundſchaft Chili's beſonders würdig 
bewieſen. Der Einfuhrzoll auf alle importirten Baumwollwaaren iſt um 
durchſchnittlich 10 pCt. erhöht worden. — Aus Peru iſt nichts erwähnens⸗ 
werth, als daß am 24. Oct, alle Bolten in der Verwaltung neu beſetzt wor⸗ 
den ſind. Der frühere Finanzminiſter hatte die Bedingungen des von 
Mr. Sang in England negociirten und jeildem angenommenen Anlehens 
gemißbilligt und fh daher gezwungen gefehen, aus dem Cabinet zu ſcheiden. 
— Der Mordanfall, deſſen Opfer mehrere Engländer in Japan ge⸗ 
worden ſind, wird, wie „Daily News“ bemerkt, die engliſche Regierung ver⸗ 
anlaſſen, volle Genugthuung von der japaniſchen Regierung zu verlangen. 
Zugleich fordert daſſelbe Blatt, daß die Engländer wahrſcheinlich durch ihre 
Unvorſichtigkeit den Anfall ſich zugezogen haben. 

* London, 29. Nov. [Der Prozeß Glover contra Per: 
ſigny⸗Billault] nimmt noch immer das allgemeine Intereſſe in 
Anſpruch. Nicht daß die Enthüllungen, zu welchen dieſer ſkandalöſe 
Prozeß bereits in ſeinem erſten Stadium geführt hat, dem Publikum 
etwas Neues und Unerwartetes ſagten. Jedermann wußte, daß das 
„Morning Chronicle“ von Herrn v. Perſigny gekauft und zur Ver⸗ 
theidigung der „Grundprincipien der Dynaſtie“ in kaiſerliche Dienſte 
genommen worden war. Das Publikum ſchüttelte damals den Kop 
über dieſen Act der Selbſtvernichtung, mit dem das hiſtoriſche Blatt 
ſeine lange und ehrenwerthe Laufbahn zu beſchließen im Begriff war; 
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aber aus einer gewiſſen und rückſichtsvollen Pietät für die mit allen] 


großen Phaſen der modernen Geſchichte Englands ſo innig verknüpfte 
Vergangenheit des „Morning Chronicle“ ſprach man wenig davon; 
die Tagespreſſe hörte auf, es zu citiren, und das Publikum hörte auf, 
es zu leſen. Der moraliſche Tod des Blattes mußte natürlich ſeinen 
phyſiſchen nach ſich ziehen. Als ſpäter der ſchmachvolle Contract ges 
löſt worden war und das „Morning Chronicle“ von neuem als unab- 
hängiges Journal an die Sympathien des Publikums appellirte, fand 
es keinen Leſer mehr, fondern ein ruhmloſes Ende im Bankerottgerichts⸗ 
hof. Der Name hatte ſeinen Reiz und ſeine Macht verloren; John 
Bull konnte dem „Morning Chronicle“ weniger als jedem anderen 
Blatte eine ſolche Corruption verzeihen. Denn während eines vollen 
Jahrhunderts hatte dieſes Journal an der Spitze der Fortſchrittsbe⸗ 
wegung in England geſtanden, in all' den ſchweren Kämpfen um Preß⸗ 
freiheit, Katholifenemancipation, Reform, Abſchaffung der Korngeſetze, 
war das „Morning Chronicle“ in der vorderſten Reihe der Volks— 
kämpfer zu finden, kein anderes Blatt hatte ſo muthig für die Sache 
der Freiheit gekämpft und ſo ſchwer für dieſelbe gelitten, als daſſelbe. 
Die beſten Namen der engliſchen Literatur find mit ſeiner ruhmvollen 
Geſchichte verwachſen. Byron und Shelley ſchickten ihm ihre Gedichte, 
Fox, Macauley und Sidney Herbert ſchrieben Leitartikel dafür, Lord 
Brougham begann ſeine Carriere als beſcheidener, parlamentaricher 
Berichterſtatter in demſelben Haufe, dem er fpäter als Lord Canzler 
präſidirte und pflegte ſelbſt auf dem Gipfel ſeiner politiſchen Macht 
gern auf ſeine Connexion mit dem geachteten Blatte zurückzublicken; 
Charles Dickens nahm eine ähnliche Stellung dabei ein, und veröffent⸗ 
lichte die Skizzen, welche ſeinen literariſchen Ruhm begründen ſollten, in 
deſſen Spalten. Und nun ein ſo tiefer Fall! Mr. Glover, Mitglied 
der ſtolzen, engliſchen Barre (serjeant) und früherer Eigenthümer des 
„Morning Chronicle“, verlangt von den Herren Perſigny und Billault 
14,000 £ für „Arbeit geliefert und nicht bezahlt“, die Verklagten plai⸗ 
diren: never indebted! Sollten die Angeklagten perſönlich erſcheinen, 
fo. müßte die Cross- examination außerordentlich intereſſant werden 
und Herr Billault würde Gelegenheit finden, ſeine Redefertigkeit, die 


ihm die Stellung eines kaiſerlichen Sprechminiſters eingetragen hat, 


von der glänzendſten Seite zu zeigen. Da es bekannt iſt und im Ver⸗ 
laufe des Prozeſſes geltend gemacht werden wird, daß das „Morning 
Chronicle“ während der kurzen Zeit ſeines Zuſammenhangs mit den 
außer jenen Rückſtänden bedeutende Summen bezogen hat, ſo können 
wir daraus einen Schluß auf die Koſtſpieligkeit einer imperialiſtiſchen 
Regierung ziehen. 
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— Wie die „Bromberger Zeitung“ aus glaubwürdiger Quelle er: 


Bezüglich derjenigen Städte der Provinz, welche für die Einſchätzung der im 
§ 8 Nr. 4 des Ward vom 21. Mai 1861 bezeichneten Ge⸗ 
bäude maßgebend ſein ſollen, ſchlägt der Landtag, indem er für den Regie⸗ 


fährt, iſt der bei den rypiner Vorfällen gemißhandelte ruſſiſcheſ rungsvezirk Breslau und toeilweife für die Regierungsbezi iegni 
8 N } Sbe { I itie L tz und 
Oberſt in Folge der Verletzungen geſtorben und am 25. Noo. in] Oppeln ſaſt durchweg den Vorlagen der Sia g bellen dos: 


Wroelawee beerdigt worden. 
Portugal. 


Liſſabon. [Auch für Preußen paſſend.] Die neue „Ga: 
zeta de Portugal“ begegnet einigen Bemerkungen eines liſſaboner Wo⸗ 
chenblattes; daß „ihre politiſche Farbe die Oppoſition, aber eine Op⸗ 
poſition mit Roſenwaſſer ſei; man merke, daß dies Organ ſich leicht 
der Regierung nähern würde, wenn man ihm die Gelegenheit erleich— 
tere u ſ. w.“ in einer Weiſe, die auch anderwärts außer Portugal 
Beachtung verdienen dürfte. Sie ſagt: 

„Wir ſind in der That ſehr geneigt, uns der Regierung zu nähern, 
wenn ſie uns dazu die Gelegenheil bieten will. Noch mehr. Die ganze 
Oppoſition und das ganze Land verlangen nichts Beſſeres, als ſich der Re⸗ 
gierung zu nähern, Dies iſt viel, und doch iſt es nicht ſchwierig. Die Re⸗ 
gierung hat nur die Verfaſſung zu reſpektiren; keine Anleihen zu machen, 
um deren Ertrag thöricht zu verausgaben; nicht das Lächeln Europas her⸗ 
auszuſordern, indem fie Marſchälle, Admirale und Ambaſſadeurs ſchafft, 
oder glauben machen will, die Löſung der römiſchen Frage ſei in ihre Hände 
gelegt; nicht die Preſſe zu verfolgen; nicht Soldaten zu verbannen, welche 
auf das königl. Wort gerechnet hatten; nicht ſich zum Werkzeuge der öfter: 
reichiſchen, baieriſchen und ſpaniſchen Reaction zu machen; ſich nicht zum 
Käufer der Gewiſſen aufzuwerfen; nicht die Mitwirkung der Kammern zu 
vermeiden; nicht die Oeffentlichkeit mißachten, und endlich fi der politiſchen 
Farben würdig zu zeigen, die ſie zur Schau ſtellt, während ſie die diametral 
entgegengeſetzten Principien begünſtigt“ (könnte überall ſonſt außer Portugal 
geſchrieben ſein !). Die Regierung lenke auf den liberalen Weg zurück und 
nehme aufrichtig die Miſſion auf ſich, das Land zu regieren, ſtatt es zu 
corrumpiren und zu verarten; und die ganze Nation wird mit ihr ſein.“ 

In Betreff der angeblichen lebhaften und ſympathiſchen Intereſſen 
des portugieſiſchen Kabinets für die Geſchicke Italiens erinnert das 
Blatt an die Bemühungen, welche die Oppoſition habe anwenden 
müſſen, um die Regierung zur Anerkennung Italiens zu nöthigen, in 
einem Augenblicke, als England, und Frankreich ſchon das Beiſpiel ge⸗ 
geben hatten. a 

Amerika. 

* Newyork, 13. Nov. [Auch die Demokraten verthei- 
digen die Regierung.] Während die engliſchen Blätter, mit weni: 
gen Ausnahmen, von der Unterdrückung ſprechen, unter der die „De: 
mokraten“ in Nord-Amerika leiden, ſagt der „Newyork- Herald“, 
das Hauptorgan der demokratiſchen Partei, in ſeiner Nummer vom 
12. November: 5 

„Die Europäer machen ſich über uns viel mehr Sorge, als wir ſelbſt. 
— furchtbare Popanz willkürlicher Verbaſtungen und Habeas-⸗Colpus⸗ 

ufhebungen, der die transatlant. Beobachter fo ſehr ängſtigt, iſt, aus der 
Nähe beſehen, ein ſehr harmloſer Humbug. Zwei oder drei unſerer Blätter 
baben kurz vor den Wahlen einigen unnöthigen Lärm darüber geſchlagen. 
Aber das war ein bloßes Wahlmanbver, von dem ſich Niemand täuſchen 
laſſen ſollte. Fort Lafayette iſt keine Baſtille und die Verhaftsbefehle der 
Provoſt-Marſchalle find keine modernen lettres de cachet. Man ſchleppt 
die Leute nicht von der Straße ins Gefängniß fort, noch preßt man ſie in 


die Reihen des Heeres. Weder unſere Journale noch unſere Redner werden 


von einer tyranniſchen Regierung geknebelt. Dieſe Art Politit iſt ausſchließ⸗ 
liches Monopol der Rebellen. Jefferſon⸗Davis, nicht Präſident Lincoln, iſt 
der Mann, den man in Europa angreifen ſollte. Hat die Regierung einen 
Verſuch gemacht, die Stimmenwerbung zu ſtören, die Wahlen zu unterbrechen, 
den Ausdruck des Volkswillens zu verhindern? Wurde irgend ein Zeitungs⸗ 
redacteur oder ein Redner, oder ein geſetzlich berechtigter Wähler während 
der Stimmenwerbung zur Wahl willkürlich verhaftet? Hat man Soldaten 
am Stimmplatz aufgeſtellt und die Leute mit dem Bayonnet gezwungen, für 
die Regierung zu ſtimmen? Fand irgend ein Staatsſtreich ſtatt und wurden 
die Candidaten der Regierung, Stimmzetteln und Proteſten zum Trotz, für 
gewählt erklärt? Solche Fragen beantworten ſich ſelbſt und widerlegen zur 
Genüge die ungegründeten und falſchen Darſtellungen europäiſcher Zeitungs⸗ 
ſchreiber und Sprecher. So lange ſolche Wablen ſtattfinden können, braucht 
man keine Furcht vor einer Schreckensregierung zu haben. 

Newyork, 18. Nov. Dem neueſten Reuter ſchen Telegramm 
entnehmen wir noch folgende Notizen: Sigel ſoll ein Reſerve-Corps 
der Potomacarmee befehligen. Die von Neworleans abgegangene fd: 
deraliſtiſche Expedition hat nach einem erfolgreichen Scharmützel bei 
Labandieville, Thibordeaux ohne Widerſtand beſetzen können. Reynaud 
iſt mit einem franzöſiſchen Geſchwader von 3 Schiffen in Neuorleans. 
Viele Franzoſen kamen in Prozeſſion, ihm ihre Aufwartung zu machen. 
General Butler ſtattete ihm einen amtlichen Beſuch an Bord des 
„Catinat“ ab. Gerüchten zufolg erbot ſich Präſident Davis 1,000,000 
Ballen Baumwolle A 7 / Cents pro Pfund gegen Zahlung in Gold zu ver: 
kaufen. Die ganze Küfle von Texas ſoll im Beſitz der Foͤderaliſten 
fein. Eine kleine föderaliftifhe Negertruppe iſt von Port Royal ins 
Innere gerückt. Sie ſoll ſich in mehreren Scharmützeln gut gehalten 
haben. 5 


VL —ß§—§5—ĩ————ꝛꝛꝛꝛ————̃ . —-—— 
7. Plenar⸗Sitzung des 16. Schleſiſchen Provinzial-Landtags 
zu Breslau am 29. November 1862. 

Die Sitzung beginnt um 11 Uhr mit dem Ru des Protokolls über 
die letzte Sitzung, welches genehmigt wird. Der erſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung it die Berathung über die allerhöchſte Propoſition, betreffend die 
Einführung der allgemeinen Gebäudeſteuer. (Referent: v. Reuß auf Loſſen.) 


I. im Regierungsbezirk Breslau: 

g 255 92 En. Breslau, 1 1 
. für den auf der rechten Oderſeite liegenden Theil des Kreiſes Brie 

die Stadt Namslau, für den gegenüber liegenden Theil Brieg, 8 
für den Kreis Frankenſtein, Reichenſtein, 
Glaz, Neurode, 
Guhrau, Gubrau, 
Habelſchwerdt, Habelſch verdt, 


de — 


” 7 " 


S 


„ [23 
„ „ „ Mlliiſch⸗Trachenberg die Stadt Prausni 
1 „ Munſterberg, Münſterberg, » * 
N raferT, „ Namslau, Namslau, 
107 „ „ „ Neumarkt, Canth, 
0 BE 17 Nimes Ban 
2. „ „ 7 imptſch, Nimpiſch 
„ Bene . 
14, „ „ „  Oblau, Ohlau, 
15. „ „ „ Reichenbach, Reichenbach, 
16, „ „ „ Schweidnitz, Freiburg, 
17. „ „ „ Steinau, Steinau, 
18. 1 7 Strehlen, Strehlen, 
19. „ „ „ Striegau, Striegau, 
20. „ „ „ Trebnitz, Trebnitz, 
2. „ „ „ Waldenburg, Waldenburg, 
22. „ „ „ Wartenberg, Wartenberg, 
. ır Wohlau, Winzig, 


II. im Regierungsbezirk Liegnitz: 

1 Kreis Boltenhayn, Hobenfeievebere, 1 

3 fle i N e eee A 

3. er Oder liegenden eil d i 
Neuſtädtel, für den e — Eller e 

4. für den Kreis Glogau, Polkwitz, > 

5. „ „ " „Gorlitz, Reichenbach DL, 

6. „ „ nördlich der Eiſenbahn liegenden Theil des Kreiſes Gold⸗ 
— 1 die Stadt Hainau, für den ſüdlich gelegenen Theil 


7. für den Kreis Grünberg, Deutſch⸗Wartenberg, 
5 „ „ ori Dulce. beer Epen 2 
dit er Spremberger⸗Chauſſee gelegenen Theil des 
Kreiſes Hoyerswerda Wittichenau, für den weſtli 
1 Theil Ruhland, 1 * 
ür den Kreis Jauer, Jauer, 
11. „ „ ſüblich 8 1775 
. ich von Markliſſa und rechts am Queis belegenen 
Theil des Kreiſes Lauban einſchließlich Gerl i ö 
Marlliſſa, für den übrigen Theil Schönderg. , e Lad 
5 für den 15005 Liegnitz, Parch witz, 
4. „% „ rechts vom Bober gelegenen Theil des Kreiſes Löwenbe 
295 855 ne Bere Ra Krumölſer Bach Bae cee 
iebenthal, für den Ueberreſt Friedeberg a. Q. 
. für den Kreis un. üben, ee 
n m othenburg, Rothenburg und j 
größeren 8 * a K e 5 
r den auf dem rechten Boberufer liegenden Theil des Krei 
Sagan, Naumburg, für den gegenüber liegenden Priebus, des 
N - 5 den gelegenen Theil 
reiſes nau, Kupferberg, für den übrigen i 
19, für 3 ener e B 
. im Regierungs⸗Bezirk Oppeln: 

für den Kreis Oppeln, Krappitz, { 85 


7 
für den 


I; 

2. „ u „ Rybnik, Sohrau, 

3. „ „ „G Grottkau, Ottmachau, 

4. „ „ „ Koſel, Krappitz, 

5. „ 1 7 e Schurgaſt, 

6. nn 7} oſt⸗Gleiwitz, Kieferſtädtel, 
7. N „ Kreu burg, Konſtadt, 

8. „ „ 7 Zeob| chütz, Bauerwitz, 

9. „ „. „ Reuſtadt, Ober⸗Glogau, 
10. „ „ „GRoſenberg, Roſenberg, 

Il, „ „ 77 Groß ⸗Strehlitz, Krappitz, 
12. "nn ” Neiſſe, Ziegenhals, 

13. „ % „. Pleß, Nikolai, 

14. „ „ links der Oder liegenden Theil des Kr. Ratibor, Bauerwitz, 


gegenüberliegen Theil, Sohrau, 
Kreis Beuthen, Tarnowitz, und 
5 „ Lublinitz, Lublinitz 

als Normalſtädte anzuerkennen. 

Bezüglich der im § 8 Nr. 5 des Geſetzes aufzuſtellenden Einſcha s 
Merkmale, über welche der Landtag — hören iſt, erklärt der . 
Erwägung, daß ihm, bei allem Streben, den lokalen Verhältnifien Rechnung 
zu tragen, doch das erforderliche ſichere Material fehle, um allen thatſäch⸗ 
Ae ie dan er an zu geben, und daß es darum 

N rmeſſen i ; iſſt 
den e Sram m Ile, er einzelnen Einſchätzungs⸗Commiſſionen 
aß er für die Provinz Schleſien von der Aufſtell i 
ſchatzungs⸗Merkmale ganz abſehe und die 5 Ge ae 
lich auf Grund der in den §§ 7 und 8 Nr. 1—3 des Geſetzes gegebenen 
Vorſchriften bewerkſtelligt zu ſehen wünſche, 

1 8 8 noch beſchloſſen wurde, zur Vermeidung irriger Auffaſſung aus⸗ 
daß der Ausdruck des § 8 Nr. 1, „welche nur für eine Familie 5 
nungsraum darbieten“, dahin zu verſtehen ſei, daß als 8 
für eine Familie mindeſtens ein heizbares Zimmer erforderlich ſei. 

Mit Rückſicht darauf, daß es nach dem 9 — des Miniſterial⸗Reſeripts 

Fortſetzung in der Beilage.) f 


* 
15. „ „ 
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die der Pariſer keinen Genuß mehr im Theater findet. Louis Ulbach] Bei ihrem Anblick macht Frau S. eine Bewegung. „Verzeihen Sie! 


hat ſchon in feinem, allerdings trotz feiner großen Vorzüge wenig be- Ich glaubte, 


kannte Roman „Le mari d' Antoinette“ eine ſittliche Reaction gegen 
die realiſtiſche Richtung begonnen; hoffentlich werden ihm andere bald 
folgen. In der höheren Atmoſphäre der Bildung und Intelligenz be⸗ 
ginnen andere Richtungen ſich zu regen, als die Anbetung der Ma⸗ 
terie, als die mikroskopiſche Schilderung der niedrigſten ſinnlichen Lei⸗ 
denſchaften und Gebrechen. Die Brutalität der materiellen Thatſachen 
und des unſittlichen Erfolges überlebt ſich auch auf dieſem Gebiet, wie 
in den Regionen, die über dem Feuilleton ſtehen. Wird aber Frank: 
reich erſt fittenrein, dann wird es auch frei werden. 

Doch ich bin ernſter geworden, als es für einen Feuilletoniſten 
ziemt; laſſen Sie mich deshalb mit einer Anekdote ſchließen, die heute 
von Mund zu Munde läuft: Eine elegant gekleidete Frau von unge⸗ 
fähr 35 Jahren tritt in die Spitzenhandlung von P. u. Comp. und 
erklärt, von Madame S., der Beſitzerin eines großen Hotels, mit dem 
Ankauf eines feinen Schleiers beauftragt zu fein. Sie ſucht mehrere 
koſtbare Schleier aus, läßt dieſelben in einen Carton packen und bittet, 
ihr einen Boten zu Madame S. mitzuſenden, die ſich einen paſſenden 
Schleier ausſuchen und ihn dem Boten bezahlen werde. Man beauf⸗ 
tragt einen Commis mit dieſer Miſſion; doch erklärt die Käuferin, 
der junge Mann werde in dem faſt ausſchließlich von Damen bewohn: 
ten Hauſe nicht gern geſehen werden, und bittet, eine der Damen aus 
dem Geſchäft mitzuſenden. Man beſtimmt dazu eine ältere Demoiſelle. 
Beide Damen gehen nach dem bezeichneten Hauſe; die Käuferin führt 
ihre Begleiterin in ein elegantes Vorzimmer, bittet ſie, daſelbſt zu war⸗ 
ten, geht mit dem Carton in ein anderes Zimmer, unter dem Vor⸗ 


wande, den Schleier Madame S. vorzulegen, und erſcheint nach eini⸗ 


gen Minuten ohne Carton wieder. „Gehen Sie nur hinein zu Ma⸗ 
dame S., fie hat zwei Schleier ausgeſucht und wird Ihnen den Be: 
trag dafür einhändigen. Ich muß ſchnell fort, weil ich noch einen an⸗ 
deren Auftrag auszurichten habe.“ 


Die Dame aus dem Geſchäft der Herren P. und Comp. tritt ein.! ſo beträgt dieſelbe 


es ſei von einer jüngeren Dame die Rede; doch das Alter 
ſchützt nicht vor Verirrungen des Herzens. Setzen Sie ſich, meine 
Liebe, ich will Ihnen die Bedingungen vorlegen.“ 

Die Demoiſelle iſt nicht wenig erſtaunt. „Verzeihen Sie, man hat 
mir geſagt, Sie hätten ſich entſchieden.“ 

„Gewiß, gewiß! Mir ſcheint übrigens, die Sache iſt noch nicht 
ſo weit vorgerückt. Doch die äußeren Zeichen täuſchen oft, wir können 
uns ja ſogleich überzeugen. Zuerſt aber die Bedingungen. Der Preis 
ift etwas hoch ...“ 

„Nein, Madame“, erwidert das Fräulein in dem Glauben, daß 
es ſich um die Schleier handle, „im Gegentheil, der Preis iſt ſehr 
niedrig.“ ; 

„Wenn Sie die Vortheile berückſichtigen, welche Sie hier haben, 
iſt er allerdings ſehr niedrig. Sie haben hier die vollſte Diseretlon; 
nichts läßt den Zweck dieſes Hauſes ahnen; in ſchwierigen Fällen iſt 
ein Arzt zur Hand, ſonſt find einige Hebammen ...“ 

Die Demoiſelle begreift endlich, daß hier ein Quiproquo obwalten 
muß; ſie hört eine Erklärung, die ihr das Blut in's Geſicht treibt: 
das Haus iſt ein — Entbindungs⸗Inſtitut. Die obenerwähnte Frau 
hat Madame S. erklärt, ſie bringe eine junge Perſon, die ſich habe 
verführen laſſen, zu ihr und verlange die größte Geheimhaltung vor 
der Familie der Unglücklichen. — Der Reſt iſt leicht zu errathen. Der 
Carton fand ſich auf einem Schrank vor — er war leer. 


Die neueſte Nummer der als Beilage zum Preuß. Staats⸗Anzeiger“ ers 
ſcheinenden „Zeitſchriſt des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau's“ enthält 
in Überſichtlicher Zuſammenſtellung das definitive Reſultat der Volkszäblung 
im preuß. Staate am 3. Dez. 1861. Nach demſelben befteht die Geſammt⸗ 
bevölkerung, Civil und Militär zuſammen aus 18,491,220 Seelen. Dieſelben 
vertheilen ſich auf 1000 Städte mit einer Geſammt⸗Einwohnerzahl von 
5,625,852, und auf 332 Kreiſe des platten Landes, zuſammen mit 12,865,368 
Bewohnern. Die Zahl der Stadt- und Landkreiſe beträgt 345. Was die 
e ee betrifft, welche in vorſtehenden 1 mit enthalten iſt, 

nel, der in Mainz, Luxemburg, Raſtatt und Frankfurt a. M. 


liegenden 14,720 Mann, zuſammen 268,372 Mann, von denen auf die Städ 
263,711, auf das platte Land 4661 kommen. Am meiſten bevölkert erſcheinte 
die Provinz Schleſien; dieſelbe zählt 3,390,695 Seelen, und zwar der Mes 
gierungsbezirk Breslau 1,295,959, Oppeln 1,137,844, Liegnitz 956,892. 
Nächſt Schleſien find die Rheinlande am bevölkertſten. Dieſelben zählen 
3,215,784 Seelen, von denen auf den Regierungsbezirk Köln 567,475, Düſ⸗ 
ſeldorf 1,115,365, Koblenz 529,929, Trier 544,269, und Aachen 458,746 
kommen. Die Provinz Preußen wird von 2,866,866 Seelen bewohnt, 
welche ſich auf Oſt⸗ und Weſtpreußen wie folgt vertheilen: Regierungsbezirk 
Königsberg 982,894, Gumbinnen 695,571, Danzig 475,570, Mari 
werder 712,831 Seelen. Die Provinz Brandenburg zählt 2,467,759 
Bewohner, von denen auf die Stadt Berlin 547,571, auf den Regier.⸗ 
Bezirk Potsdam 947,634, auf Frankfurt 973,154 kommen. Die Provinz 
Sachſen wird von 1,976,417 Seelen bewohnt, welche ſich auf den Regler. 
Berirt Magdeburg mit 779,754, Merfeburg mit 831,968, Erfurt mit 
364,695 Einwohner vertheilen. Weſtfalen findet ſich mit einer Bewohner⸗ 
zahl von 1,618,865 aufgeführt; hiervon kommen 442,397 auf den Regier.⸗ 
Bezirk Münſter, 472,145 auf Minden, und 703,523 auf Arnsberg. Die 
Provinz Poſen wird von 1,485,550 Seelen bewohnt, und zwar 963,441 Im 
Regierungsbezirk Poſen, 522,109 im Regierungsbezirk Bromberg. Die 
am wenigſten bevölkerte Provinz iſt Pommern, welche 1,389,739 Seelen 
zählt. Dieſelben vertheilen ſich auf die drei Regierungsbezirke folgender⸗ 
maßen: Stettin 654,963, Köslin 524,108, Stralſund 210,668, Die 
Bevölkerung der hohenzollernſchen Lande beträgt 64,675, die des 
Jahdegebiets 950 Seelen. 


[Neuer Borerlönig.] Die engliſchen Boxer haben ſeit Mittwoch ei 
neuen König. Am Mittwoch wurde nämlich der Vorkämpfer Chanel 
Mace von dem Prätendenten King auf das Haupt geſchlagen und mußte 
den Kämpengürtel an ihn abgeben. Das „Geſchäft“ dauerte 35 Minuten 
und hatte ein großes Zuſchauer⸗Publikum, das nicht den ärmſten Klaſſen 
London's angehört haben kann, da die Beförderung nach dem Schauplatz 
(Thames Haven) 2 Pfd. St. koſtete. 


— — — 
Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
geit Dr, med., Praktiſches Hausmittel⸗Buch 15 ven Bürger und 
andmann. Ein zuverläſsſiger Rathgeber und Helfer in allen Krank: 
heitsfällen. Unter Berückſichtigung der Diätetit und nach den neueften 
Grundſätzen aufgeklärter Aerzte bearbeitet. Gr. 8. (Dresden, Klemm.) 
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Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 565 der Breslauer 
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ate 

vom 11. Oktober d. J. ſcheinen könnte, als ſolle den Erträgen der zu den 
Gebäuden gehörigen Liegenſchaften ein hauptſächliches Gewicht bei Ein⸗ 
ſchätzung zur Gebäudeſteuer beigelegt werden, während nach dem Geſetz 
darin nur beiläufige Merkmale zu erkennen ſein ſollen, beſchließt der Land⸗ 
tag, zu beantragen, daß bei den Einſchätzungen zur Gebäudeſteuer den Rein⸗ 
erträgen der ländlichen Grundſtücke kein größeres Gewicht beigelegt werden 
möge, als es durch das Geſetz geboten jei, 

Aus dem hierauf erſtatteten Bericht über den Zuſtand und Betrieb der 
Provpinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät (Referent Graf v. Saurma⸗Jeltſch) entnahm 
der Landtag mit Befriedigung, daß, während am l. Januar 1860 die Ge⸗ 
ſammtſumme der Verſicherungen 41,554,710 Thlr. betrug, dieſelbe ſich am 
1. Januar 1862 bis auf 49,234,510 Thlr. geſteigert habe. Bezüglich der 
von den Kreis⸗Feuer⸗Societäts⸗Kaſſenrendanten zu beſtellenden Kautionen 
wird ſeitens des Landtages die Anwendbarkeit des Geſetzes vom 21. Mai 
1860 anerkannt, die definitive a A zweiten Secretärs und eines 
Regiſtrators mit 500 Thlr. und reſp. 400 Thlr. genehmigt und in den ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuß zur Reviſion, Abnahme und Dechargirung der Provinzial⸗ 
Land⸗Feuer⸗Societätskaſſe zu Mitglidern: 

1. der Graf v. Pfeil auf Tomnitz, 

2. der Graf v. Saurma⸗Jeltſch auf Jeltſch, 

3. der Kreis⸗Taxator Stiller in Hohendorf, 

zu Stellvertretern: 

1. der Graf v. Maltzan auf Militſch, Excellenz, 

2. der Gerichtsſcholz Carl Scholz in Prausnitz, 

3. der Graf v. Strachwitz auf Kaminietz . 
gewählt, auch dem Hrn. Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Director für die 
dem Inſtitute mit ſo großem Erfolg gewidmete Sorgfalt der Dank des 
Landtages votirt. 

Auf die Petition des Bauergutsbeſitzers Joſeph Franke zu Schwammel⸗ 
witz, Kr. Neiſſe, wird demſelben eine . von 666 Thlr. 20 
Sgr. zugebilligt, dem Bauergutsbeſitzer Reyer in Schnellförthel aber auf ſeine 
Petition, da er zur Zeit des Brandes ſeines Bauergutes Nr. 7 nicht Be⸗ 
ſitzer deſſelben war, auch ſonſt keine feinen Antrag unterſtützenden Momente 
zur Seite ſtehen hat, Nichts, auch nicht die im Landtage beantragte Bau⸗ 
hilfe von 100 Thlr. gewährt. y g . 

In Betreff der Feuerſicherheit der Pappdächer wird auf die Petition der 
ee Falch und Genoſſen, nachdem der Antrag auf generelle Feſtſtel⸗ 
ung der Frage durch Techniker, ob Pappdächer im Allgemeinen als feuer⸗ 
ſicher zu eiachten, abgelehnt worden, beſchloſſen, eine Erläuterung der Ober: 
Präſidial⸗Verfügung vom 28. Mai 1861 bezüglich des Ausdruckes „exami⸗ 
nirte Baumeiſter“ zu beantragen. . 

Demnächſt werden die Anträge der pommerſchen Mühlen⸗Geſellſchaft zu 
Stettin und der preußiſchen Mühlen⸗Geſellſchaft zu Marienburg auf Geneh⸗ 
migung ihres Geſchäftsbetriebes in der Provinz Schleſien (Referent über dieſe 
und die vorſtehenden Petitionen Landſchafts⸗Director Graf v. Sierſtorpff) als 
noch nicht gehörig begründet abgelehnt, die Petition des Joſeph Spiller aus 
Kreuzburg wegen Entſchädigung des durch Brand am 2. d. M. reſp. durch 
Löſchung erlittenen Schadens (Referent Graf Saurma) auf den geordneten 
Weg zur Entſcheidung gewieſen. Hierauf kommt die allerhöchſte Propoſition, 
betreffend die Ergänzungswablen für den nach § 5 ad 2 des Geſetzes vom 
11. Mai 1851 wegen der Kriegsleiſtungen ꝛc. angeordneten Ausſchuß zur Be⸗ 
rathung (Referent: Fürſt Reuß) und iſt, nachdem über die Wahlformen eine 
8 erfolgt, nur eine Wahl an Stelle des ausſcheidenden Rathsherrn 

roche erforderlich, für den der Rathmann Schmidt aus Seidenberg ge⸗ 
wählt wird. \ j 

Endlich wird noch das Referat über den Penſionsfond für die ſtändiſchen 
Beamten (Referent: Schmidt aus Seidenberg) vorgetragen. Es geht daraus 
hervor, daß jener Fond am Schluſſe des Jahres 1861 bis auf 4466 Thlr. 
18 Sgr. 6 Pf. geſtiegen iſt, und nimmt der Landtag nur Veranlaſſung, dem 
Herrn Oberpräſidenten für die umſichtige Verwaltung des Fonds ſeinen 
Dank auszudrücken. ER 


Breslau, 2. Dezember. [Tagesbericht.] 

[Königl. Bank.] Der zum Vorſtande der bieſigen Bank 
neu ernannte Bankdirektor Martins it am Donnerſtag hier einge⸗ 
troffen und hat ſeit geſtern die Geſchäfte übernommen. 

—bb= [Revifion.] Bei den, den Markt beſuchenden Kräutern fand 
auf dem Ringe wiederum eine polizeiliche Reviſion ſtatt, die Veranlaſſung 
zu polizeilichen Notirungen gab, da mehrere von den Maaßen nicht den 
normalen Gehalt beſaßen. 

—* Herr Schulze⸗Delitzſch iſt mit dem heutigen Frühzuge der 
niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin zurückgekehrt. Der 
verehrte Gaſt konnte zu ſeinem Bedauern der aus Görlitz erfolgten 
Einladung, auch im dortigen Nationalverein einen Vortrag zu 
halten, jetzt nicht nachkommen. Wie wir hören, hat Herr Schulze 
für eine ſpätere Zeit ſicher zugeſagt. 

Y [Mannichfaltiges.] Heute geht die neue Brettermarktſtadt wieder 
auf einige Tage zur Ruhe, um zum Weihnachtsmarkt die bunten Geſchenke 
um Freudenfeſte den Augen der Geber vorzulegen. Bei der geſchloſſenen 

rktbeendigung bemerkte man diesmal ausnahmsweiſe einige Waldteufeleien, 
deren Anwendung vor Beginne des neuen Marktes bis in die Feier des 
Weihnachtabends unſere Ohren quält. — Im Wintergarten haben ſchon 
diverſe Kaufleute ihren Verloſungsſtand angeſagt, der unſerer Erinnerung nach 
ſchon ſeit Oeffnung des ehemals Kroll'ſchen Wintergartens beſtanden und ſich 
bis heut erhalten hat. 

[Wer abonnirt, gewinnt.] Das von dem zeitigen Inhaber des 
Lebichſchen Etabliſſements veranſtaltete Verloſungsgeſchäft nimmt guten 
Fortgang Es bietet den Betheiligten beachtenswerthe Vortheile, da mit 
einer Abonnementskarte für 10 Sgr. ein Loos für 5 Sgr. verbunden iſt 
und während jedes der letzteren gewinnt, das erwähnte Abonnement 
auf dreizehn Konzerte lautet, die in der Zeit vom 15. Dezember bis 1. Ja⸗ 
nuar ſtattfinden. Der Hauptgewinn iſt die bekannte ſchöͤne Muſikmaſchine 
aus der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, welche ſeit einigen Tagen 
bei Liebich in Augenſchein zu nehmen und zu hören iſt. 

[Zur Geſchichte der Maßregelungen! ſchreibt man der 
„Volks⸗Ztg.“ aus Neiſſe: „Der Kreisgerichts⸗Director Henriei hier⸗ 
ſelbſt war wegen ſeiner hervorragenden Befähigung zur Leitung der 
öffentlichen Verhandlungen durch eine Verfügung des königl. Appella⸗ 
tionsgerichts Ratibor zum Präſidenten des zu Anfang Dezember d. J. 
zu Beuthen zuſammentretenden Schwurgerichtshofes, vor welchem be⸗ 
deutende und wichtige Sachen zu verhandeln ſind, ernannt. Mittels 
eines Juſtiz⸗Miniſterial⸗Erlaſſes jedoch wurde demſelben nicht nur dieſes 
ehrenwerthe Amt, ſondern überhaupt der Vorſitz bei Schwurgerichten 
für das Jahr 1863 entzogen. Dieſe dienſtliche Zurückſetzung hat auch 
den Verluſt der mit dem Präfivium verbundenen Gehaltszulage zur 
Folge. Zufällig iſt der Kreisgerichts⸗Director Henrici mit dem Ab: 
geordneten zur zweiten Kammer identiſch.“ 

# [Zur Warnung.] Der Sohn eines in einem benachbarten Dorfe 
anſäßigen Gutsbeſitzers, dem angeblich von feinem Vater das Jagdvergnü⸗ 
gen wegen feines noch jugendlichen Alters verboten worden, huldigte den⸗ 
noch im Geheimen den Freuden Nimrods und hatte zu dieſem Zwecke eine 
Büchſe bei einem nahen Ziegelei⸗Verwalter ſtehen, von wo er ſie jedesmal 
abholte, wenn er auf de une ging. Kürzlich kehrte er von da zurück, ver⸗ 
muthlich ohne zum Schuß gekommen zu ſein, und ſtellte das geladene Ge⸗ 
wehr am gewöhnlichen Ort wieder ein. Die Kinder des Ziegelei⸗Verwalters 
ſaben daſſelbe ftehen und wollten vermuthlich damit ſpielen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit fiel die Buchſe um und entlud ſich. Der größte Theil der Schrot⸗ 
förner fuhr indeß in die Wand und nur einige ſtreiften die Hand des einen 
Kindes, jo daß es einige nicht bedeutende Verletzungen erlitt, wenn es auch 
immerhin ein längeres Krankenlager zu überſtehen haben wird. 

. 


© Görlitz, 30. Novbr. [A nato abinet.] Seit einigen 
Wochen haben wir hier das anatenſſcge eum des 8 N 
dub, das heute ſeine Wanderung nach Sagan antritt. Herr Krauſe hat ſich 
ler des allgemeinſten Beifalls nicht nur von Laien, ſondern vornehmlich 
auch von ſämmtlichen Aerzten zu erfreuen gehabt. Seine Präparate zeich⸗ 
ven ſich ſo vortheilhaft vor vielen ähnlichen theils durch Genauigkeit, Natur⸗ 
zeue Eleganz u. ſ. w. aus, daß man nur wünſchen kann, jeder Ort möge 
5 Kunſt, wie fie durch dies Muſeum ſich bietet, in ausgedehnteſter Weile 
ohnen. Wir erachten es für eine Pflicht, die Nachbarſtädte im Voraus 


— 


auf das Muſeum aufmerkſam zu machen. 


| gung befreit. 


N. Liegnitz, 1. Dez. [Nationalverein,] Wir haben einen neuen 
Syndikus in der Perſon des Hrn. Kreisgerichts⸗Aſſeſſor Schmidt von 
hier erhalten. Die Wahl war faſt eine einftimnige, 28 von 32 Stimmen. 
Herr Schmidt iſt als ein ebenſo charakterfeſter als umſichtiger und tüchtiger 
Mann bekannt. — Am Sonnabend fand nach langer Intervalle wieder eine 
Verſammlung der hieſigen Mitglieder des Nationalvere ins ſtatt. Die 
Verſammlung war eine ſehr zahlreich beſuchte. Unſer verehrter Abgeordne⸗ 
ter, Hr. Kreisgerichts⸗Rath Aßmann, erſtattete einen ebenſo lichtvollen, als 
prägnanten Bericht, über den Gang der Ereigniſie und den gegenwärtigen 
Stand der deutſchen Verfaſſungsfrage, und hob namentlich hervor, 
wie trotz aller Trübungen von außen das deutſche Volk im Innern über 
das, was ihm Noth thue, immer klarer geworden, und daß die Einheitsidee 
mehr denn je in Fleiſch und Blut übergegangen ſei. Der National⸗ 
verein ſei bereits eine nationale Macht geworden, gewaltig an innerer 
und äußerer Stärke. Er wies auf die Bedeutung des weimarer Abgeordne⸗ 
tentages und auf die mehr lächerlichen als gefährlichen Beſtrebungen der 
großdeutſchen Partei, die in der frankfurter Farce ihren angemeſſenſten Aus⸗ 
druck gefunden, hin, und ermahnte ſchließlich, an der nationalen Fahne feſt⸗ 
zuhalten. — Seine Rede wurde mit großem Beifall aufgenommen. Herr 
Gerichtsrath Eiſſenhardt fügte noch einige begeiſternde Worte hinzu, und 
ſprach namentlich ſein Bedauern darüber aus, daß es uns nicht vergönnt 
geweſen ſei, Schulze⸗Delitzſch in unſerer Mitte zu hören Das erfreu⸗ 
liche Reſultat dieſer Verſammlung war der Zutritt einer Anzahl neuer Mit: 
glieder zu dem Verein. — Der allgemeine Wunſch hier iſt, Hrn. Dr. Fau⸗ 
cher noch einen Vortrag halten zu hören, und der Vorſtand des Handwer⸗ 
Balten wird mit Rückſicht darauf Verſuche machen, dieſen Wunſch zu 
realiſiren. 


=ch= Oppeln, 30. Novbr. [Armenverein.] Die geſtern Nachmit⸗ 
tag convocirte General⸗Verſammlung der Mitglieder des vor zehn Jahren 
hierſelbſt begründeten Vereins zur Unterſtützung Nothleidender wurde durch 
eine Anſprache des Vorſtandsmitgliedes, Herrn Regierungs⸗Präſidenten Dr. 
von Viebahn eröffnet, in welcher derſelbe die Wirkſamkeit des Vereins im 
abgelaufenen Verwaltungsjahre darlegte und darauf hinwies, daß die hie 
und da wegen der ſeit längerer Zeit ſpärlich fließenden Beiträge gewünſchte 
Auflöſung des Vereins für unſere vielen und insbefondere die verſchämten 
Nothleidenden jedenfalls ein ſehr beklagenswerthes Ereigniß ſein würde und 
daher beanſtandet werden möchte. Nachdem derſelbe noch das im Anfang 
dieſes Jahres erfolgte Ausſcheiden des Vorſtandsmitgliedes, Herrn Ober⸗ 
Regierungs⸗Rathes Oſterrath und deſſen Erſatz durch den Herrn Regie⸗ 
rungs-, Conſiſtorial⸗ und Schulrath Baron zur Kenntniß der Verſammlung 
gebracht hatte, ſchloß der letzterer daran die Mittheilung, daß auch der Herr 
Regierungs⸗Rath Humbert fein Ausſcheiden aus dem Vorſtande als Per: 
einsſekretär ſchriftlich erklärt habe und daß für ihn eine Neuwahl erforderlich 
ſei. Nach dem von dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Buchhändler 
Clar, hierauf vorgetragenen Rechnungsabſchluß ſind an Beiträgen im ver⸗ 
gangenen Jahre nur 784 Thaler aufgekommen; andere außerordentliche 
Einnahmen geſtatteten eine Ausgabe von zuſammen 930 Thaler. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß hiernächſt das fernere Beſtehen des Vereins, wählte un⸗ 
‚ter Bezeigung ihres Dankes für die ſeitherige Wirkſamleit den derzeitigen 
Vorſtand wieder und in Stelle des ausſcheidenden Sekretärs, Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Raths Humbert, deu Herrn Regierungs⸗Rath v. Schmidt, welcher 
die Wahl annahm und bei der gleich darauf ſtattfindenden monatlichen 
Sitzung des Vereinsvorſtandes ſein neues Amt antrat. 


Berichtigung] Unſere Leſer bitten wir, in den Berichten über die 
Verſammlungen am 30. November und 1. Dezember, in den Reden des Herrn 
Schulze⸗Delitzſch, Rachſchri ſinnentſtellende Fehler, die bei dem Diktat 
der ſtenographiſchen Nachſchrift vorgekommen, zu verbeſſern: In Nr. 562 
Rede des Herrn Schulze), Ba ies ſtatt: Verhängniſſe Verhältniſſe; 

bſchnitt 10 fehlt hinter den rten „zur Trauer“ aller Vaterlands⸗ 
freunde; Abſchnitt 14 ſtatt: „aus dem Bundesſtaate“ aus dem Bundes⸗ 
tage; Abſchnitt 16 ſtatt: „Vereinigung“ Vereinbarung; Abſchnitt 17 muß 
vor den Worten „dieſe Politik“ ein Gedankenſtrich ſtehen und nach dieſen 
Worten folgen: ſeitens unferer Regierung; am Schluß des Sates 
fehlt: noch vom Nationalperein; im viertletzten Abſatz dieſer Rede ſtatt: 
„auffallender“ aufflammender; endlich iſt zum Schluß die Bemerkung fort⸗ 


re daß der begeiſtertſte Beifall und wiederholte Hochrufe der | 


ede folgten. 

Nr. 564, Abſatz 2, muß es heißen: ...ver Bevölkerung von ber po⸗ 
litiſchen Bewegung... Abſatz 9 ſtatt: „ſtete Bildung“ Städte⸗Bil⸗ 
dung; in Abſatz 14 fehlt hinter dem Worte „vergeblich“ den alten Po⸗ 
ſten; im 21. Abſatz ſtatt: „Geſammtheit“ Geſammthaft; im 22. Abſatz 
ſtatt: „ſinnen“ find; im 23. Abſatz ſtatt: „verſprach“ vorſprach; im letzten 
Abſatz ſtatt: „Sie können“ Sie kennen. 

Die außerordentliche Schnelligkeit, mit welcher die vollſtändige Reproduktion 
dieſer großen Reden erſolgen mußte, wird dieſe Verſehen bei der Controle ge⸗ 
wiß entſchuldigen. f D. Red. 


. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Ein Erkentniß des königl. Ober⸗Tribunals vom 3. Oktober 1862, 
welches im neueſten „Juſtizminiſterialblatt“ publizirt wird, 
ſpricht folgende Grundſätze, über das Verſammlungs⸗ 
Vereinsrecht, ſo wie über die Verantwortlichkeit der 
Radakteure aus: 1) Alle öffentlichen Verſammlungen unter 
freiem Himmel bedürfen der vorgängigen ſchriftlichen Genehmi⸗ 
gung der Ortspolizeibehörde, gleichviel, ob dabei öffentliche An⸗ 
gelegenheiten erörtert werden ſollen oder nicht. 2) Kirchliche 
Aufzüge ſind nur, wenn ſie am Orte hergebracht ſind und in derſel⸗ 
ben Weiſe ſtattfinden, von der Bedingung der polizeilichen Genehmi⸗ 
3) Die Aufforderung zu einer unerlaubten Verſamm⸗ 
lung iſt ſelbſt dann ſtrafbar, wenn die letztere gar nicht ſtattgefunden 
hat. 4) Der Redakteur eines kautionspflichtigen Blattes haftet im 
Sinne des § 37 des Preßgeſetzes für den ganzen Inhalt deſſelben, 
alſo auch für die Inſerate; er kann ſich von dieſer Pflicht nicht durch 
eine Erklärung: „nicht verantwortlich ſein zu wollen“ befreien. Eben⸗ 
ſowenig kommt es dabei auf Vorſatz oder Fahrläſſigkeit an. 

Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Breslau, 2. Dez. [Produktenbörſe.] Die Irregularitäten, 
die bei der diesmaligen Ultimo⸗Liquidation der Produkten⸗Börſe vor: 
gekommen ſind, haben zu einer Beſprechung der angeſehenſten Firmen 
in Berlin geführt, um für die Zukunft ähnlichen Vorkommniſſen zu 
begegnen. Auch Breslau würde wohl thun, ſein Augenmerk darauf 
zu halten, und ſich mit Berlin in Verbindung zu ſetzen, damit die 
Maßnahmen möglichft gleich fein. €) 

[Kohlenpreiſe.] Wit hatten aus einer uns mit einer Bro: 
ſchüre zugegangenen lithographirten Korreſpondenz die Notiz entnom⸗ 
men, daß die. Kohlen der Emanuel⸗Segen⸗Grube zu Pleß auf 8 Sgr. 
per Centner loco erhöht worden, wobei in ſelber uns zugeſchickter 
Notiz die oft wiederholte Klage über Mangel an Fahrzeugen auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit der Bemerkung wiederholt war, daß dies 
auch auf den Grubenbetrieb erſchwerend und vertheuernd einwirke. 
Wir glauben, daß der kenntnißreiche Einſender damit etwa habe an⸗ 
deuten wollen, daß durch Anhäufung von Kohlen an der Grube, 
welche wegen Mangel an Fahrzeugen nicht befördert werden können, 
der Betrieb beanſtandet werde, und daß, wenn dies bei mehreren Gru⸗ 
ben zugleich ſtattfindet, ſelbſt bei dem durch die Jahreszeit bedingten 
gewöhnlichen Bedarfe, dieſe Gruben mit Recht Gelegenheit nehmen 
würden, ihre Preiſe zu erhöhen. Wir hören indeß aus anderer Quelle, 
daß die ſehr geſteigerte Nachfrage, welcher die Kohlenbefoͤrderung 


ſchon kaum genügen kann, der gewohnliche Grund der Steigerung ge: der, den Vereinen in der . nützlich zu werden. — Der 
weſen ſei, und dies auch bei andern Gruben Platz greifen werde. . und verlas jetzt den tele 


Wir halten uns verpflichtet, auch dieſe Notiz zu bringen. 


* Die in dieſen Tagen über Kohlenhandel und Kohlenfracht er: „vermittelt“ eine 


und] F. A, Müller; 


—u— 


Daß der Pfennigtarif von der Staatsregierung als ein Gewinn brin · 
gender erachtet wird, geht auch daraus hervor, daß dieſelbe das monopo⸗ 
5 8 . ſelbſt von Privateiſenbahn⸗Geſellſchaften zu ſolchem zu verfahren 
erlangt hat. 


neue Mehreinnabme ſchafft, nicht daraus geſchloſſen werden kann, 
gierung habe den Tarif ermäßigt, weil ſie den Pfennigtarif als einen für 
die Privatbahnen Gewinn bringenden erachte. f 


Badifche 35 Fl.⸗Looſe. Bei der am 29. November ſtattgefundenen 
Serienziehung der badiſchen 35 Fl.⸗Looſe wurden folgende ien 5 
Stück Looſe gezogen: Serie 378 553 567 693 898 1107 2249 3263 3570 
3631 4269 4330 4348 4418 4575 5902 6666 7370 7600 7700. 


Breslau, 29. Nov. Die Umſätze in fertigem Zucker erreichten während 
der letzten acht Tage zu feſten Preiſen eine anſehnliche Höhe, auch iſt Brodt⸗ 
Melis von entfernteren Siedereien wieder ſtark bezogen worden. Von ger 
mahlenem Zucker war das Angebot zu vielſeitig, daher deren Werth circa 
„. Thlr. zurückgegangen. Der Mangel an guten gelben Farinen hält an. 
Für Rohzucker find nur wenig Reflectanten am Markte, indeſſen kamen doch 
einige Partien ſchöne feingelbe bis halbweiße I. Producte à 117 Thlr. bis 
11% Thlr. und geringere à 11% bis 11 Thlr. frei ab hier in Summa ca. 
5200 Ctr. zum Abſchluß. Der anhaltende Waſſermangel ſtört in vielen 
ſchleſiſchen Fabriken den regelmäßigen Betrieb, andererſeits ſind 5 Producte 


Ri 


in d. M. zumeiſt von beſſerer Qualität als im vor. M. (B. B. 3.) 


＋. Breslau, 2. Dez. [Börſe,] Bei lebhaften Umſätzen waren einige 
Eiſenbahnaktien merklich höher, im Allgemeinen jedoch keine weſentliche Ver⸗ 
änderung. National⸗Anleihe 68 —68%, Credit 91—91 ,, Banknoten 82%, 
Von Eiſenbabnaktien wurden Freiburger a: — 142%, Koſeler 63 
bis 64, Oberſchleſiſche 1744 —174%, Litt, B. 154% gebandelt. Fonds 


begehrt. 5 

Breslau, 2. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe flau, ordinäre 8—9 % Thlr., mittle 10% —11% Thlr., 
feine 121 —13 ½ Thlr., hochfeine 1414 ½ Thlr. Kleeſaat, weiße wenig 
verändert, ordinäre LO—11% Thlr., mittle 1274 —15 / Thlr., feine 16% bis 
18 Thlr., hochfeine 18% —19 % Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; pr. Dezember 41 ½ Thlr. bezahlt 
und Gld., Dezember⸗Januar 41% Thlr. Gld., Januar⸗Febrüar 41% Thlr. 
Br., März⸗April —, April⸗Mai 41% Thlr. Gl, und Br., Mai⸗Juni —. 

Hafer pr. Dezember 19½ Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 

Rüböl höher; loco 14% Thlr. Br., pr. Dezember 14% Thlr. bezablt 
und Br., Dezember⸗Januar 14 Thlr. bezahlt und Br., Ne bruar und 
Februar⸗März 14 Thlr. Br., März April — —, April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus feſt; gekünd. 6000 Quart; loco 14 Thlr. Gld., pr. Dezember 
14%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 14%, Thlr. bezahlt, 
Februar⸗März 14% Thlr. Gld., März⸗April 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 
14% Thlr. bezablt, 14% Thlr. Br. 5 

Im Monat November 1862 wurden an der Börſe folgende Quantitäten 
officiell gekündigt: 16,000 Ctr. Roggen, 2050 Ctr. Rüböl, 253,000 Quart 
Spiritus und 250 Ctr. Rapskuchen. 

Zink unverändert, feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


ld berſchleſiſche Eiſenbahn.] Dem Börſenwochenberichterſtatte 
der „National Bann. iſt bei der Berechnung des Reinertrages pro 1862 
der Oberſchleſiſchen ge ein Fehler unterlaufen. Er rechnet 
nämlich die Summe von 72,130 Thlr. heraus, welche bis Ende October aus 
den Betriebsüderſchüſſen der Poſen⸗Breslau⸗Glogauer Eiſenbahn der Haupt⸗ 
bahn als Reinertrag bereits mit zufließen. Bei feiner Aufſtellung bat er 
aber nicht vermuthet, daß nach Anweiſung des Handelsminiſteriums jährlich 
von der Poſen⸗Breslau⸗Glogauer Eiſenbahn 190,000 Thlr. Reſerve⸗ und Er⸗ 
neuerungsfonds gelegt werden müſſen. Dies ſollte ſchon im Jahre 1861 ge⸗ 
ſchehen, und fehlten alſo, um dieſe Summe voll zu machen, pro 1861 netto 
127,000 Thlr., welche erſt vorhanden ſein müſſen, bevor der Hauptbahn 
Reinerträge zufließen. Der Verwaltungsrath hatte ſeiner Zeit gegen die er⸗ 


höhte Rücklage Einſpruch erhoben. 


Vorträge und Vereine. 

85 Breslau, 2. Dez. [Vereinstag ſchleſ. Genoſſenſchaften. 
Schluß.] Wir erhalten beute das vollſtändige und genauere Verzeichn 
der zu dem Vereinstage erſchienenen Deputirten und theilen daſſelbe na 
ſtehend mit: 1) Kaufmann Jacob vom Vorſchuß⸗Verein zu Breslau; 
2) Schneidermeiſter Plüſchke, Vorſitzender des allgem. Conſum⸗Vereins zu 
Breslau; 3) Herr F. Schmidt jun., Vorſitzender des Vorſchuß⸗Vereins zu 
Landeck; 4) Herr Kranz, Vorſitzender des Vorſchuß⸗Vereins zu Wüſte⸗ 
Giersdorf; 5) Burgermeiſter Rautbe vom Vorſchuß⸗Verein zu Striegau; 
6) Kaufmann Ferd. Blaſchke, Kaſſirer des Vorſchuß⸗Vereins zu Neiſſe; 
7) Saum. M. Philipp vom Vorſchuß⸗Verein zu Oels; 8) Cantor und 
Lehrer Subirge, Vorſitzender des Vorſchuß⸗Vereins zu Freiburg; 9) Herr 

Vorſigenrer des Vorſchuß⸗Vereins zu Jauer: 10) Stadtrath 
und Kämmerer Emerich, Vorfigender des Vorſchuß⸗Vereins zu Schweidnitz; 
11) Lehrer Hübner, Vorſitzender des Vorſchuß⸗Vereins zu Waldenburg; 
12) Kaſſirer Brendel vom a Verein zu Lüben; 13) Bürgermeifter 
Schöneich, Vorſitzender des Vorſchuß⸗Vereins zu Trachenberg; 14) Herr 3. 
Malſchitzki, Vorſitzender des Vorſchuß⸗Vereins „Sudetia“ in Landeck; 
15) Herr Kirchner von der Rohſtoff⸗Aſſociation der Schuhmacher in Bres⸗ 
lau; 16) Baumeiſter Maetze, Schriftführer des Vorſchuß⸗Vereins zu Boja⸗ 
nowo; 17) Schuhmachermeiſter Vilelan; Vorſitzender der Schuhmacher⸗ 
Aſſociation zur Weintraube in Breslau; 18) Bürgermeiſter Schenke⸗ 
meyer, Vorſitzender des Vorſchuß Vereins zu Guhrau; 19) Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretär Bienert vom Vorſchuß⸗Verein zu Wohlau; 20) Kaufm. Maß⸗ 
dorf, Kaſſirer des Vorſchuß⸗Vereins zu Brieg; 21) Eiſendahn⸗Director 
Lebmann vom Vorſchuß⸗Verein zu Gr.⸗Glogau; 22) vom Vorſchuß⸗Verein 
zu Grünberg Herr Juroſchek; 23) vom Vorſchuß⸗ Verein zu Grottkau Herr 
Haniſch; 24) vom Vorſchuß⸗Verein zu Parchwitz Rechtsanwalt Dr. Hirſch; 
25) vom Vorſchuß⸗Verein zu Hirſchberg Herr Wittig, 26) vom Vorſchuß⸗ 
Verein zu Prausnitz Rathmann Dittmann; 27) vom Vorſchuß⸗Verein zu 
Vernſtadt Herr Trautwein; 28) vom Vorſchuß⸗Verein zu Glaz Apotheker 
Drenkmann; 29) vom Vorſchuß⸗Verein zu Neumarkt Kaufmann Laſch; 
30) vom Vorſchuß⸗Verein zu Leubus Herr Bosc et 31) vom Vorſchuß⸗ 
Verein zu Liſſa Herr Baſch; 32) vom Vorſchuß⸗Verein zu Rawitſch Dr. 
Geisler; 33) Kaufmann Pohley, Vorſitzender des . 
Liegnitz. Außerdem waren die Vorſchuß⸗ und Gewerbe⸗Vereine durch 
glieder zahlreich vertreten, die aber nur an der Berathung genen 
ohne Stimmrecht zu haben. Bei der Berathung des in der geſtr. Zeitung 
mitgetheilten Statuts für den Provinzial⸗Verband haben geiproden: zu 8 1 
Dr. Hirſch, Hübner (Waldenburg), Juroſchek, Bienert (Wohlau); 
zu § 2 Laß witz, Hübner, Lehmann (Glogau), v. Carnall, Schen⸗ 
kemeyer, Schulze; zu $ 4 Sturm u. f. w. €: 

Im Laufe der Discuſſion wurde beſchloſſen, den Titel des in geſtr. Zei⸗ 
tung mitgetheilten Statuts dahin zu erweitern, daß er Schleſien und 
die angrenzenden Landestheile umfaſſe; die Wirkſamkeit des Provinzial⸗ 
Verbandes wird ſich hiernach auch auf das Großherzogthum Poſen erſtrecken. 
Nachdem das Statut im Ganzen angenommen war, ermahnte Schulze⸗De⸗ 
litzſch die Deputirten, daſſelbe ihren Vereinen vorzulegen und die Vereine 
ſelbſt zum Beitritt aufzuforden. x i 

Es folgte jetzt die Berathung über das „Regulativ, den Geldver⸗ 
tehr der zum Verbande der Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften in Schleſien gehörenden Vereine mit dem Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereine zu Breslau“ betreffend. — Vorſitzender Laßwitz bemerkt 
ur Einleitung der Debatte: M. H.! Sie werden vielleicht ſagen, es ſei eine 

nmaßung vom Vorſchuß⸗Verein in Breslau, daß er ngt, Sie 
ſollen Geld geben, und er dann mit Idnen in Verbindung treten will. 
Aber der Verein iſt in der Hauptſtadt der Provinz, wo der Zuſammenflu 
von Verkehr, Handel und Geld ſtatlfindet. Der dieſſeitige Verein hat feit 
langer Zeit oft mehr als 6—8, ja 10,000 Thlr. erübrigt, die er zinslich an⸗ 
gelegt hat. Man wird ſagen, das iſt vielleicht dem Verein in Breslau ea 
willkommen, jein Geld anzulegen; aber m. H. unſer nächſter i 
; grapbiſchen Gruß aus Krotoſchin an 
Schulze⸗Delitzſch. (S. d. geſtr. Mittagbl) 5 

Ad. I. des Regulativs frägt Th. Oelsner an, ob in dem Ausdruck 
Verpflichtung für den Vorſchuß⸗Verein liege, unter 


ſchienene Schrift eines um dieſe Fragen vielverdienten Mannes enthielt auf jeder Bedingung die nach $ 1 gemachten Anſprüche zu befriedigen. — Vor ⸗ 


Seite 7 eine falſche Schlußfolgerung. Er ſagt: 


ſizender: In dem „vermittelt“ liegt, daß auch der Vorſchuß⸗Verein zu 


7 
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fell ut bens des Darlehen empfangenden Vereins nicht überſchreiten 
ſo 
V 


größte Verlegenheit kommt der vermittelnde Verein; denn Geſchäftsleuten 


„durch beſonderes Uebereinkommen zwiſchen den betreffenden Vereinen 


Wirthſchafts⸗Geno 
it de 


2968 


Der Vorſitzende (Laßwitz) weiſt ein gut Theil des Dankes an den Cen⸗ 
tral⸗ Gewerbeverein zurück und ſich nach dem Vorſitzenden dieſes Vereins, 
Geh.⸗Rath v. Carnall umſebend, bemerkt er, daß ſich Hr. v. Carnall ſtill 
zurückgezogen hat, und gedenkt der Beſcheidenheit des Mannes, der, wenn 
es gilt, für große, gemeinnützige Zwecke zu wirken, ſich freudig jeder Mühe 
und Arbeit unterzieht, aber nicht geſtattet, daß man ihm für ſeine große 
Aufopferung den ſchuldigen Dank auſpreche. 

Nach 8 Uhr Abends war die Berathung zu Ende, welche über 5 Stun⸗ 
den dauerte und die von dem Ernſt und der Bedeutung der beſprochenen 
Sachen durchdrungenen Abgeordneten von Anfang bis zu Ende mit gleichem 
Eifer feſſelte. — Gegen 9 Uhr ſetzte man ſich zur Tafel und überließ ſich da 
zur Erdelung von den vorausgegangenen Anſtrengungen der ungeſtörteſten 
Heiterkeit. Es waren ungefähr 250 Theilnehmer. Die Reihe der Toaſte er⸗ 
öffnete Hr. Laß witz, welcher daran erinnerte, daß fo oft man nicht wiſſe, 
was man reden ſoll, man vom Wetter ſpreche; und ein Gleiches wolle auch 
er thun, da wir in der letzten Zeit ſtets ſo ſchönes Wetter, und das ganz 
beſonders in den jüngſt vergangenen Tagen hatten, und zwar nicht nur in 
der Natur, ſondern auch in geiſtiger Beziehung. Redner erinnerte hierauf 
an die ſchönen Tage, die uns Hr. Dr. Faucher durch ſeine gehaltreichen, 


— 


Breslau aus eigener Kaſſe Geld geben kann, ferner, daß der Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein zu N nicht unter jeden Umſtänden gezwungen werden kann, Geld 
zu perſchaffen. * ’ . 
1 Schule Delisſch⸗ 3 halte den Ausdruck für richtig, der Vorſchuß⸗ 
Verein in Breslau kann ſich einmal ſo in die Mitte ſtellen, zwiſchen An⸗ 
gebot und Nachfrage; daß er Gelder von Vereinen nimmt und ſie auf ſei⸗ 
nen Namen ausleiht. Indeß ich würde nicht für dieſe Form ſein; wir 
müſſen Alles vermeiden, was den Verein in ein Riſiko bringt. Ich kann 
hnen in dieſer Beziehung einen praktiſchen Vorſchlag machen. Die Ber: 
eine, die Geld übrig hatten, zeigten dies der Anwaltſchaft an, ebenſo die, 
die Geld brauchten; da e nun die Anwaltſchaft dem Verein der Geld 
batte, der und der Verein ſucht Geld, und nun gab die Anwaltſchaft ein 
allgemeines Urtheil über den Verein ab, über ſeine das d e ꝛc. 
Jeßt hatte fie kein Riſiko, ſondern der Verein, der das Geld übrig hatte, 
prüjte für ſich, ob er ſein Geld hergeben wollte oder nicht. 2 
Eiſenbahn⸗Director Lehmann aus Glogau nimmt den Zweifel über die 
Bedeutung des Wortes „vermittelt“ als beſeitigt an. Ich erkläre im Na⸗ 
men unſeres Vereins, daß wir in einer ähnlichen Lage wie der Verein in 
Breslau uns befinden, und ich glaube das noch von andern Städten. Wir 1 
haben vielfache Gelegenheit, aus Bankkommanditen u. ſ. w., Geld zu ent⸗ belehrenden Vorträge bereitet hatte und ging dann über zu den zwei letzten 
nehmen und unterzubringen. Gleichwohl haben wir Alle efunden, daß es] Tagen, an denen wir das Glück hatten, den Anwalt deutſcher Genoſſenſchaf⸗ 
1 „ zum Beſten folder Städte, die ſich nicht im Beſtz ſolcher Banken ten, Hrn. Schulze⸗Delitzſch, in unſerer Mitte zu ſehen. Wir verehren 
u. ſ. w. 


nden, ein ſolches Vermittleramt wie dasjenige, wozu ſich der Herrn Schulze⸗Delitz ſch, fährt Redner fort, wir lieben ihn von ganzem 

breslauer ume angeboten hat, zu übernehmen. — Theod. Oels⸗ Herzen, den beſcheidenen, anſpruchsloſen Mann, der jo groß da ſteht, den 
ner erklärt ſich vollkommen einverſtanden mit dem von Schulze⸗Delitzſchſ das Geſchick zu einer Vorſehung gemacht hat für die Freiheit des Vater⸗ 
Geſagten, und fügt noch hinzu; Der Vermittelnde iſt der biefige engere 

us . und zwar iſt das ein ganz beſonderes Nebenamt von ihm; der 
Beige erſon wie jeder andere Verein dies 
Kr; ae egenüberſtehen als der Geldnehmer, und ein anderer Verein 
eg E 
§ 1 des Regulativs wird einſtimmig angenommen. 
Ad § 2 Motivirung durch den Vorſitzenden, betreffend die Beiſügung 
von Statuten und Mitglieder⸗Verzeichniſſen bei Anträgen auf Vermittelung 
von Vorſchüſſen: Das an itglieder⸗Verzeichniß ſei deshalb nothwen⸗ 
dig, weil die Persönlichkeiten zugleich eine Garantie geben, und die Grund: 
lage des Vertrauens ſeien. r : 

Der Abg., von Striegau hält das Mitglieder⸗Verzeichniß für entbehrlich; 
Vorſitzender hält es für nöthig, wegen des $ 3, 

„Der Anwalt erklärt es für genügend, daß bei dem Vorſchuß⸗Geſuch ein 
Mitglieder⸗Verzeichniß eingereicht werde. Eine ſpätere Berichtigung deſſelben, 
wenn es ſich verändert hat, hält er für unnöthig. 

8 2 wird hierauf einſtimmig angenommen mit dem Amendement, daß 
es am Schluſſe anſtatt: die Anträge müſſen ꝛc. heißt: die Schulddokumente 
müſſen von dem zur Abſchließung von Anleihen berechtigten Vorſtande oder 
Ausſchuß des Vereins unterzeichnet ſein. 1 

Ad § 3 beantragt Baſch, daß die Höhe des vom Vorſchuß⸗Verein in 
Breslau entnommenen laufenden Vorſchuſſes das Fünffache des Mit⸗ 


landes. Das Geſchick hat ihn verfolgt, das Jahr 1848 hat ihn in die Reihe 
der Verbannten geworfen. Die hierzu mitwirkten, thaten dem Mann in 
ihrer Meinung eine Schmach an; dem Vaterlande aber erzeigten fie eine 
Wohlthat, größer, als jemals einer dem Vaterlande erzeigen kann. Nun, 
m. H.! Wir heben dieſen Mann, das brauchen wir ihm nicht zu jagen, er 
weiß es. Aber Luft muß ſich das Herz machen und ausgeſprochen muß es 
darum werden: Wir lieben ihn. (Lebh. Bravo!) Wie wir ihn verehren und 
lieben, ſo ſind wir ihm auch Dank ſchuldig für Alles das, was er gethan 
hat und thut. Wenn der Mann an dem Platze wäre, an den er 
gehörte, wiſſen Sie, m. H., wo er heute ſtehen müßte und wo 
er ſein müßte? An der Stelle des Herrn v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen! (Donnerndes Bravo!) Und dadurch, daß wir das jagen, erkennen 
wir an, was er gethan hat und dadurch bezeugen wir unſern Dank; aber 
noch beſonders dafür, daß er ſich hat bewegen laſſen, zu uns zu kommen. 
Ich ſage es Ihnen, es bat viel Mühe gekoſtet, er wollte nicht, er wollte wohl, 
aber er konnte nicht; und das ging ſo lange, bis wir ihm ſagten: „Der 
Bien muß.“ So iſt er endlich gekommen zum Segen der ganzen Provinz, 
namentlich zum Segen der ſchleſiſchen Genoſſenſchaſten. Nun, m. H., fordere 
ich Sie auf, ſich zu erheben von Ihren Plätzen und ein dreimaliges Hoch 
auszubringen der Verehrung, der Liebe und des Dankes, den wir gegen 
unſeren verehrten Gaſt hegen. (Dreimaliges, begeiſtertes Hoch.) 4 

Schulze Delitzſch erwiederte auf dieſen Toaſt: M. H.! Es darf nie 
einer Perſon ein Toaſt ausgebracht werden, nur der Idee bringen wir den 
Toaſt. Hr. Laßwitz hat darauf Bezug genommen, obgleich er den freund⸗ 
lichen Toaſt, in den Sie eingeſtimmt haben, auf mich ausbrachte. Ich habe 
mich ſchon wiederholt bedankt; ich bin mit überaus zuvorkommender Freund⸗ 
lichkeit von Ihnen aufgenommen worden; aber das habe ich erwartet, denn 
ich wußte mich mit Ihnen durch die Gemeinſamkeit unſeres Strebens ver⸗ 
bunden. Ich habe mich darüber geſtern des Weitern ausgeſprochen. Aber 
Sie haben mir zu viel Ehre erwieſen, ich muß ein gut Theil davon ableh⸗ 
nen und auf Sie ſelbſt übertragen. ch wende mich noch zu Ihnen und 
will noch ſprechen über den Gang der Bemühungen zur Hebung der arbei⸗ 
tenden Klaſſen, wie ſie allmählich geführt werden auf dem Pfade, theilzu⸗ 
nehmen an den humanen Beſtrebungen. Sie ſehen hier junge Männer aus 
dem Handwerkerſtande, die uns den ſchöͤnen Genuß deutſchen Liedergeſanges 
gewähren. Sie ſind ſchon ſo weit, daß ſie ſich der geiſtigen Arbeit des Volkes an⸗ 


erein kann ebenſo als dritte 


Auch der Anwalt wünſcht eine andere Faſſung des Paragraphen. 
Vorſitzender findet in dem Antrage von Baſch, das Fünffache des Mit: 
erguthabens nu hoch gegriffen. N 
Abgeordneter Trautwein aus Bernſtadt erklärt ſich entſchieden gegen 
Ant g, von Baſch. Rechtsanw. Dr. Hirſch will den § 3 ganz 
— 1 ER Vorſitzender erklärt ji vollſtändig einverſtanden. 
uraſchek: Ich habe den Auftrag von meinem Verein erhalten, gegen 
den J 3 in ſeiner jetzigen Faſſung von Anfang bis zu Ende zu ſtimmen. 
Schulze: Ich ſtimme darin bei, Sie werden in den Dingen praktiſche 
Erfahrungen machen und die Wege in den Vereinstagen aufnehmen müſ⸗ 
fen; aber bis zu den nächſten Vereinstagen giebt es vielleicht Geſchäfte zu 
vermitteln, und da müſſen Sie doch eine Norm haben, namentlich in die 


daran gelegen ſein, ein Maß zu haben, nach dem ſie ſich richten. Zur 

ne werden Sie von dem Reſervefonds vollkommen abſehen müſſen; Sie 
maßten gerade alle Anträge von Vereinen, die am wenigſten Geld haben, 
alle om meiſten Geld brauchen, zurückweiſen. Ich halte es für beſſer, wenn 
6, 8, 10 Vereine als Creditoren auftreten, als wenn ein einziger Verein 
das Riſico übernimmt. go ſtellt er folgenden Antrag: „Das Verhältniß 
des eigenen Fonds der Geld ſuchenden Vereine zu der Summe der von den: 
elben auf enommenen und aufzunehmenden Anlehen wird von Zeit zu Zeit 
von den Vereinstagen des Verbandes beſtimmt und ſollen Geſuche nur 
dann hefürwortet werden, wenn ſie dieſem entſprechen. Einſtweilen wird in 
den erſten Jahren des Beſtehens eines Vereins ein Verhältniß von 10 %, 
fpäter ein Verhältniß von 20 % des eigenen zum fremden Fonds als das 

ndefte verlangt.“ 5 5 

Vorſitzender geht zurück auf den Antrag des Dr. Hirſch. 
Es wird namentliche Abſtimmung verlangt. 
Schulze⸗Delitz ſch: Juerg wird mein Amendement zur Abſtimmung 
kommen müſſen, da ſowohl der den § ſtreichen will, der etwas anderes an 
die Salle 1 als auch der, der nichts dafür ſetzen will. 


ch wird das Amendement des Anwalts einſtimmig an die Stelle 

des § 3. geſetzt. ü e 
94 wird angenommen mit der Aenderung, daß anſtatt der Worte „durch 
beſonderes Uebereinkommen mit den betreffenden Vereinen“ zu ſetzen iſt: 


Völker, er ſteht mitten drin in der Strömung der Zeit. (Bravo!) Ich fühle 
mich unter Ihnen, möchte ich ſagen, wie in einer großen Familie, nicht wie 
unter Fremden. Wir haben uns Viele noch nicht von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht geſehen, aber unſere Ideen haben wir ausgetauſcht und dadurch wur⸗ 
den wir bekannt. Jedoch man will die Männer, mit denen man in geiſtiger 
Verbindung ſteht, näher kennen lernen, man will ſich die Hände ſchütteln 
und das geknüpfte Band noch enger ziehen. Mein verehrter Freund, Herr 
Laßwitz, der Vorſitzende des Vorſchuß Vereins zu Breslau, deſſen Wirkſam⸗ 
keit und Verdienſte um unſere Sache ich nicht näher klar zu machen brauche, 
hat auch unſerer Gegner gedacht und den Kampf erwähnt, den wir für un⸗ 
ſere Ideen eifrig fortſetzen müſſen. Er hat Recht, im Kampf müſſen wir 
vorwärts gehen. Jeder von Ihnen, wenn er zu Hauſe zurückkehrt, glaube 
ich, der ſcheue den Verdruß und die Unbequemlichkeit nicht, er wird nach 
den hier empfangenen Anregungen um ſo friſcher in ſeine Wirkſamkeit, den 
Kampf gegen den alten Zopf, eintreten. Erzählen ſie dann den Mit⸗ 
gliedern Ihrer Vereine, den wackern Genoſſen in der Provinz, auch 
den Gegnern, was wir hier an Gedanken ausgetauſcht haben. Da⸗ 
bei möchte ich Ihnen gleich als Thema dazu, was Sie ſagen ſol⸗ 
len, noch einen guten Spruch aus unſern heiligen Büchern mitgeben. Es 
ſteht da ein großes Wort geſchrieben, von dem Stifter des Chriſtenthums, 
von dem die Welt erlöſende Idee ausging, die den arbeitenden Schichten 
unſerer Bevölkerung zu Gute kommt. Er ſagt einmal: Das Reich, das ich 
erſtrebe, wird kommen, wenn die Tauben hören, und die Blinden ſehen, und 
die Lahmen gehen; dann wird den Armen das Evangelium gepredigt werden. 
So iſt es auch mit unſerer Sendung in der ſozialen Frage. Wenn die vielen 
Tauben unter den Männern, mit denen wir es ſo gut meinen, erſt hören 


riſten), ; N 
951 5 ann geſtrichen als durch die Aenderung des § 3 überflüjjig. 


as Regu . 
90 3 Regulatii v 
über den Geldverkehr der zum Verbande der Erwerbs⸗ und 
enſchaften in Schleſien gehörenden Vereine 
i mit dem Vorſchußverein zu Breslau. 
§ 1. Der Vorſchußverein zu Breslau vermittelt für ſolche Vereine, 
welche zu dem Verbande der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 


. die Form der Schuldverſchreibungen, den Zinsfuß und die Rückzah, 


ativ wird nun im RER angenommen; es lautet: 


hen, unter jener Klaſſe ſelbſt, der wir helfen wollen, wenn ſie die Augen auf⸗ 
thun; endlich, wenn die Lahmen gehen, d. h. wenn die Energieloſigkeit abge⸗ 
ſchüttelt wird von jenen Klaſſen, wenn ſie ſich ermannen zu dem Prinzip der 
Selbſthilfe, dann m. H., und nicht eher, wird den Arbeitern das Evangelium 
der Menſchheit gepredigt werden. (Bravo!) Geben Sie dieſen meinen 
Worten weitern Ausdruck in Ihren Kreiſen. (Lebhaftes Bravo und don⸗ 
nerndes Hoch.) f . 
Die gemütblich anregende Seite des Feſtes fand ihren Ausdruck in einer 
Reihe heiterer Trinkſprüche. Hr. Th. Oelsner begrüßte den Gaſt in ſchle⸗ 
ſiſcher Mundart; Hr. Dr. Schwarz feierte die Verdienſte der Herren 
Schulze⸗Delitzſch und Dr. Faucher unter Hinweis auf ihre bedeutenden 
Erfolge in unſerer Stadt und Sie Hr. Dr. Faucher zollte der Intel⸗ 
0,3 ligenz und der Betriebſamkeit Schleſiens und Breslau's volle Anerken⸗ 
Erneuerten Anträgen find außer der Bilance die Veränderungen, welche nung, und Hr. Geh. Ober⸗Bergrath Dr. v. Carnall hielt eine humoriſtiſche 
Bezu Anſprache in bergmänniſcher Weiſe. Ferner ſprachen die Herren Rogge, 


in f f 
{ documente müſſen von dem zur Abſchließung von Anleihen be: | Hübner (Waldenburg), Dr. Hole (Kattowitz), Lehmann (Glogau) u. A. 
15 orf N 15 5 L * Zwiſchen den 8 die vom Freundſchafts⸗Sängerbunde die für die⸗ 


rechtigt orſtande oder Ausſchuß des Vereins unterzeichnet fein, . 8 

„das Amendement von Schulze.) ſen 3 gewäblten Lieder ausdrucksvoll vorgetragen, und ein von Herrn 

K. orm der Schuldverſchreibungen, der Zinsfuß, zu welchem die Dr. W. Groſſer gedichtetes Feſtlied gelungen, Hierbei müſſen wir bemer⸗ 

werd ken, daß es auch der Freundſchafts⸗Sängerbund war, welcher Hrn. Schulze 
Delitzſch am Morgen nach ſeiner Ankunft ein Ständchen brachte. 

Der erſte Vereinstag ſchleſiſcher Genoſſenſchaften, unter ſo reger Bethei⸗ 
ligung in Anweſenheit des Schöpfers dieſer Aſſociationen abgehalten, iſt 
geſchloſſen; die Deputirten find nach ihrer Heimath zurüdgelehrt, wo ſie von 
dem Eindrucke der gepflogenen Verhandlungen erzählen und ſich derſelben 
noch lange erinnern werden. Möchte das angeknüpfte Band einer Provin⸗ 
zial⸗Vereinigung ſich immer feſter und inniger ſchließen, dann werden er⸗ 
ſprießliche Früchte für die Zukunft nicht ausbleiben. 


Abend o ſt. 

Pl. Berlin, 1. Dez. [Conferenzen. — Handſchreiben 
des Kurfürſten von Heſſen. — Decoration. — Maßrege⸗ 
lungen en gros. — Preßprozeß.] Se. M. der König hat heute 
lange Zeit hindurch den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegengenom⸗ 
men. Derſelbe berichtete über den Stand der Berathungen, welche ſich auf 
die Stellung der dieſſeitigen Regierung zu den wichtigen Fragen be⸗ 
ziehen, die am Bundestage nächſtens zum Austrag kommen ſollen. 


Vorſchüſſe gegeben: werden, ſo wie deren Rückzahlungsfriſten, werden durch 
beſonderes Uebereinkommen zwiſchen den betreffenden 0 0 
Als Regel gilt dreimonatliche wechſelmäßige Verpflichtung bei einem Zins⸗ 
fuß, we 2 den gleichzeitigen 8 nicht um 2 pCt. überſchreitet. 
F Vor chl 
® enburg, 
Vereine aus] 
deſtens 3 


vin Fe helden Dar N Mt ß fie unſerer Aufford fo zabl 

in den derz ant aus dafür, daß ſie unſerer Aufforderung jo zabl.] Darauf bezogen ſich die täglichen Conferenzen mit dem zur Zeit hier 

gane (u ne dene ee . anweſenden Bundestagsgeſandten v. Uſedom, der auch bereits vom 
5 e daß der heutige Tag für das dennen ee Könige empfangen worden und mündlichen Bericht erſtatten mußte. 
che Weſen gute Früchte tragen wird für die Provinz, und binnen kurzer Die hervorragendſten Gegenſtände, welche die Regierung beſchäftigen, 
ei ie Saat aufgegangen ſein, die heut gejäet worden iſt. Daß iich ſind: die deutſch⸗däniſche Frage und die beabſichtigte Delegirten⸗Ver⸗ 


ſammlung; zu der letzteren wird die Regierung eine verneinende Stellung 
einnehmen, in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache dagegen mit Oeſterreich ge⸗ 
hen. Der gemeinſam zu ſtellende Antrag hat bisher die Zuſtimmung meh⸗ 
rerer Bundesſtagten erhalten, die beiden Großſtaaten hatten ſich dahin ver⸗ 
ſtändigt, nicht eher mit dem Antrage vorzugehen, als bis ſie auf die An⸗ 
nahme rechnen konnten. — Der Feldjäger⸗Lieutenant v. Dombrowski, 
welcher die Note des Herrn v. Bismarck in Kaſſel an Herrn v. Dehn⸗ 


d 
e recht 
SER: 
e 


r Lehma 


ſchließen; der deutſche Arbeiterſtand iſt eingetreten in das Culturleben der |; 


wollten und den nen — verſtatten; und wenn die Blinden ſe⸗ 
e 


Rothfelſer zu beſtellen hatte, überbrachte auch ein Handſchreiben des 
Königs an den Kurfürſten; bis jetzt iſt nur die minifterielle Note beant⸗ 
wortet; über die Veröffeutlichung der Antwort wird noch berathen. — 
Herr v. Budberg, der bisherige Geſandte Rußlands am dieſſeitigen 
Hofe, hat vor ſeinem Abgange auf ſeinen neuen Poſten als Botſchafter 
am pariſer Hofe vom Könige das Großkreuz des rothen Adler⸗ 


Ordens erhalten. — Die nächſten Wochen werden wieder 
eine Reihe von Dispoſitionsſtellungen verſchiedener Verwaltungs⸗ 
beamten melden, welche eine Folge der Stellung der Betref- 


fenden als Abgeordnete find. Diesmal geht man über die Fraction 
v. Bockum⸗Dolffs nach rechts hinaus zur Fraction v. Rönne; die 
Spitze der in Ausſicht genommenen Proſcribirten bildet der Landrath 
zur Megede aus Schleſien (Freiſtadt), der den erſten liegnitzer Wahl⸗ 
bezirk vertritt; dann kommen auch etliche Vinckianer an die Reihe. — 
Die vierte Deputation des hieſigen Kriminalgerichts verhandelte heute 
einen Preßprozeß gegen den Redakteur der „Volksztg.“ wegen Beleidi⸗ 
gung des Miniſteriums. Der Staatsanwalt v. Mörd beantragte drei 
Monate Gefängniß und 40 Thlr. Geldſtrafe; als Vertheidiger fungirte 
der Juſtizrath Lewald. Der Gerichtshof, unter Vorſitz des Stadt: 
gerichtsraths Pielchen, erkannte nach dem Antrage des Vertheidigers 
auf Freiſprechung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. Dez. Die „Kreuzzeitung“ meldet: Es cirenz 
liren Gerüchte über bevorſtehende Veränderungen in den hö⸗ 
heren Verwaltungsſtellen. Dabei werden einige früher zur 
Dispoſition geſtellte Verwaltungsbeamten genannt. (Ange⸗ 
kommen 7 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Turin, 2. Dez. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer zog Buoncompagni feine Interpellation zurück. Stampa 
ſprach gegen die Idee eines adminiſtrativen Minifteriums. 
Es wird verſichert, Caſſinis ſei mit der Kabinetsbildung 
beauftragt. [Angek. 7 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

na —— —— — r rr ET AR PTR UN. ah VE TE ra BER Tuner ee ET 


Inſerate. 
Ein Pole aus dem Königreich Polen ſchrieb an General Garibaldi 
einen Brief folgenden Inhalts: 
Den 16. November 1862. 


5 General Garibaldi! 

Deine Krankheit brachte die ganze Nation in ein großes Betrübniß. Die 
Polen beweinen ebenfalls Deine Leiden und bitten Gott um Geſundheit 
und langes Leben des erſten italieniſchen Bürgers — ſie wünſchen auch eine 
ſichere beruhigende Nachricht zu haben — und ich würde mich zu den Glüd- 
lichſten zählen, eine Antwort — von Dir, mein General, den ich wie mein 
theures Vaterland liebe, zu empfangen. [5214] 

Wir leſen folgende, eigenhändig unterſchriebene Antwort: 

Piſa, den 21. November 1862. 

10 danke Euch, Ihr ſtets wachenden Kinder Polens — Euere Freund⸗ 
ſchaft iſt mir ſehr theuer — es iſt dieſelbe eines Volkes, welches ſich noch 
immer gedrückt fühlt. Ich hoffe Euch zu ſehen baldigſt — frei — groß — 
und eingetreten in die Rechte, in die Nation von ganz Europa!. 

Ich grüße Euch freundſchaftlichſt. G. Garibaldi. 


Wiener Lederusaren. 


Durch persönlich gemachte Einkäufe in Wien und fortwährende 
7 der neu erscheinenden Gegenstände, bietet mein Lager 


Zusend 

BFiener Lederwauren 
eine reiche Auswahl in Portemonnaies, Cigarren-Etuis, Brieftaschen, 
Visitentäschehen, Feuerzeuge, Schreibzeuge und ganz besonders herr- 
lich gearbeitete 


Photographie- Albums 


mit neuem patentirten Verschluss dar. 

Es ist bekannt, dass die echten Wiener Leder- 
Waaren sich nicht blos durch Eleganz, sondern ganz 
besonders durch gediegene Arbeit vor allen ü en 
dergleichen Fab ten auszeichnen, und empfehle ich 
mein Lager der geneigten Beachtung. 


F. Schröder. 


Papier- Handlung, Albrechtsstrasse Nr. 41, 
der Magdalenen-Kirche gegenüber. 14758] 


Nur Ning 


befindet ſich meine 4760) 
Mode⸗Waaren⸗ Handlung und 58155 von 


amen⸗Mänteln und Jacken 


Adolf Sachs jun. 


0 Nur im neuen Stadthanfe. 
Für Weihnachten habe ich ſehr billige Sachen angeſchafft. 


Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk für 15 Sgr. 
Eine praktiſch und elegant eingerichtete Schreibmappe mit folgenden Ge⸗ 
genſtänden: 1 Buch großes und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Briefpapier, 
24 Stück Briefcouverts, 12 gute Stahlfedern, 1 Halter, 1 Blei 1 Stange 
Siegellack, ! Etuis mit Oblaten. [4587] 


Das Ganze für 15 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗ Handlung 


FJ. Bruck, en dn a 
| Durch Dampf 
concentrirte Malz- Würze, 
wirkliches 
Er Malz: Extract, 


Glas 10 Sgr. und 7½ Sgr. 

frei von allen Mahn A ben und Verfälſchungen, ohne vorangegangene 
Gährung, daher ohne Alkohol und Kohlenſäure, mit Erhaltung der Mia toff⸗ 
haltigen Beſtandtheile des Malzes, als diätetiſches Hilfs: und Nahrungs⸗ 
mittel, ſelbſt bei ganz darniederliegender Verdauungskraft. — Dieſe Malz⸗ 
Würze hat daher den weſentlichen Vorzug, daß ſie dem Verderben nicht aus⸗ 
geſetzt, ſehr weit zu transportiren iſt, und in paſſende Nahrungsmittel ge⸗ 
mengt, z. B. in Moſelwein, Kaffee, Thee, Chocolade, in einer Brotfuppe, 
us Re auf Semmel wie Honig geſtrichen, ſich fehr angenehm ge⸗ 
nießen läßt. 

Das Malz⸗Pulver, à Doſe 155 Sgr. und 4 Sgr., läßt ſich mit dem 
Extract abwechſelnd mit großem Vortheil brauchen. 

Das aromatiſche Bäder Malz, à Portion 9 Sgr. und 5 Sgr., wirkt 
ſehr kraͤftigend auf den ganzen Körper oder einzelne Theile deſſelben, je nach⸗ 
dem es als Wannenbäder oder für lokale Leiden gebraucht wird. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth, ſowie Gebrauchs⸗ 
Anweiſung werden gratis verabfolgt. 47721 

Breslau, den 3. Dezember 1862. f 


helm Doma. 
Kuguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


} 


f 


Verlobt: 
Roſalie Fiſchel, Militſch. 
Loi Pechner, Krotoſchin. 


Die Verlobung meiner Tochter Ma⸗ 


thilde mit dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer]! 
Fuchs beehre ich mich hier⸗ . 


Herrn Hugo 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Julius Loewy. 


ET, a 

ngo Fuchs. 

5 r Lobte. 4774] 

Statt beſonderer Anzeige. 

Geſtern Abend 9% Uhr wurde meine viel⸗ 

geliebte Frau Eliſe, geborene Hecker, von 

einem geſunden, kräftigen Knaben glücklich 

entbunden. Reinerz, 2. Dezember 1862. 
Auguſt Reimann, königl. Kreisrichter. 


Heut Morgen 10 Minuten vor 8 Uhr iſt 
meine geliebte Frau Harrlet Anne, geborne 
Houssemayne Du Boulay, nach fünftägiger 
aufopfernder Pflege ihres am heftigſten Schar⸗ 
lachfieber erkrankten älteſten Söhnchens, von 
derſelben Krankheit ergriffen, ſanft verſchieden. 
Drei unmündige Kinder, darunter das durch 
ihre Opfertreue gerettete, und ein Stiefſohn 
beweinen mit mir dieſen unerſetzlichen Verluſt. 

Breslau, den 2. Dezember 1862. [4775] 
Alfred Freiherr von Wolzogen. 


. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Früh 4 Uhr verſchied ſanft nach 
ſchweren Leiden an den ae Folgen 
einer Rückenmarkverletzung unſer geliebter 
theurer Gatte und Vater, der königliche pen⸗ 
ſionirte Hauptmann und Compagniechef Herr 
Hellmuth v. Weger. 
Dieſen uns — — ſchweren Verluſt 
zeigen wir tief gebeugt hierdurch ergebenſt an. 
Schweidnitz, den 1. Dezember 1862. 
[5221 Die Hinterbliebenen. 


x eee e. 5 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr tarb nad) einem 

längeren Krankenlager unſere innig geliebte 

Gattin, Mutter, Schweſter und Schwägerin, 

rau Johanna Nacke, geb. Stein, im 

lter don 38 Jahren 6 Mon. Ruhig und 

ſanft, wie iht Leben, war ihr Hinſcheiden. 
Um ſtille Theilnabme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Dezbr. 1862. [4739] 


Familien: Nachrichten. 


Verlob.: Frl. Elifabet Riſſe mit Herrn 
Erdmann Müller in Berlin, Fräul. Frieda 
Wolff mit Hrn. Major v. Rieff daſ., Wittwe 
Agnes Buſſe geb. Rudolph mit Hrn. Rechn.⸗ 
Rath Otto Lauer daf., Frl. Math. Löwi mit 
Hrn. Hugo Fuchs daſ. 

Ebel. Verb.: Hr. Pr.⸗Lt. Hans v. Bock 
mit Fräul. Helene Douglas in Berlin, Herr 
Oscar Frhr. v. Wrangel mit Frl. Margarethe 
v. Alvensleben in Potsdam. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. H. von 


Tresckow in Petersdorf, Hrn. Pr.⸗Lt. v. Otto 
in Kottbus, Hrn. v. Lüderitz in Cunow bei 
Bobersberg, Hrn. Heinrich Guderian in 
Piechhein. \ h 2 

Todesfälle: Hr. Dr, jur. Wilh. Düffer 
in Berlin, verw. 5 Riele geb. Decaur 
daf., Hr. Pred. Buchholtz im 98. Lebensjahre 
in Brunn. 


Theater⸗ Repertoire. 


Mittwoch, 3. Dezbr. (Gewöhnl. Preife.) 


Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Zum dritten Male: „Die Novizen.“ 
Intriguen⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Levin 
chücking und G. v. Moſer. (Prinz von 
Rohan, Hr. A. Liebe.) Hierauf, zum 
neunten Male: „Herr und Madame 
Denis.“ Komiſche Oper in 1 Akt von 
Laurencin und Delaporte. Deutſch von 
G. Ernſt. Muſik von J. Offenbach. 
Donnerstag, 4. Dezbr. (Erhöhte Preiſe.) 
Sechstes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel. Auf allgemeines Verlangen: 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.““ 
Komiſche Oper in 3 Abtheilungen von 
Leuven und Brunswick. Muſik von Adam. 
(Chapelou, Hr. Tbeodor Wachtel.) 


General- Versammlung 
des Vereins für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens zur Wahl des Vorstandes für die 
nächste 2jährige Etatszeit: Mittwoch, den 
3. December, Abends 7 Uhr. Nach der 
Wahl Berathung über eine neue Publikation 
und Vortrag des Herrn Oberlehrer Palm: 


„Das Verhalten der schlesischen Fürsten und 


Stände zu den böhmischen Unruhen während 
der letzten Hälfte des Jahres 1618. [4567] 


’ Versammlung der 
Section für Obst- u. Gartenbau, 
Freitag, den-5, December, Abends 7 Uhr. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 4, Dec,, Abends 6 Uhr: 
1, Herr Dr. phil. Stenzel: Beobachtungen 
über einige schlesische Pflanzen bes, (y- 
nanchum, Circaea, Lappa, 2, Der Secretär 
der S.: Ueber die Alpenflora des Mittel- 
meers, [4740] 


Medieinische Seetion. 

Freitag den 5. December, Abends 6 Uhr: 
Tagesordnung; 1. Vortrag des Herrn Pri- 
vat-Docenten Dr, Förster: über on 

2. Vortrag des Herrn Privatdocenten Dr, 

eund: a) Vorstellung der Person, an wel- 
cher vor 1 Jahre der Kaiserschnitt ausge- 
führt: worden ist. b) Ueber Entstehung der 
Vesico-Uterinſistel und der Uretero-Uterin- 
ſistel nebst Vorzeigung von Präparaten, 


Turnverein 
Mittwoch den 3. Dezember, Abends 
8 Uhr im Cale restaurant Haupt: 
verſammlung (Bericht der Felt: 
Commiſſion, Stiftungsfeſt, Mittheilungen.) 


Spezialbehandlung von G > 
krankheiten und der durch manche ref. 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jetzt) Tempelhoſerſtr. 42 


20,000 P. Bil u. Sammtfhnbe 


find nur am allerbilligſten zu haben Altbüßer⸗ 


ſtraße 10, der Magdalenen⸗Kirche gegenüber 


[5213] I 


Veran mn men men n 


1.30 $E; Hirte königl. Univerfitäts- 


Buchhandlung in Breslau (am 
Naſchmarkt Nr. 47), iſt vorräthig: 


Geſchichte 


des erſten deutſchen 


BVundesſchießens 


zu 
Jranſiſurt am Main. 
Von 


Carl Grün. 
11 Bg. in 8. Pr. 20 Sgr. oder 1 fl. 12 kr. 
F. Streits Verlagsbuchhandlung 
in Coburg. 

Es iſt dieſes die vollſtändigſte und 
beſte, überall auf die Quellen geſtützte, 
Beſchreibung des erſten deutſchen Bun⸗ 
desſchießens, welche nicht blos eine 
trockene Zuſammenſtellung von Fakten 
gibt, ſondern dem Leſer in anziehender 
Darſtellung ein eben ſo treues und 
vollkommenes, als lebensvolles Bild 
dieſes bedeutungsvollen nationalen Feſtes 
aufrollt. \ [4475 


Mittwoch den 3. Beeempber, 
im Musiksaale der Königl. Universität, 
Abends 7% Uhr; 


Soiree musicale 
Alfred Jaell, 


Hofpianist Sr, Majestät des Königs von 
Hannover. 

Billets zu numerirten Plätzen & 1 Thlr., zn 
unnumerirten ä 20 Sgr. sind in der Buch- 
und Musikalien-Handlung von F. E. C. 
Leuekart (Kupferschmiedest rasse 13) zu 
haben. 4773 

Da Herr Ja ell Freitag den 5. h. in Wien 
elntreffen muss, kann nur diese eine Soirée 
stattfinden, 


Liebichs Etabliſſement. 
Vorläufige Anzeige. 
Donnerstag den 4. Dezember: 


Letzter 


Reünion- all 


vor den Feiertagen. 


Abonnement⸗Billets incl. Loos 15 Sgr. 
zu den 13 Concerten 5 
während der Weihnachts⸗Ausſtellung und 


Prämien-Verloosung 


find zu haben in meinem Lokal, in der Perm. 
Induſtrie-Ausſtellung und in allen den Com⸗ 
manditen, wo der Verkauf durch Placate an⸗ 
gezeigt iſt. [ 
Jedes Loos gewinnt. 
Haupt⸗Prämie: ein großes Muſikwerk. 
A. Ollendorf. 


Scholtz's Brauerei, 


eute 


Großes Vocal⸗Concert 


der Leipz. Coupletſänger⸗Geſellſchaft 
der Herren Metz, Neumann, Stahlheuer, 
Strack und des Komilers 


15220] 


Guſt * 5197 
Entree à Parson 270 il Auſang 615 Uhr. 
Pierer's 
erscheint On 
jetzt in vierter Auflage, 


in Bünden zu 60 Bogen Preis 1 Thlr. 20 Sgr., 

in Tieferungen zu 6 Bogen Preis 5 „ 
Die bereits erschienenen 

14 Bände oder 145 Lieferungen 
können in bellebigen Zeiträumen bezogen werden, 
Ausserdem wird das Werk jetzt als 
= Volksa 588 

in 3 Bog. starken Heften a 2½ Sgr. ausgegeben. 
Was 19 Bünde überschreitet wird gratis geliefert, 

Das Univerſal-Lexikon hat den Zweck, Je⸗ 
dermann die Mittel zu gewähren, über Alles, 
was ihm unbekannt oder entfallen iſt, eine 
bündige, verſtändliche und zuverläſſige Aus⸗ 
kunft zu geben. Es greift dabei weiter als 
die gewöhnlichen Converſations⸗Lexica, indem 
es nahe an 800,000 Artikel enthält, 
während jene höchſtens 50,0 alien. 
Es erſetzt ein Fremdwörter 
Beitungssßeriton, ein techniſch 
ſchlagebuch, tun jede andere Facheney⸗ 
clopädie und bildet eine eigene Bibliothek. 


Ottilie Boeteld 
Tochter des Herrn Friedrich Wilhelm 
Boeteld, welcher im Jahre 1841 in Stein⸗ 
dorf, Kreis Ohlau, fungirte, wird freundlichſt 
erſucht, ihre Adreſſe unter J. K. poste re- 
stante Ostrowo mittheilen zu wollen. [4725 


ie Stelle eines Religions lehrers, Vor⸗ 
beters und Schächters bei der hieſigen 
Gemeinde, wird mit dem 1. April 1863 va- 
cant. Fixirter Gehalt 200 Thlr. Nebenein⸗ 
künfte 50 bis 60 Thlr. Quglificirte Bewer⸗ 
ber wollen ihre Atteſte portofrei an den un⸗ 
terzeichneten Vorſtand einſenden. Reiſekoſten 
werden nicht vergütigt. [5030] 
Falkenberg OS., den 24. Novbr. 1862, 
Der Vorſtand. D. L. Glogauer. 


13,000 Thlr. Capital werden per 
1, April 1863 auf einem ſchleſiſchen Ritter⸗ 
gute zu mindeſtens 4% jährlichen Surfen 
jo unterzubringen geſucht, daß (4625 

1) Rubr, II. außer den königlichen und den 

Provinzial⸗ wie Communalſteuern keine 
beſonderen Belaſtungen, 
2) Rubr. III. nicht über 15,000 Thlr. vor⸗ 


ehen. 8 
Auch darf das Rittergut nach landſchaftli⸗ 
chen Tarprin ipien nicht unter 60,000 Thlr. 
werth fein. Frankirte Adreſſen unter I. K. 
Görlitz poste restante. 


Izu Peiskretſcham im Hotel Sosnowsky ſtatt. 


umfgſſen. 
Beh. 


A | | 
Zu wertvollen Feſtgeſchenken. 
Prof. Nöſſelt's Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 


1) Die Dreizehnte Auflage: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen 
und zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. 
Mit 8 Stahlſtichen. 4 Bde. gr. 8. 1862. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen 
Unterrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige 
Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine 
glückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unter⸗ 
haltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine 
freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und 
älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, ſo daß von dem Lehrbuche eine 13te Auflage noͤthig wurde. Durch abermalige 
Verbeſſerungen und Zuſätze hat nun die neueſte Ausgabe wieder bedeutend gewonnen, und ſo darf die Gunſt, welche die Gebil⸗ 
deten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und 
erfreuendes Feſttags- und Weihnachts-Geſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets, willkommen ſein. 


2) Die Biebzehnte Auflage: Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 
i zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. 


gr. 8. 1862. 9 Sgr. 
Dieſe kleine Weltgeſchichte iſt ein kurzer Auszug aus dem Lehrbuch der Weltgeſchichte für Toͤchterſchulen und 
dazu beſtimmt, denjenigen Schülerinnen, die ſich das größere Werk nicht anſchaffen, bei dem Unterricht zum Nachleſen und 
Wiederholen des Vorgetragenen zu dienen. Daher iſt hier ganz derſelbe Gang wie in dem Lehrbuche beobachtet, und die Zahl 
der Abſchnitte und ihre Ueberſchriften ſind beibehalten worden. 


3) Die Fünfte, verbeſſerte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur ö 
für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von | 
Friedrich Nöſſelt. 3 Bde. gr. 8. 1862. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls ihrem Begriffe nach 
feſtzuſtellen und durch paſſende Muſterſtellen zu erläutern; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer 
Literatur und mit den berühmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in ſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig 
iſt, bekannt zu machen. — Ueber die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den 
Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der 
Leitung einer höheren Töchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene 5. Auf⸗ 
lage iſt ein neuer Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares allgemeine Anerkennung gefunden hat. 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 
Amtliche Anzeigen. 
[2315] Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1237 die 
1 0 Simon Sackur hier, und als deren 


[4747] 
Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“. 


Donnerstag den 4. December, Abends 8 Uhr, im grossen Saale des Café restaurant: 
Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. A. Geiger: 


Jüdische Dichter. II. 


inhaber der Deſtillateur Simon Sackur 
ier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Nov. 1862. f 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
Bekanntmachung. 2314 
In unſer Firmen⸗Regiſter ib heut bel sh. 
72 eingetragen worden, daß der Kaufmann 
Emanuel Lohnſtein hier (in Firma Ema⸗ 
nuel Lohnſtein & Co.) Zweigniederlaſ⸗ 
337,880 Thlr. fie In Thorn (Bahnhof) und Berlin er⸗ 


. B ri 
5810 „ Breslau, den 29. Nov. 1862. 


Institut für hilfsbedürftige 


Heute Mittwoch den 3. December: Keine Vorlesung. 
\ Die Vorsteher. 
Monats⸗ueberſſcht 
der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 


Handlungsdiener. 


[4736] 
[4755] 


Geprägtes Geld. 8 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 


Weil ß ]⁵kAÄI ß 1,618,850 „ g a 

e 10" Jade para ver as versaute 2400 „ Königl.. Stadt- Gericht. Abtbelung 1. 

Grundſtück und diverſe Forderungen. 107,060 „ 12313] Bekanntmachung. 
Paſſi va. In ünſer Geſellſchafs⸗Regiſter iſt Nr. 282 


912,590 Thlr.] die von den Kaufleuten Adolf Brier zu 
Waldenburg und Robert Pohl zu Landes⸗ 
hut am 1. Mai 1861 in Waldenburg mit 
einer Zweigniederlaſſung hier unter der Ur 
Brier & Pohl errichtete offene Handels⸗ 
geſellſchaft heute K worden. 

Breslau, den 26. Nov. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [2306] 
In unfer Feen . sub laufende 
Nr. 78 die Firma H. Mueller, Apotheker 
zu Kreuzburg OS., und als deren Inhaber 
der Apotheker Heinrich Mueller am 28. 
Nov. 1862 eingetragen worden. 1 
Kreuzburg, den 28. Nov. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


2309] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt die von dem 
Kaufmann Rudolph Firle zu Breslau 
bierorts etablirte Gasbereftungsanſtalt, welche 
die Firma Rudolph Firle führt, unter 
Nr. 100 am 27. Novbr. 1862 eingetragen 
worden. 0 11 y 
Oppeln, den 27. Nov. 18822. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung: Yan] 

Am Donnerſtag, den 11. Dezem⸗ 

ber d. J., von Früh 9 Uhr ab, werden im 
aſthof des Gorka zu A aus 
agen 2, 4, 12, 32, 41, 67 und 8 hleſigen 

Revieres circa 

150 Stück Eichen⸗Nutzholz, 


Noten im Umlauf 

Forderungen von Correſpondenten n 

Verzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 
Poſen, den 30. November 1862. 


18,980 
e 263,160 
Die Direktion. 

Hill. 


Nachdem am 29. November ein Land» und Forſtwirthſchaftlicher Verein zu 
Peiskretſcham gebildet worden iſt, fordert hiermit das unterzeichnete Directorium alle 
Herren Fachgenoſſen und Freunde der Land- und Forſtwirthſchaft zu baldigem Bei⸗ 
tritt auf. Die erſte Sitzung findet den 11. Dezember, e 


Schoedon. 


Siegm. Guradze. 


Patzig. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, zur „Hoffnung“. 


Für die Weihnachtszeit habe ich einen 
großen Theil moderner Artikel „zum bil⸗ 
ligen Verkauf“ geſtellt, unter denen ſei⸗ 
dene Roben, feine und geringere wol: 
lene Kleider, Chäles, Mouſſeline, 


Foulards, No pelin e, Teppiche und vie⸗ 0 4 Aba up Weißbuchen, 
les Andere. f 5 f ei 

Die einfacheren Gegenſtände „zu Ge 5 1 „Sri ZötenEraeitume, 
ſchenken “ halte ich bekanntlich in größter 90 Safe rede 
\ w 5 iwerje 3 
Auswahl und habe trotz der ſehr fühl: % „ _ Neiferbali, 


im Wege der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. 
Scheidelwitz, den 30. November 1862. 
Der Oberförſter Kirchner. 
Holz⸗Verkauf. 


[2288). 
Montag, den 8. Dez. d. J., Früh v 
9 ui ab, werden im Safe e „zum deutſchen 
Haufe“ hierſelhſt nachſtehende dige Sen 
J., 20,000 Kubikfuß Eichen⸗, Ruſtern⸗ und 
1 1700 5 Rushol, darunter Schiffsbau⸗ 
age ‚m 
2. 50 Klaftern dito Brennholz, 
3. 100 Schock hartes g 
4. diverſes Sn von 374“ Länge, 
5. 30 Haufen Schirrholz, ” 
meiſtbietend verkauft. a 
Die Hölzer lagern am linkſeitigen Oder 
Ufer, unterhalb der Stadt, im ſogenannten 
Stablanten. 5 a 
Ohlau, den 1. Dezember 1862. 
Die ſtädtiſche Forſt Deyntation. 


Au dem Dominium Elend bei Deutſch⸗Liſſa 
A ſtehen zwei magere Ochſen zum Verkauf. 


u * 


baren Preiserhöhung bei dieſen Artikeln 
auch dieſesmal dafür geſorgt, ſelbſt zum 
billigſten Preiſe gute Qualitäten 
liefern zu können. ä 

Auswärtige Aufträge werden möglichſt 
bald erbeten. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße 5 und 6, zur „Hoffnung“. 


14733] 


Subſtituten oder durch dasjenige Mitglied 
des Verwaltungsrathes, welches letzterer da⸗ 
mit beordert. 


vorgeſchriebenen Bekanntmachungen unſeres 
Bezirks werden im Geſchäftsjahr 1863 


veröffentlicht werden. 
auf die Fübrung des Handelsregiſters ſich be⸗ 


ie 

Seihäftsjahr 1863, iſt der Kr.⸗Gerichts⸗Rath 
Wollny, unter Mitwirkung des Kanzlei⸗Di⸗ 
rectors 


Die Lieferung nachſtehender Schreibmate⸗ 
rialien für das könig — 
gießerei bei Gleiwitz auf das Jahr 1863, als: 


ls x Der Magiſtrat. Bieten laſſen werden kann, eine Caution 
3 * 0 8 A von 100 Tl entweder 5 Baer ie pet 
u endedel, tion i talmäßigen Papieren zu erlegen hat und neue 
„ ee Sonbabend den G. Bes, 1802 Frub Pieter nach 5 Upr nicht wehr zugelaſſe 
6 „ faces Codertparier, 10 Ube wird an der alten Rellbabn Gare | Werben, 1 
20 Groß Stablfedern pier, tenſtraße, bierfelbft ein zum Kavalleriedienſt! Strehlen, den 1. Dez. 1 5 422 
20 Dutzend Bleifedern Iden Aae e gell r 
1 1 en Küraſſier⸗Regt. Nr. rinz Friedrich) N f 
N = Sederhalter von Preußen) gegen gleich baare Bezahlung Kap italien Geſuch. 
! 20 Pfd. rothes Siegellad oͤffentlich und meiſtbietend verkauft. 1) 7000 Thlr. à 5 % zur erften Stelle auf 
6 Flaͤſchchen rothe Dine Das Regiments⸗Commando. ein am bei Oppeln, taxirt auf 45,659 Thlr. 
2 ae Auction. [4658] | 2) 12,000, 11,950, 11,500 Thlr. a 5% auf 
30 Pack Stearinlichte Heute, Mittwoch, 3. Dez., Vorm. 11 Uhr, ein Rittergut im Regier.⸗Bez. Potsdam, 
| ſollen im Wege der Submiſſion an den Min; ſoll auf dem Thurmhof, Neue⸗Antonienſtraße, deſſen landſch. Taxe aus dem Jahre 1859 
| deſtfordernden vergeben werden; hierauf bes] 1) ein brauner Wallach, militärfromm, mit 266,000 Thlr. abſchließt; e 
| hide {hriftlihe Gebote, welche verfiegelt 10 Jahre alt, gut geritten und gefahren, 3) 4000 — event. 8000 Thlr. à 444% binter 
mit der Auſſchrift: „Anerbieten auf Lieferung | 2) ein ganz: und halbgedeckter Wa⸗ 8 En G Wolel * 
terialien“ i en ittergut im Großhe ; 
a a ei 1802, meinbietene gegen dleich baare Bablung ver- 4) 10,000 Tir. a 5 % binter 20,500 dt 
| von dem unterzeichneten Hüttenamte ange, | Hteigert werden. Pfdbr. auf ein Rittergut im Großhz. Po⸗ 
nommen, an welchem Tage des Nachmittags Saul, Auctions⸗Commiſſarius. ſen, landſch. taxirt auf 41,000 Thlr.; 
Butter im Hattenemts⸗Loſale die bis dahin 5) 5000 Thlr. à 5 % zur erſten Stelle auf 
ö Möbel⸗Auction. [4712] ein Gut in der Ndr.⸗Lauſitz, tarirt im 


eingegangenen Offerten in 
erſchienenen Lieferungsluſtigen geöffnet und 
ö die Mindeſtfordernden bekannt gemacht werden. 


we nz 


arationen ſucht ſofort unter gün 
— der königl. Feldmeſſer 1 — er 
u Sagan. [4723] 
3 


Wochentagen von 9—12 Uhr Morgens in 
unſerer 


Einen tüchtigen Vermeſſungs Gehilfen in! Gy 
igen] meiltbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 


Bekanntmachung. [2310] 

In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung die 
Actien⸗Geſellſchaft 

„Minerva, ru Forſt⸗ 
und Bergbau⸗Geſellſchaft“, dt 
welche zu Breslau ihren Sitz und Zweignie⸗ 
derlaſſungen zu Breslau, Groß⸗Strehlitz und 
Oppeln hat, deren letztere die beſondere Firma: 


72 d iti d S U tt 3. 
e e aan 


erva 
führt, am 25. November d. J. eingetragen 


worden. 
Das Geſellſchaftsſtatut vom 3. März 1855, 
landesherrlich beſtätigt durch allerböchſte Be⸗ 
ſtätigungs⸗Urkunde vom 22. October 1855, 
iſt mit letzterer abgedruckt in der Geſetzſamm⸗ 
lung für 1855 S. 647 bis 662. Der Nach⸗ 
trag dazu ohne Datum, landesherrlich beſtä⸗ 
tiget durch allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde 


2 


— 
4 
2 
= 
= 

8 
= 

8. 
2 
= 
1-3 
= 
E 
I 
2 
* 
— 

= 
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= 
* 
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2 
* 


Erlangung und Erwerbung oder Pach⸗ 
tung der zu ihrer Ausbeutung erforder⸗ 
lichen Rechte und Conceſſionen; 

die Anlagen neuer und der Ankauf, ſo⸗ 
wie 2 tung von Eiſen⸗ und Stahlwer⸗ 
ken, Waſſe 


3 


— 


rkräften, Hüttenwerken und da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Etabliſſe⸗ 
ments, ſowie zu deren Betrieb nützlichen 
Wegen, Wäldern, Feldern und Realitäten; 
die Fabrikation von Stahl, Eiſen und 
ſonſtigen Metallen, Maſchinen und deren 
Theilen, ſowie der Handel und Verkauf 
aller daraus zu gewinnenden Produkte 
und Fabrikate. 


4 


— 


Oppeln, den 25. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2507] Bekanntmachung. 
Die im Artikel 14 des Handelsgeſetzbuches 


in der „Schleſiſchen Zeitung“ zu Breslau, 
der „Breslauer Zeitung“ und 
in der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 


1 Commiſſarius, Behufs Bearbeitung der 
enden Geſchäfte unſeres Bezirks für das 


erſch ernannt. 
Glaz, den 27. Novbr. 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Hüttenamt zu Eiſen⸗ 
pptr. 15 Rieß klein Concept, 


3 „ groß s 
10 s flein Canzlei, [2308] 
roß ⸗ 


Gegenwart der 


Die Lieferungsbedingungen können in allen 


egiſtratur eingeſehen werden. 
Königliches Hüttenamt. 


— 


neten Locale zur 
tung der Copialien in Empfang genommen werden. 


Lager enthält Ansichten von allen Gegenden und Ländern, von denen überhaupt 
Aufnahmen existiren; schwarze, colorirte und transparente Gruppen wie Acade- 
mien; innere und äussere Ansichten. der Kirchen und Schlösser zu Berlin, Paris, 
Rom u. s, w. — Die Preise sind die billigsten (Apparate von 10 Sgr. 


Zahlen notirt, i 
gratis. — Von Allem, was in Paris, London ete, an Neuigkeiten erscheint, erhalte 


ich sofort Zusendung, 


ff 

Oſtern 1863 ſollen hierſebſt bei der evan⸗ 
geliſchen Volksſchule zwei neue Lehrer 
und bei der katholiſchen ein folder mit dem 
Minimalgebalt von jährlich 250 Thalern ans 
geſtellt werden. Qualificirte Bewerber wol⸗ 
len ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
Beifügung eines kurzen Lebenslaufes bis zum 
15, Dezember d. 

Görlitz, den 29. November 1862. 


Freitag den 5. Dezember Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2½ Uhr ab ſollen 
Büttnerſtraße Nr. 29 

— . Möbel, als: Sopha's, Tiſche, 


2970 


2 


Von den weltberühmten 


Wandgemälden Wilhelm von Kaulbach's 


im Treppenhause des Neuen Museums 
LER 8 zu Berlin 
sind in meinem Verlage bisher erschienen und 


in Breslau auch durch Ferdinand Hirt’s kgl. Univ.-Buchhandlung 
(am Naschmarkt Nr, 47) zu beziehen: [4732] 


Homer und die Griechen oder Die Blüthe Griechenlands, Gestochen von 
Professor Eiohens. gr. Imperial-Folio. 2 Erd’or. 

— do. In Photographie nach vorgedachtem Stich (114 Zoll breit zu 10% Zoll 
boch) 3 Thlr. 

Die Hunnenschlacht, Gestochen v. L. Jacoby. gr. Imperial-Folio. 2 Fre'or. 

— do, In Photographie nach vorgedachtem Stich (III Zoll breit zu 10% Zoll 
hoch) 3 Thlr. 

Die Kreuzfahrer vor Jerusalem. Gestochen von Professor E. Eichens. 
gr. Imperial-Folio. 2 Frd'or. 

— do. In Photographie nach vorgedachtem Stich (11% Zoll breit zu 10%, Zoll 
1 3 Thlr. 
n Vorbereitung: Der Babelthurm. — Die Zerstörung Jerusalems. — Das 

Zeitalter der Reformation. 

Der Fries, Gestochen von Professor E. Eichens. Blatt 1—4. Imperial-Folio. 
a 3% Thlr. 

— do. Blatt 1—4. In Photographie nach vorgedachten Stichen à 1% Thlr. 

Die Sage. Gestochen von I. Jacoby. Imp.-Folio. 34, Thlr, 

2 do. In Photographie nach vorgedachtem Stich. 1% Thlr. 

Die Geschichte. Gestochen von L. Jacoby. Imp.-Fol. 3% Thlr. 

— do. In Photographie nach vorgedachtem Stich 1% Thlr. 

Moses. Gestochen von Professor A. Hoffmann. Imp.-Fol, 3% Thlr. 

— do. In Photographie nach vorgedachtem Stich. 1% Thlr. 

Solon. Gestochen von Professor A. Hoffmann. Imper.-Folio. 3% Thlr. 

— do. In Photographie nach vorgedachtem Stich. 1% Thlr. 


Isis. Gestochen von A. Sachs. Imp.-Folio, 3% Thlr. 

Venus. Gestochen von @. Seldel. Imp.-Folio. 3% Thir. 

Die Malerei. Gestochen von P. Habelmann. Imp.-Folio. 3% Thlr. 

— do, In Photographie nach vorgedachtem Stich. 1% Thlr. 

Die Bildhauerkunst. Gestochen von A. Telchel. Imp.-Fol. 3%, Thlr. 
— do. In Photographie nach vorgedachtem Stich. 1% Thlr. 

Die Baukunst. Gestochen von A. Telchel. Imp.-Fol, 3%, Thlr. 

— do. In Photographie nach vorgedachtem Stich 1% Thlr. 

Die Kupferstecherkunst. Gestochen von A. Telchel. Imp.-Fol. 3% Thlr. 
— do. In Photographie nach vorgedachtem Stich. 1% Thlr. 


In Vorbereitung; Carl der Grosse, — Friedrich Barbarossa. — Germania. 
— Italia. — Die Boesie. — Die Wissenschaft. — Zwei Blatt Fries. 


Die Ausgaben avant la lettre und épreuves d’artiste zu verhältnissmässig 
höheren Preisen. 


ALEXANDER DUNCKER, 


königlicher Hofbuchhändler in BERLIN, Französische Strasse 21. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 760 Centnern Eiſendraht zu einer dritten Telegraphenleitung 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 
M 


ttwoch, den 10. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr 


i 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchriſt: 


„Submiſſion auf Lieferung von Telegraphen⸗Draht“ 


eingereicht fein müſſen. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
vu Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften derſelben ae 


Berlin, den 29. November 1862. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


ee Stereoscopen. 


Mein Lager habe ich durch neuere Zusendungen bedeutend vergrössert und 
kann ich wohl mit Recht hoffen, allen Anforderungen möglichst zu genügen. Das 


En detail. 


ab, Biider von 1 Sgr. ab), jedoch fest, und überall mit deutlichen 
Dieselben sind gegen früher meist ermässigt, Preisverzeichnisse 


[4752] 


Robert Way, Herrenstrasse Nr. 1. 


Offene Lehrerſtellen. [2311] 


on 1, Apri 


anderweite drei Jahre verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 
Dinftag den 16. Dez. d. J. 
achm. 3 Uhr, 
auf biefigem Rathhauſe anberaumt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 


J. bei uns melden. 
werden, daß jeder derſelben, bevor er zum 


Jahre 1859 auf 13,122 Thlr., 

werden jura cessa geſucht durch [4767] 

Theodor Fontanes, Lieutenant a. D., 
Breslau, Commende⸗Neudorf 4a. 


gr: und Gehpelze in Nerz, Skons, 
Biber, Trieſter ꝛc., jo wie alle 
Ar ten Muffs, Kragen, Fußſäcke, Fuß⸗ 
körebchen und r ſind ſehr bil⸗ 
lig zu verkaufen: Nicolaiſtraße 45, 1 Treppe, 
neb zn der Apotheke. [5211] 


2222 ge 


olſter⸗ und Rohrſtühle, Schränke, Repo⸗ 
ſitorien, vieles Hausgeräthe, ſo wie eine 
Anzahl Bilder, guter Kupferſtiche und 
Gypsmodelle 


Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


er Schanfwietbichaft. 
1 1 * ab ſoll die Salt. 


wirthſchaft im biefigen Schießhauſe auf 


Einladung 


zur Wetien⸗Zeichnung für die neu zu begründende 
ALEMANNIA. 

Laudwirthſchaftliche Credit und Vich⸗Verſicherungs⸗ 
ö Actien⸗Geſellſchaft zu Erfurt. 


Dem Landwirthe und dem Viehbeſitzer überhaupt von der Nützlichkeit und Nothwendig⸗ 
keit der Vieh⸗Verſicherung zu reden, würde überflüſſig ſein. Jeder weiß aus eigener Ex⸗ 
e vielem und wie bedeutendem Verluſte er bei ſeinem Viehſtande nur allzu leicht 
ausgeſetzt iſt. 

L iſt auch nicht nöthig, die Unzulänglichkeit der jetzt vorhandenen Gelegenbeit, ſich vor 
Verluſten durch Viehſterben zu ſchützen, hier zu conſtatiren. Es iſt bekannt, daß die weni⸗ 
en in Preußen und Deutſchland beſtehenden Vieh⸗Verſicherungs⸗Inſtitute dem immenſen 

edürfniſſe auch nicht annähernd genügen. e 

Dies Letztere um fo weniger, als die Einrichtungen der meiſten dieſer Inſtitute mangel⸗ 
haft ſind und als ſich deshalb bei dem verſtändigen Landwirthe, der ſeine wahren In⸗ 
tereſſen wohl kennt, das rechte Vertrauen nicht hat finden und nicht hat befeſtigen wollen. 

Es ſchien darauf anzukommen, dem Landwirth und dem Viehbeſitzer vermehrte und 
beſſere Gelegenheit zur Verſicherungsnahme zu geben. 

Die vermehrte Gelegenheit wird durch Gründung eines neuen Vieh⸗Verſicherungs⸗ Inſti⸗ 
tuts gegeben. Sollte daſſelbe aber auf den alten Principien beruhen, in der bisher belieb⸗ 
ten Weiſe verwaltet werden, ſo war dem Viehbeſitzer damit auf die Dauer nicht zu belfen. 

Eine eingehende Erforſchung des Weſens und der Bedingungen aller Vieh⸗Verſicherung, 
eine ſorgfältige Prüfung der ſeither dabei leitend geweſenen Grundſätze, und die Erfahrung 
des täglichen Lebens haben erkennen laſſen, daß die Art der Organiſation, der Controle, 
der Prämiirung, die Maßgaben in Betreff der Taxirung und ſchließlich der Schaden⸗Ermit⸗ 
telung, — andere werden müſſen, wenn bier geholfen werden ſoll. 

Daß dieſen Erforderniſſen dahin entſprochen werden kann, daß der Viebbeſitzer ſiche⸗ 
ren Erſatz ſeines Schadens erhalte, dagegen der ſorgſame und gut ſituirte Beſitzer nur 
nach Verhältniß der in ſeinem eig enen Viehſtande beruhenden Gefahr, nicht für die Nach⸗ 
läſſigkeit, die Speculation und den böſen Willen Anderer, Prämien zu entrichten habe, — 
das haben die Unterzeichneten eingeſehen und ſind darauf bedacht geweſen, dem von ihnen 
neu zu gründenden Inſtitute, mit dem ſie jetzt in die Oeffentlichkeit treten, die entſprechen⸗ 
den Einrichtungen zu geben. 

Bei der Frage: ob Gegenſeitigkeits⸗, ob Actien⸗Unternehmen? — hat man ſich für den 
letzteren Theil der Alternative ſchon darum entſcheiden müſſen, weil dadurch der Möglichkeit 
einer vielleicht ins Unerſchwingliche gehenden Nachſchußverbindlichkeit widerſprochen wird. 

Andererſeits iſt aber das Feld, welches der Vieh⸗Verſicherung offen ftebt, ein jo unge⸗ 
heures, daß es, bei richtigen Verwaltungs⸗Principien, deren Privilegium wir 
eh, für uns in Anſpruch nehmen, auch dem Actionär den reichlichſten Gewinn 
garantirt. 

„Wir haben aber noch ein drittes Motiv gehabt, die neue Geſellſchaft auf Actien zu be⸗ 

fan indem wir mit der Vieh⸗Verſicherung ein landwirthſchaftliches Credit⸗In⸗ 
titut verbinden wollen, welches, vermöge der ſtets bereiten Fonds, dem kleineren ländli⸗ 
chen Grundbeſitzer zur Anſchaffung von Vieh, Gemeinden zur Anſchaffung von Zuchtthie⸗ 
ren, überhaupt dem Landwirth zu den Zwecken ſeines Berufs, Darlehen zu mäßigen Zinſen 
und erleichterten Bedingungen der Rückzahlung — Alles natürlich unter der durch das In⸗ 
8 Actionaire gebotenen Sicherſtellung gewähren ſoll. 
} ir glauben, daß dieſe Einrichtung ein mächtiger Hebel für die Beförderung des Wohl⸗ 
ſtandes der ländlichen Bevölkerung ſein wird, und daß dieſe Rückſicht uns in den weiteſten 
Kreiſen, — mögen dieſelben auch von unſerem Credit⸗Anerbieten keinen Gebrauch machen, 
— gute Meinung und feſtes Vertrauen gewinnen wird. 5 

Das Grund⸗Kapital der „Alemannia“ it auf Eine Million Thaler, zerlegt 
in vier Serien von je 1250 Actien, zu 200 Thlr. jede feſtgeſtellt. 

Zunächſt werden nur die beiden erſten Serien, umfaſſend eine halbe Million Tha⸗ 
ler, ausgegeben. Die Actien lauten theils auf beſtimmte Namen, theils auf den Inhaber. 

Während die Letzteren nach erfolgter landesherrlicher Genehmigung des Statuts voll 
einzuzahlen find, iſt auf die Namen⸗Actien zu demſelben Zeitpunkt ein Baar⸗Einſchuß von 
vierzig Thalern per Actie zu leiſten, der Reſtbetrag von 160 Thalern aber in Sola⸗Wech⸗ 
ſeln zu hinterlegen. Die Actien auf den Inhaber find in acht Achtel⸗Actien, jede zu 
25 Thlr., theilbar. \ 3 

Indem wir hiermit zur Betheiligung einladen, bemerken wir, daß Actienzeichnungen bei 
den Herren: Gumprecht u. Comp. in Berlin, Gebr. Guttentag und im ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central Comptoir Ring Nr. 4 in Breslau, Heinr- 
Moos in Erfurt, N. M. Cohn in Nordhauſen, A. N. Blachſtein in Mühl⸗ 
hauſen, Julius Elfan in Weimar und Jena, Thüringiſche Bank in Sachfen: 
hauſen, und bei jedem Mitgliede des Gründungs⸗Comits's entgegengenommen werden. 
An dieſen Stellen werden auch die Statuten der Geſellſchaft ausgegeben. [4528] 

Erfurt, im November 1862, 


Das Gründungs⸗Comité der Alemannia, 
Landwirthſchaftlichen Credit- und Vieh-Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft 
zu Erfurt. 
I m n Gaulle Su 
von Hanſtein, von ers 
Landrath des Kreiſes Erfurt, Oberburg 
Director des landw. Kreis⸗Verins. zu Erfurt. 
W. Moos, Lindner, Dr. Jacoby, 
Kaufmann und Bangquier. Gerichts⸗Aſſeſſor. Königl. Departements⸗Thierarzt. 


Spirituosen u. Liqueur-Amzeige. 


Freiherr von Münchhauſen, 
Geheimer Ober⸗Regierungsrath, 
auf Straußfurt. 


Jamalca-Rum, ganz alten, ½ Flasche 1 Thlr. 20 Sgr. 
dito dito 4 Fee 15 
Mandarinen-Arao, Original- Flaschen 40... Re, 
Arao de Goa, feinsten, / Flasch . — „ . 
dito dito 4 . — „ 12%, 
Cognao, alter feinster, 7 DF 0 
dito ito A ri ungern — „ 20. „ 
Punsch-Essenzen von Jos. Selner in Düsseldorf, 4% Flasche, 1 „ — „ 
ito dito dito * 7 — 5 n 
sowie feinste französische, Itallenische und holländische Dessert-Liqueure zu "soliden 
Preisen empfiehlt: [4748] 


A. Kadoch, 


Junkernstrasse 1, am Blücherplatze. 


Die Weinhandlung von F. Schea, 


Schuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ning Nr. 30 (altes Rathbaus), 
emfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. Diners u. Sonpers auf Wunſch in ſeparaten Zimmern. 


R | A Heute, Mittwoch, 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
[4216] 


nach Berliner Art empfiehlt 


Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


| Dankſagung. [4745] 
Ohngefähr 1 Jahr litt ich an der reißen ⸗ 
den Gicht am ganzen Körper, was mir die 
größten Schmerzen verurſachte und mich faſt 
nie von der Stelle ließ. Auch meine Freun⸗ 
din Joſepha Strupka hatte ſchon ſeit 4 
Jahren die Gicht an beiden Knien. Alle von 
uns angewandten Mittel blieben erfolglos 
und faſt glaubten wir nie mehr von unſerm 
Leiden befreit zu werden. Zu unſerm Glüde 
horten wir jedoch von den Oſchinskyſchen 
Seifen, die bei Hrn. F. A. Mittmann in 
Waldenburg zu haben ſind. Wir nahmen 
dieſelben in Gebrauch, und groß iſt unſere 
Freude, daß wir durch dieſelben nach kurzer 
Zeit wieder vollſtändig geſund geworden ſind. 
em Erfinder dieſer Seifen jagen wir uns 
fern wärmſten Dank und empfehlen dieſelben 
zugleich ähnlich Leidenden als ein vorzügli⸗ 
ches Hilfsmittel. 
Adersbach in Böhmen, im Novbr. 1862, 
Anna Schroll. 
Joſepha Strupka. 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Im Verlage der Schletter'ſchen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutsch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9, zur Gerſtenecke, iſt erſchie⸗ 
nen und daſelbſt ſowie auch in allen anderen 
Buchhandlungen zu haben: 4771] 


puppen eochbuch 


oder Anweiſung zum Kochen für kleine 

Mädchen, herausgegeben von einer prakti⸗ 

ſchen Köchin. In geſchmackvoll illuſtrirtem 
Umſchlag, cartonnirt. Preis 4 Sgr. 


Neues 


Sammlung von kleinen Theaterſtücken 
für Kinder: und Puppen⸗Theater. 
3 Bände, jeder zu 6 Sgr. — Jedes Bändchen 
enthält 4 Theaterſtücke. 


A* dem Dominio Schützendorf bei Mün⸗ 
ſterberg iſt die Milch von 40 — 50 
Kühen jofort oder zu Neujahr zu verpachten. 
Nähere Bedingungen find zu erfragen beim 
14606] Wirthſchafts⸗Amt. 


8 — 


Zweite Beilage zu Nr. 565 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 3. Dezember 1862. 


2971 


Die Buch- und Kunsthandlung von Treuendt & Granier 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-à-vis der königlichen Bank, 
empfiehlt bei der Wahl von Festgeschenken ihr reiches Lager aus allen Gebieten der Literatur und Kunst zur geneigten Beachtung. 


Meinen geehrten Engros-Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager von 


Damen- Mänteln, Durnuſſen, Paletots und Zacken 


mit den neuerdings erſchienenen Facons aſſortirt, und bietet daſſelbe in jedem Genre größte Auswahl. 


Ebenſo verfeble ich nicht, meinen werthen détail⸗Kunden anzudeuten, daß ich einen großen Theil der 
zu Anfang dieſer Saiſon aufgekommenen Confectiones bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, und iſt ſomit Gele: 


genheit geboten, die gediegenſten Stücke zu ſehr ſoliden, ja — faſt auffallend billigen Preiſen 


erlangen. 


E. Breslauer, 


tan 
[4270] 


Albrechtsſtraſte Nr. 39, erſte Etage. 


Kuaben⸗Paletots und Havelocks 
in allen Größen. 


Mädchen⸗Burnuſſe u. Paletots 
in größter Auswahl. 


Eine große Auswahl Pelz⸗Garnituren für Damen, 


ſebr billigen Prtiſen, empfiehlt: 


Goldene Krone. 


Photographie Albums 


in den neueſten franzöſiſchen und wiener Muſtern empfiehlt: 
die Papierhandlung von Th. Beyer, 
Sehuhbrücke Nr. 76, vis-a-vis dem Maria-Magdalenen-Uymnasium. 


Helgoländer Laden in Gleiwitz. 


Ich erlaube mir die höfliche Anzeige, daß ich in meinem neuen Local, mit meiner 


Delicatefjen-, Thee“ u. und Sudfruchthandlung, 
Wein⸗ und Fruͤhſtücks⸗Zimmer 


verbunden, und ſo confortable und gemüthlich eingerichtet habe, daß dieſes Unternehmen 
ähnlichen Etabliſſements der erſten Hauptſtädte zur Seite geſtellt werden kann. [4614] 
Um allen Anſprüchen vollſtändig zu genügen, werde ich mich bemühen mit allen in 
und ausländiſchen Delicateſſen und Weinen zu ſehr mäßigen Preiſen aufzuwarten, und in⸗ 
dem ich noch bitte, dieſes neue Etabliſſement durch zahlreichen Beſuch gütigſt zu unter⸗ 


— zeichne rn a ee 

itz im Novembe 5 

e Wilhelm Puiower. 
Die erſte und ältefte Bonbon⸗, Confituren⸗ und Chokoladen-Fabrik 
von Franz Schulz; in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 10, 
empfiehlt Conditoren und Wiederverkäufern zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
alle aus der Bonbonfabrik hervorgegangenen Artikel, als: Bonbons, Kirſchſteine, Fi: 
guren, Fi ſche ꝛc. und ebenſo das reichhaltigſte Lager Liqueur⸗Figuren, Schaumcon⸗ 
fect in allen nur denkbaren Varietäten, Marzipau⸗Figuren und Früchte, Tragant, 
Zucker⸗Figuren, Plattzeug, Drageez ebenſo Chocolade in Tafeln und Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſt⸗Caramellen, atteſtirt vom Geheimen Sanitätsrath Dr. Angelſtein 
und einer großen Anzahl Aerzten; außerdem geprüft und auf's wärmſte empfohlen: Pfeffer⸗ 
kuchen in allen Gattungen, hauptſächlich Franzöſiſchen Pfefferkuchen in 1 Pfd.⸗Packeten 

Knallbonbons in den verſchiedenſten Sortiments. 

„Das bereits über 25 Jahre beſtehende Geſchäft zeigt von der großen Reelität deſſelben, 
wie für die anerkannte Billigkeit der Waaren ſelbſt. Auswärtige Beſtellungen werden in 
kürzeſter Zeit auf das ſauberſte und prompteſte ausgeführt. 

Einen hohen Adel und ein hochgeehrtes Publikum mache darauf aufmerkſam, 
daß Aufträge für den eigenen Bedarf auf das eleganteſte und geſchmackvollſte ausgeführt 
werden, was jedenfalls für die Herrn Gutsbeſitzer und auf dem Lande weiss den 


[4585] 


Herrſchaften ſehr zu empfehlen iſt. 
Engros⸗ und Detail⸗Preis⸗Courante werden auf Verlangen gratis geſandt. 
Franz Schulz, in Berlin. 


T. Seeliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtebende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art aufs 
reichſte aſſortirt. Wachsſtöcke in den verſchiedenſten u. geſchmackvollſten Formen; in Geſtalt 
von Gläſern, Bechern, Humpen, Pokalen, Türkenbunden, ſowohl weiß, als in den 
ſchönſten Farben, einfach u. aufs prächtigſte garnirt, dabei immer Eleganz mit Nützlichkeit 
verbunden; auch gewöhnliche ganz weiße, gemalte u. gelbe. — Feine Nippfiguren, ſehr niedliche 
Attrapen, religiöſe u. ſcherzhafte Gegenſtände, Thiere, allerlei Spielereien, fo wie ſchöne Behänge 
u. Lichthalter für Chriſtbäume. — Engros: Käufer erhalten Rabatt. [4378] 


Spielwaaren⸗Ausſtellung. 


In reichhaltiger Auswahl empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


A. Brachvogel. 
Maſchine zum Melken der Kühe, 


das Neueſte und Intereſſanteſte für die Herren Landwirthe, empfiehlt 
14735 Heinrich Cadura, Schweidnitzerſtraße, Pechhütte. 
Die neueſten und eleganteſten [4749] 


franz. Bronce⸗ und Eiſengußwaaren 


als: Schreibzeuge und Briefbeſchwerer mit ſchw. Marmorplatten 
Federträger, Übrhalter, Kalender, Feuerzeuge ꝛc., fetiren als 
ſchönſte Weihnachtsgeſchenke in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen: 


[4738] 


Dobers u. Schultze, Papierhandlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 
.?PV dd f — — 4111 
githogr. Visitenkarten er ger e 00 St. v. 12 Sgr., 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſch 
in feiner Goldpreſſung gratis! 


en empfiehlt die bekannte billige dlg. 
— . Bruck, Nitolaifte Bu a 


Reiſe⸗ u. Geh⸗Pelzel g 


anderen Artikel in dieſem Fach in bekannter reeler Waare und Arbeit zu 
47 


A. Friede, Ohlauerſtraße Nr. 87, 
PC ß. 


ſo wie alle 


14734 


Als nützliche und intereſſante Weih⸗ 
nachtsgeſchenke für die liebe Jugend em⸗ 
pfehlen wir: [4770] 


Schattenbilder mit 21 eingerahmten 
Bildern, ſehr interefjant, 25 Sgr. 
Schattentheater mit 40 theils beweg⸗ 
1 komiſchen Figuren, 1 Thlr. 

20 Sgr. 
Monſtre⸗ attenſpiel, 24 ſehr große 
beweglich iguren 1 Thlr. 15 Sat. 
Magazin für Geſellſchaftsſpiele, ent: 
haltend 9 ſehr unterhaltende beluſti⸗ 
gende Spiele, 1% Thlr. 
Nebelbilder⸗ Apparate (Dissolving- 
views), Leinwand Bilderbücher, 
Kupfer : Schablonen, Photogra⸗ 
phie⸗Albums ꝛc. in größter Auswahl. 


Lask & Mehrländer, 


Papierhandlung, Nicolaiſtr. 76, 
neben Herrn Hoflieferant Ohagen. 


—— 


Die billigſten Uhren 


in Silber und Gold zu herabgeſetzten, aber 
feſten, Preiſen mit mehrjähriger Garantie be 
W. Flaſch, Nikolaiſtraße 5, geradeüber der 
Patſchovski'ſchen Conditorei. [5129] 


Von 1 Thlr. 5 Sgr. an 


Porzellan⸗Wanduhren, größere 1½ Thlr., 
pc gehend, mit Garantie auf 1 Jahr, em⸗ 
pfiehlt W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, gegenüber 
von Patſchowski's Conditorei. [5128] 


Reſpirator 


(Lungenſchützer) [4753] 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
E. Meyer, Albrechtsſtr. Nr. 9. 


Schlittſchuh 


ohne jegliches Riemzeug, fertigt 
C. Meyer, Albrechtsſtr. Nr. 9. 


Flügel und Pianino's 


in allen Holzgattungen und zu ſoliden Preiſen. 
empfiehlt: a1 


5 0] 
Robert Franke's 


Pianoforte-Fabrif, 
Albrechtsſtr. 35, im Haufe d. ſchleſ. Bankvereins, 


riſche Auſtern 
— Guſtav Friederici. 


Einen neuen Transport 


Aſtrachaner Caviar 


in hellgrauer, wenig geſalzener Waare 
empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


[4760] Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


b 


2 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Zu der am 23. Dezember d. J., von Vormittags 10 Uhr an, 
zu Breslau, Biſchofsſtraße im Gaſthofe zum König von Ungarn, ſtattfindenden dies⸗ 
jährigen ordentlichen General⸗Verſammlung, in welcher die im § 40 
des Statuts unter Nr. 1 bis 5 erwähnten regelmäßigen Gegenſtände und außerdem 
die etwaige Abänderung, reſp. Ergänzung, der Paragraphen 15, 16 u. 17 des Sta⸗ 
tuts, — wegen künftiger Leitung und Vertretung des Societäts⸗Unternehmens und 
einer dadurch zu erzielenden Erſparniß, — berathen und beſchloſſen werden ſollen, 
werden die ſtillen Geſellſchafter der Gorkauer Societäts⸗Brauerei hiermit eingeladen. 

Wegen Theilnahme und Stimmrecht an den General-Verſammlungen machen 
wir auf die abgeänderte Beſtimmung des durch Beſchluß der außerordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung vom 29. April d. J. rectificirten Geſellſchafts⸗-Statuts, von wel⸗ 
chem neue Abdrücke von den Geſellſchaftern entweder bei uns oder bei dem Hand⸗ 
lungshauſe Carl Ertel u. Co. zu Breslau, Karlsſtraße Nr. 44, in Empfang 
genommen werden können, aufmerkſam; wonach von nun an bereits 500 Thlr. An⸗ 
theilsſcheine zu einer Stimme berechtigen, Beſitzer einzelner Antheile ſich zu einer 
Stimme vereinigen und ein Mitglied zum Stimmrecht bevollmächtigen können; daß 
aber kein ſtimmendes Mitglied mehr als zehn Stimmen in ſich vereinigen kann. 

Diejenigen Geſellſchafter, welche ein Stimmrecht ausüben wollen, müſſen ihre 
Antheilsſcheine, reſp. die etwa erhaltenen Vollmachten zur Vertretung, in der Zeit 
vom 20. bis 22. Dezember d. J. und am letzteren Tage bis ſpäteſtens Nach⸗ 
mittags fünf Uhr, bei dem oberwähnten Handlungshauſe Carl Ertel u. Co. zu 
Breslau deponiren, worüber Empfangsſcheine ertheilt werden, welche zugleich als 
Legitimgtion zur Betheiligung an der General-Verſammlung dienen und gegen deren 
Rückgabe die deponirten. Antheilsſcheine demnächſt wiederum ausgehändigt werden. 

Da zur Zeit noch immer 15 Thlr. 6 Sgr. Stückzinſen während der Bauzeit 
von den Einzahlungsraten unabgehoben geblieben find, fo fordern wir die betreffenden 
Antheilsſchein-Beſitzer wiederholt auf, ihre rückſtändigen Antheilsquoten alsbald abhe⸗ 
ben zu wollen. 

Gorkau, bei Zobten am Berge, den 20. November 1862. [4319] 

Die Geſchäfts⸗Inhaber der Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
Wilh. Baron von Lüttwitz. Dr. Heinrich Eduard Thiele, v. e. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Zu Folge eines, von einer Anzahl Geſellſchafter geſtellten, zu berückſichtigenden 
Antrages, wird die nach unſerer Bekanntmachung vom 20. November d. J. auf den 
23. Dezember d. J. anberaumte diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung nicht 
am 23. Dezbr. d. J., ſondern erſt Freitags den 16. Januar 
1863, von Vormittags 10 Uhr an, zu Breslau ſtattfinden und in derſelben zu⸗ 
gleich eine beantragte Abänderung des Geſellſchafls-Statuts zur Berathung und Be⸗ 
ſchlußnahme kommen. F 

Indem wir auf den übrigen Inhalt unferer Bekanntmachung vom 20. Novbr.- 
d. J. Bezug nehmen, bemerken wir noch, daß der gedruckte Jahresbericht über die 
Ergebniſſe der zweiten Jahres-Betriebsperiode der Gorkauer Societäts-Brauerei vom 
1. October 1861 bis 30. September 1862, ſo wie über den dermaligen Zuſtand 
und Lage dieſes Societäts-Unternehmens, von den Geſellſchaftern bei der nunmehr in 
der Zeit vom 13., 14. und 15. Januar 1863 bis Abends 5 Uhr bei dem Hand⸗ 
lungshauſe Carl Ertel u. Co. zu Breslan zu bewirkenden Niederlegung der an 
der General-Verſammlung zu vertretenden Antheilsſcheine, reſp. Vollmachten, in 
Empfang genommen werden kann. 

Gorkau, bei Zobten am Berge, den 30. November 1862. 

Die Geſchäfts⸗Inhaber der Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
Wilhelm Baron von Lüttwitz. Dr. Heinrich Eduard Thiele, . e. 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen 
Speiſeſalon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
fations: und Spielſäle. Das große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich ge⸗ 
Öffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die 
Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. = 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer:Saifon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, welche wöchentlich zwei- bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 
in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer 
Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 
Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Con⸗ 
certe und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3280] 
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Gratis iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Auswahl zu Feſtgeſchenken geeigneter Bücher und Pracht⸗ 
werke aus dem Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Weihnachten 1862. 


Ein wegen feiner Reichhaltigkeit an gediegenen Werken beſonders zu empfehlender Rath⸗ 
geber bei der Wahl literariſcher Feſtgeſchenke. [4729] 


Bei Th. Ehr. Fr. Enslin in Berlin erſchien ſoeben: 4727 


Vierſtimmiges Choral buch 
evangeliſche Kirchen. 


Mit beſonderer Rückſicht auf die in der Prov. Brandenburg üblichen Geſangbücher bearbeitet 


und in Gemeinſchaft mit den Seminarlehrern E. Ebeling und F. Petreins 
herausgegeben von 


Ludwig Erk. 


Geh. 1% Thlr. 8 
Das obige Werk, welches 300 Choräle enthält, ift die Frucht langjähriger Studien und 
Arbeiten. Die zahlreichen hiſtoriſchen Notizen werden namentlich Vielen willkommen ſein. 
Möge der Zweck der Herausgeber, den geiſtlichen Geſang in Kirche, in Schule und 
Haus zu fördern, eine allſeitige Unterſtützung finden. 


— FicOngE 


x 


und ungebunden vorräthig gehalten. 


ser Andachten: „Suchenden Seelen kommen 


Phar maceutischer Kalender |® 


Wissenschattliehe Fest geschenke, 
empfohlen durch 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske). 


Verlag der Weidmann schen Buchhandlung in Berlin. 


In der Reihe von Handbüchern, die den Zweck haben, das lebendigere Verständniss 


des classischen Alterthums auch in weitere Kreise zu bringen, erschien soeben: 


Römische Alterthümer 


von Ludwig Lange, Professor in Giessen. 
Zweiter Band. Der Staatsalterthümer zweite Hälfte. 
8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Nachstehende Handbücher Wurden bereits früher ausgegeben: 
Römische Geschichte von Theodor Mommsen. 

Zweiter Band, 1 Thlr. Dritter Band. 1 Thlr. 15 Sgr, 
Griechische Geschichte von Ernst Curtius, Erster Band. 

6 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Römische Mythologie von Ludwig Preller, 
Griechiskhe Mythologie von Ludwig Preller. 

14 Sgr. Zweiter Band 1 Thlr. 6 Sgr. 
Römische Alterthümer von Ludwig Lange. 


Zweiter Abdruck. 


1 Thlr. 25 Sgr. 
Zweite Auflage. Erster Band. 


Erster Band. 1 Thlr. 14 Sgr. 


Griechische Alterthümer von G. F. Schömann. Erster Band. Zweite Auflage. 1 Thlr. 


Sgr. Zweiter Band I Thlr. 6 Sgr. 
Griechische und römische Metrologie von Fr, Hultsch. 24 Sgr. 
Im Anschluss an diese Sammlung von Handbüchern erschien ferner: 


Das Leben der Griechen und Römer 


nach antiken Bildwerken dargestellt 


von Ernst Guhl und Wilhelm Koner. 
Handbuch 


der baulichen, gottesdienstlichen, Kriegs- und Privat-Alterthümer der 
Griechen und Römer. 
Mit 528 in den Text eingedruekten Holzschnitten. 
gr. 8. 46% Bogen. Preis 4 Thlr. [4762] 


In unferem Verlage iſt jo eben als 
ky's Buchhandlung (L. F. Maske) zu haben: 


Carlyle, Thomas, Geſchichte Friedrich's II. 
Preußen, genannt Friedrich der Große. 


Dritter 
(Der 


Inhalt. Eilftes Buch. Friedrich ergreift die Zügel, Juni bis Dezem⸗ 
17. } 0 2) Die Huldigungen. 
Friedrich macht macht einen Ausflug, nicht auf geradem Wege in das Cleveſche. 4) Vol⸗ 
ö t i 5) Die Herſtaler Affaire. 6) Kebrt über Hanno⸗ 
ver beim, beſucht ſeinen königlichen Onkel daſelbſt nicht. 7) Zieht ſich nach Rheinsberg zu⸗ 
zuck und hofft auf einen friedlichen Winter. 8) Tod des Kaiſers. 9) Entſchluß, den man 
in Folge davon in Rheinsberg faßt. Zwölftes Buch. Der erſte ſchleſiſche Krieg, 
err hebt an, Dezember 1740 bis 
1) Von Schleſien. 2) Friedrich marſchirt auf Glogau. 3) Das Glogau'ſche 
Froblem. 4) Breslau unter ſanftem Druck. 5) Friedrich rückt vorwärts auf Brieg und 
Neiße. 6) Neiße wird beſchoſſen 7) Zu Verſailles zieht die Allerchriſtlichſte Majeſtät ein 
8) Phänomene 
10) Schlacht bei Mollwditz. 
10) Der Durchbruch von Tollhäuslern; Belleisle und die Brecher der pragmatiſchen Sanction. 


von 
Deutſch von 
Band 1. Hälfte Bogen 1 — 22. 8. 
1. und 2. Band koſten 5 Thlr. 15 Sgr.). 


Neuberg (vom Verfaſſer autoriſirte er, 


geh. Preis 1% Thlr. 


ber 1240. 1) Phänomene der Thronbeſteigung Friedrich's. 


irres erſte Zuſammenkunft mit Friedrich. 


der einen allgemeinen europäiſchen erweckt, 
Mai 1241. 


ſriſches Hemd an und Belleisle wird mit Schriften in der Hand erblickt. 


ın Petersburg. 9) Friedrich kehrt nach Schleſien zurück. 


Berlin, den 25. November 1862. [4763] 
Königliche Geheime Ober⸗Hoſbuchdruckerei (R. Decker) Wilhelmsſtraße Nr. 75. 


Verlag der Weidmann’schen Buch⸗ 
handlung in Berlin, vorräthig in A. Go: 
ſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) 
in Breslau. ; 


Ernſt Moritz Arndt 


und 
die Univerſität Greifswald 
zu Anfang unſeres Jahrhunderts. Ein Stück 
aus ſeinem und ihrem Leben. Mit einem 
Anhange aus Pd Briefen. 
n 


0 
Dr. Albert Höfer, 
ord. Profeſſor der Univerſität Greifswald. 


Auch in dieſem Jahre habe ich viel⸗ 
fach Gelegenheit gehabt, Gegenſtände 
des Luxus und der Induſtrie, die ſich zu 


Feſtgeſchenken 


eignen, zu acquiriren. 
Mein Lager umfaßt a. Ai. 4769] 
Goldene und ſilberne Uhren, 
Goldene u. ſilb. Uhrketten, 


gr. 8 geh. Preis 16 Sgr. [4765] 
Im Verlage von J. Guttentag in Berlin Regulatoren, 
iht ſoeben erſchienen und in A. Goſohorsky's Bronce⸗ und 
Buchhandlung vorrätbig: 3 
Vorträge und Reden Blumenſpieluhren, 


Goldene Bijonterien, 
Brillant⸗Ringe u. Nadeln, 
Teppiche, Tiſchdecken, 
Gardinen, Bettdecken. 


ꝛc. ꝛc. 1 
Für Echtheit und Güte wird 


Garantie 


geleiſtet und bereitwillig jeder nicht con⸗ 
venirende Gegenſtand umgetauſcht. 


Preiſe ganz feſt. 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 


Tuſchkaſten 


kunſthiſtoriſchen Inhalts 
von 


gr. 8. geh. 1 Thlr. [4766] 


— — — — 

Wer ein christliches Erbauungsbuch 
im vollen Sinne des Worts zu besitzen 
wünseht, dem können die jetzt allmählich in 
Lieferungen erscheinenden: 


Täglichen Andachten 
2, wohlfeilere Auflage) von J. Müllen- 
slefen empfohlen werden, Es ist dies 
nicht, wie die meisten neueren Erbauungs- 
bücher, eine Zusammenstellung aus den 
Schriften Anderer, sondern das selbststän- 
dige Werk eines in das Wort Gottes sich 
vertiefendrn Geistes, eines von heiliger An- 
dacht ergriffenen Herzens. Treffend sagt 
der General- Superintendent 
Wiesmann in einer Beurtheilung die- 


sie mit zarter, sinniger erztehender Liebe 
entgegen .. sie enthalten Betrachtungen, 
die sich jedem dafür empfänglichen Gemüth 
darbieten zur nachsinnenden Sammlung. 
zur allmählichen Verklärung des ganzen 
häuslichen, kirchlichen und bürgerlichen 
Lebens.“ Binnen Jahresfrist wurde «ne 
zweite Auflage nöthig, die wohlfeiler, aber 
ebenso elegant wie die erste ist. Eine 
Bandausgabe des 1. Bandes wird gebunden 
Den 
zweiten Band kann man im April in zwei- 
ter, oder jetzt in erster Auflage erhalten, 

Die erste Lieferung kann man zur An- 
sicht erhalten und subseribiren in [4764] 
A.Gosohorsky’sBuchhandkıng 

(L. F. Mashe) 
in Breslau, Albrechtsstrasse No. 3. 


— — . mm, 
Verlag von Jullus Springer in Berlin. 
Soeben erschien und ist in A. Goso- 

horsky’s Buenh. (L. F. Maske) 

in Breslau vorräthig: [4761] 


von 6 Pf. ab, dazu die beliebten 


Colorirbücher, ſo wie 


in größter Auswahl, offeriren: 


Albrechtsſtraße 6, Ecke der Schuhbrücke. 


für 
Norddeutschland 
auf das Jahr 1863. 


Nebst Notizkalender zum täglichen Gebrauch, 


Dritter Jahrgang. 
In elegantem Cattunband. Preis 25 Sgr. 


auf f. franz. Porzellanpapier, in ſch 


40 Schweidnitzerſtraße 40. 


„_— — — — 7 (in. Deftillateur Gehilfe mit guten 

„Zeugniſſen verſehen (moſaiſcher Religion), 
der praktiſch und theoretiſch ausgebildet iſt, 
ſindet ſofort oder zum 1. Jan. 1863 ein Un⸗ 
terkommen. Franco⸗Offerten nehmen entgegen. 


a Jagdweſen. [4609] 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Faſa⸗ 
nenjäger wird geſucht; auch wünſcht man einen 
Abu zu kaufen. Nähere Anfragen beim 
Dom. ⸗Rendanten Schwanke in Jarocin. 


Gebrüder Kaiſer, in Beuthen O. S. 


Dritte Auflage. Erster Band. 2 Thlr 
1 Thlr, 


1 Thlr. 


ortſetzung erſchienen und in A. Goſohors⸗ 


mit giftfreien Farben, zu allen Preiſen, 


Modeſſir- und Pilderbogen, 
Dobers & Schultze, 


2972 


— 


Ein armer Bureaudiener hat heute auf dem 


Wege von der Schweidnitzerſtr. nach dem 
Special⸗Steueramte in der Junkernſtraße 
26 Thlr. in Papiergeld verloren. Der ehrliche 
Finder erhält im Bureau e Nr. 2, 
1. Etage, eine anſtändige Belohnung. [5216] 


Reißzeuge 


auf Karten a 7% Sgr., in eleganten Holz⸗ 
Etuis von 10 Sgr. an, ſo wie [4750] 


Reißſehienen, 


Winkel, Reiſbretter ꝛc. 
empfehlen in größter Auswahl: 
Dobers und Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 
Voll⸗ und Fett⸗Heringe, 
zum Mariniren ſtets ſehr ſchön, 
wie auch friſche [5219] 
Hamburger Speckbücklinge, 
Aſtrach. u. Elb⸗Caviar, 
Gänſebrüſte und Keulen, 
ger. u. mar. Lachs empfiehlt 


G. Donner, San 


Breslau. 
Hering⸗ und Seefiſchwaaren⸗Handlung. 


I 
> 


50 bis 300 St. magere junge Ham⸗ 
mel, aus einer garantirt traberfreien 
Heerde, werden bald geſucht und gut be⸗ 
zahlt. Domin. Zweibrodt bei Breslau. 


Ar 4. Dez. Abends um 10 Uhr iſt von 
Weberbauer über die Schweidnitzerſtraße, 


5215] 


Ring, Schmiedebrücke d. d. Kaiſerthor nach 
d. Bürgerw. ein ſchwarzer mit Tafft, Sche⸗ 
taſch und Perlen beſetzter Mantelkragen 
verloren gegangen. Wiederbringer erhält 
eine angemeſſene Belohnung Waſſerg. 17, 1 St. 
Bel elner grossen Fabrik ist die 
Stelle des Oberaufsichts-Beamten va- 
cant, und soll einem gebildeten sichern 
Manne, dauernd übertragen werden. 
Gehalt 800 bis 1000 Thaler bei freier 
Wohnung und Tantieme, 

Beis demselben Etablissement finden 
einige fähige Personen etc, als Lager- 
verwalter, Aufseher et, dauernde An- 
stellungen mit 4— 600 Thlr. Jahresein- 
kommen. Auftrag: 14429] 

Joh. Aug. Goetseh, 
Berlin, Jerusalemerstrasse 23. 
Ein Kaufmann, welcher bereits ſeit vielen 
Jahren im Produktengeſchäft thätig it, 
und die Abnehmer und deren Verhältnſſſe 
genau kennt, ſucht Agenturen für Mehl, Ge⸗ 
treide, Spiritus ꝛc. und erbittet ſich gefällige 
Offerten G. F. 19 poste restante fr. Chem: 
nitz i. S. F [4728] 
Ein nüchterner, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehener Mann, verheirathet oder unver: 
heirathet, der deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig, findet im Schönwald's Hotel in Gr.; 
Strehlitz als Haushälter ein ſofortiges 
Unterkommen. 4724 
Ein Reiſender, der jährlich zweimal Ober⸗ 
und Niederſchleſien regelmäßig und ſpe⸗ 
ciell beſucht, und noch einige currente Artikel, 
hauptſächlich für Spezeriſten proviſionsweiſe 
zu vertreten geneigt iſt, beliebe ſeine Adreſſe 
unter Angabe ſeines gegenwärtigen Wirkens 
unter G. H. 70 poste restante franco Breslau 
niederzulegen. [5222] 
Ein junger Mann anſtäändiger Eltern, jüdi⸗ 
ſchen Glaubens, der Luſt hat, das Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäft zu erlernen, findet zu Neujahr 
eine Stellung. Näheres auf portofreie ſelbſt⸗ 
geſchriebene Anfragen bei 
[5210] B. Berger in Glaz. 
es Antritt 1. Jan. 1863 wird ein anſtän⸗ 
diger, nüchterner, lediger Koch, der mit 
der feinen Küche vollſtändig vertraut, in gro⸗ 
ßen Häuſern längere Zeit ſervirt, und hier⸗ 
über, ſo wie über ſeine Moralität glaubhafte 
Empfehlungen beibringen kann, für eine vor⸗ 
nehme Her rſchaft aufs Land geſucht. Gehalt 
180 Thlr. und freie Station. Frankirte Adreſ⸗ 


fen unter X. X. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 4756] 


ür eine Herrſchaft auf dem Lande wird eine 
8 anſtändige gebildete Wirthſchafterin, 
die neben Beſorgung der häuslichen Geſchäfte 
auch die Hauswäſche gut zu verwalten hat 
pr. J. Jan. 1863 geſucht. Kenntniß der Vieh: 
wirthſchaft nicht unumgänglich nötbig. Ge: 
halt 72 Thlr. Frankirke Adreſſen unter Z. Z. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein freundliches Zimmer ohne Möbel, vorn⸗ 
heraus, iſt bald oder zum 1. Januar an 
anftändige Herren zu vermiethen auenzien⸗ 
ſtraße Nr. 37, par terre rechts. [5218] 


Albrechtsſtraße Nr. 3 


find im Parterre Geſchäfts⸗Lokale, ſowie der 
erſte Stock per Oſtern n. J. zu vermiethen. 
Näheres bei Bruno Wentzel daſelbſt. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. Dezember 1862. 
feine, mittle, ord. Waarı. 


Weizen, weißer 79— 81 70—73 Sg 
dito — 74-75 72 67-70 „ 
Roggen .. 53 — 54 52 50—51 „ 
Gerste. . . 37 — 39 36 34-5 „ 
Hafer 25— 26 24 22—23 „ 
Erbſen 52— 55 50 47—49 „ 
Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen 242 222 212 
Sommerrübſen 212 202 192 


A [Amtliche Bö tiz für loco Kartoffe“, 
zer Schrift empfiehlt die lithogr. Auſtalt u. ch wagen af 
Papierhandlg. von II. C. G. Maul, 


Quart bei 80% Tralles 
14 Thlr. G. 


— —— ͤ—WꝶR＋m2Lk,F23ää——iĩi 
30. Nov. J. Dez. Abs. 0 Ul. Mg. 6U. Nchm. Zu. 
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Luftdr. bei » 33576 335,9 33512 


Spiritus pro 1 


Luftwärme IT 9 
Thaupunkt — 8 12 meh 
Dunſtſättigung sopCt. 78pCt. 5IpEt, 
ind O O O 
Wetter heiter heiter heiter 
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Kolde's Schulbücher für den Beligionsunterricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 
Karl Adolph Kolde, (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. ; 

Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium fur die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs⸗ 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: : 

„daß Hochdaffelbe Nolde's Religionsbuch ſowohl feines Inhalts als feiner Faf- 
fung wegen, fowie in Petracht der Billigkeit beifeihen gun Einführung in Schu: 
(en für den gebrauch beim erften Religions = Anterrichte vollkommen geeignet 
findet und gern empfiehlt.“ g ER 

Dieſer Empfehlung haben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
Provinz Poſen und Preußen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch⸗ 
löbliche Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. ag 522 zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 

„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. 3 

Durch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. [2849] 


In dritter Auflage: 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor x. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer⸗ 
haft gebunden 5 Sgr. nr 1 5 

Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Folge des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
ſuchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekentnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 
rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem höhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kirch.⸗ u. Schulbl.) 

Bereits hat die königl. Regierung zu Liegnitz in n 
der diesfalls eingeholten hohen Gene a Excellenz des Herrn Mini⸗ 
für der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 
ür die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben fo hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium zu Breslau mit Ju- 
ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Kirchenrathes dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neneſter Zeit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Undolſtadt zum Landeskatechismus auserwählt. 

Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wohl aus dem Volksſchul⸗Leſebuche, herausgegehen von dem königl. evangel. 
Schullehrer⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Leſeſtücken geliefert, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu be⸗ 


nützen ſind. ö 
a In fünſter Auflage: 


Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ce. Schulausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 

Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall mäglichſt eng an den urſprünglich 
reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


Das trefiliehste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 

K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn 
2 Thlr. 10 Sgr. . 
Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

5 25 beifällige Recenſionen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [2796] 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Oberschi Schnell⸗ a Mg. Perſonen⸗ f 2 U. 40 M. NM. { 6 U. 30 M. Ab. 
Ank. von - züge 8 U. 32 M. Ab. züge 9 U. 5 M. Bm. (12 U. 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 
Abg. nach n e e eee eee n e en 
An ver, Posen. 11U.—M.RBorm, { 8 U. 10 M. Ab. { 10 ü. 10 M. Ab. 
C 
̃Iilełeß (ARE: (OB 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mag., 12 Uu. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


PEP TTT 
Breslauer Börse vom 2. Dezdr, 802. Auntliche Notirungen, 


Schl. Pfdbr. C.j4 |1U1% B. Glogau-Sagan. 4 


Gold- und Paplergeid. 


Ducaten 95 / G. dito dito B. 4 102% B. Neisse-Brieger |4 | 84% B. 
Lauser 2.3) 1098 G. Schl. Pfdbr. B. 3 — , |Oberschl. Lit. A.3 174% B. 
Poln. Bank-Bill, 89% B. Schl. Rentenbr.|4 [100% B. dito Lit. B. 3% 154% B. 
Oester. Währg. 83 3. Posener dito |4 | 99% B. dito Lit. C. 3174 / B. 
Schl. Pr.-Oblig.|4%|101% B. dito Pr.-Obl.]4 | 97%, @. 
Inländisehe Fonds. Ausländisehe Fonds. dito dito Lit. F.|44|101% b. 
Freiw. St.-Anl. 4%] — Poln. Pfandbr. ]4 | 88% G || dito ditoLit,E.|3%4| 85 B. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. 4 — (G(heinische . — 
dito 18527 | 99% B. ditoschatz-Ob. 4 —  |iKosel-Oderbrg.[4 | 64% B. 
dito 1854 18564102 7 G. Oest. Nat.-Anl. |5 67% G. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 18595 108 ½ B. Ausländische Risenbahn-Astten. || dito dito (x“ — 
Präm.-Anl. 18541344 1127% B. Warsch.-W, pr. dito Stamm. 5 —_ 
St.-Schuld-Sch. 344 90½ B. Stück v. 60Rub.|Rb.| — Oppeln-Tarnw. 4 | 58% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. . 4 = —— 
dito dito 4% — | Mainz-Ludwgh.|— —, Minerva ...... 5 — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Actien. |3chles. Bank. 4 100% G. 
dito dito 3, 99% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 141 ½ G, Disc. Com.-Ant. — . 
dito neuel& | 98% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Darmstädter — 
Schles.Pfandbr. dito litt. D. 4101 ½ B. |Oesterr. Credit | 91491 b 
& 1000 Thlr. 3 94% G. dito litt. E. 4½%101½ B. dito Loose 1860 — 
dito Lit. A. 4 101%, B. Köln-Mindener |3 — Posen. Prov.-B. — 
Schl. Rust.-Pdb.]4 101 % B. dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. 32 G. 


Die Börsen-Conmmmierion., 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


